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Sehr geehrte Leserinnen und Leser, 
verehrte Damen und Herren,


erneut wendet sich das Zentrum für Mili-
tärgeschichte und Sozialwissenschaften der 
Bundeswehr (ZMSBw) mit einem Jahresbe-
richt an Sie. Es zeigt mit diesem nicht nur 
ein gewachsenes Spektrum seiner Tätigkei-
ten und Forschungsaktivitäten auf, sondern 
will bewusst auch eine Leistungsschau der 
einzelnen Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler präsentieren. Diese verdeutlicht, 
inwieweit sich unsere Arbeit einer Vielfalt 
ganz spezieller Themen widmet, mit denen 
wir Phänomene der Militärgeschichte und 
der Militärsoziologie in einer immer unüber-
sichtlicheren Welt erklären aber auch vermit-
teln wollen.


Unser Aufgabenspektrum hat sich vergrö-
ßert. Die Welt und die in ihr stattfindenden 
Abläufe sind komplexer geworden, sie ent-
ziehen sich einer einfachen Erklärung, auch 
wenn manchmal in der Öffentlichkeit die 
Tendenz zu spüren ist, als ließen sich die 
Dinge auf einen einfachen Nenner bringen. 
Nirgendwo anders als in den rezenten Kon-
flikten der Welt wird dies deutlich. Geschich-
te ist zwar Vergangenheit, aber sie wirkt oft-
mals bis in unsere Gegenwart hinein, was 
uns manchmal nicht bewusst ist. 


Mit unserem Schwerpunkt des Jahres 
2014, der Rezeption des 100. Jahrestages des 
Ausbruchs des Ersten Weltkrieges, hat das 
 ZMSBw hinsichtlich seiner Publikationen 
und Aktivitäten Neuland beschritten. Davon 
künden nicht nur unsere Leitpublikation: 
Der Erste Weltkrieg 1914‑1918. Der deut-
sche Aufmarsch in ein kriegerisches Jahr-
hundert, sondern auch zahlreiche andere, in 
diesem Jahr erschienenen Veröffentlichun-
gen der Reihe: Zeitalter der Weltkriege, die 
auch das individuelle Kriegserleben in den 


Mittelpunkt der Betrachtungen stellen. Die 
intensive Resonanz auf das Thema im In- 
und Ausland hat gezeigt, dass weiterhin Be-
darf besteht, sich dem Ersten Weltkrieg in all 
seinen Facetten zu widmen. Seine Aufarbei-
tung wird, so scheint es, noch mehrere Jahre 
in Anspruch nehmen.


Nicht zu vergessen ist in diesem Zusam-
menhang die Schwerpunktausstellung des 
Militärhistorischen Museums in Dresden 
(MHM), das unter anderem mit seinem Bei-
trag: 14-Menschen-Krieg ganz wesentlich 
zur Veranschaulichung und musealen Aufar-
beitung des Schreckens des Ersten Weltkrie-
ges beigetragen hat. Aus all dem lässt sich bei 
uns nach intensiver Diskussion und Reflexi-
on ableiten, dass sich unser Verständnis für 
die »Urkatastrophe des 20.  Jahrhunderts« 
(George F. Kennan) beträchtlich gewandelt 
und differenziert hat.


Sozialwissenschaftliche Untersuchungen 
sind ein Mittel, um Problemlagen im gesell-
schaftlichen Kontext und in der Bundeswehr 
aufzuspüren. Durch Umfragen erfassen sie 
Stimmungen und Einstellungen in der Be-
völkerung und in den Streitkräften und le-
gen so Grundlagen für wissenschaftsbasierte 
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Entscheidungen der Politik. Darüber hinaus 
werden die Ergebnisse in Forschungsberich-
ten für eine interessierte Leserschaft publi-
ziert. 


Aus eigener Initiative werden Umfragen 
vorgenommen, um interne Evaluationspro-
zesse anzustoßen. Unsere Forschungen bei-
spielsweise zur Rolle der weiblichen Soldaten 
in den Streitkräften, aber auch Fragen der 
Attraktivität des Soldatenberufes im Rahmen 
bestimmter Laufbahnen, die regelmäßigen 
Befragungen zur sicherheitspolitischen Ein-
stellung der Bevölkerung oder zu den Folgen 
von Auslandseinsätzen stellen nicht nur eine 
Momentaufnahme dar. Mit ihnen werden 
auch längerfristige Trends und Überzeugun-
gen abgebildet, deren Veränderungen beob-
achtet und gedeutet werden müssen. 


Insbesondere unsere Beiträge zur Fort-
entwicklung der Inneren Führung, unserer 
Führungsphilosophie, verdienen Aufmerk-
samkeit. Diese vermögen aufzuzeigen, dass 
die feste Fundierung der Streitkräfte in ei-
nem demokratischen Gemeinwesen und die 
Vorstellung vom Soldaten als mündigem und 
verantwortungsbereitem Staatsbürger, der 
jederzeit weiß, was der Sinn seines Dienstes 
ist, nach wie vor nichts von ihrer Bedeutung 
für die Streitkräfte verloren hat. Insofern tra-
gen unsere Forschungen dazu bei, die Bun-
deswehr weiterhin in die Gesellschaft zu in-
tegrieren.


Gerade in einer Zeit der Unsicherheiten 
und des schnellen Wandels sind die Impli-
kationen der Inneren Führung, entgegen 
mancherorts zu hörender gegenteiliger Ver-
lautbarungen, Garant für eine tragfähige und 
zeitgemäße Führung im Lichte bewährter 
Grundsätze. Eine Weiterentwicklung der 
Führungsphilosophie an moderne Gegeben-
heiten findet statt.


Das ZMSBw ist eine Ressortforschungs-
einrichtung, deren Schwerpunktaufgabe die 


Grundlagenforschung zur Militärgeschich-
te und zu sozialwissenschaftlichen Frage-
stellungen ist. Von daher ist es für mich er-
mutigend zu sehen, dass sich insbesondere 
jüngere Sozialwissenschaftler/-innen der 
Weiterentwicklung des sozialwissenschaft-
lichen Instrumentariums im Rahmen von 
Qualifikationsarbeiten widmen. 


Wir müssen künftig weiterhin mit kompe-
tenten Partnern innerhalb und außerhalb der 
Bundeswehr im Netzwerk der Wissenschaft 
Fragestellungen konkretisieren und unter-
schiedliche Methoden zu ihrer Beantwor-
tung heranziehen. So soll der Bundeswehr 
und der Öffentlichkeit gezeigt werden, dass 
wir daran mitwirken, Probleme lösen zu hel-
fen, die die Menschen umtreiben. Vor allem 
aber müssen Forschungsergebnisse von der 
Öffentlichkeit verstanden werden. Hierzu 
beizutragen, ist unsere Verpflichtung. Ihr 
kommen wir durch unsere Teilhabe an den 
Diskursen und Themen der Wissenschaft, 
aber auch durch unsere Pressearbeit nach.


Exzellenz, Alleinstellung, nachhaltige Fi-
nanzierung und eine moderne Informations-
infrastruktur bilden nicht nur die Kriterien 
für den Erfolg einer jeden Forschungsein-
richtung, sie sind auch für eine Ressortfor-
schung unerlässlich. Das Zentrum für Mili-
tärgeschichte und Sozialwissenschaften der 
Bundeswehr ist auf einem guten Weg. Wir 
wollen diesen gemeinsam mit Ihnen weiter-
gehen und laden Sie zu Diskussion und Aus-
tausch ein.


Dr. Hans-Hubertus Mack
Oberst und Kommandeur
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Das abgelaufene Jahr 2014 hat aus 
Sicht des Leitenden Wissenschaft-
lers einmal mehr bestätigt, dass 


die Zusammenlegung des ehemaligen Mi-
litärgeschichtlichen Forschungsamtes und 
des Sozialwissenschaftlichen Instituts der 
Bundeswehr ein Glücksgriff war. Wissen-
schaftlich ergänzen sich beide Institutionen 
in idealer Weise wie erste interdisziplinä-
re Projekte belegen. Aber auch menschlich 
sind beide »Häuser« trotz unterschiedlicher 
Forschungs- und Arbeitskulturen erstaun-
lich schnell zusammengewachsen. Dies gilt 
für alle wissenschaftlichen Abteilungen. 
Ohne die jeweiligen Kernkompetenzen zu 
vernachlässigen, arbeiten diese wie auch die 
Forschungsbereiche innerhalb der Abteilun-
gen übergreifend und interdisziplinär zusam-
men. Die ersten Studien aus der »Abteilung 
Einsatz« machen den Erfolg dieser Neuaus-
richtung ebenso deutlich wie die gemeinsam 
entwickelte Konzeption des Forschungsbe-
reichs  III für eine »Deutsch-deutsche Mili-
tärgeschichte 1970‑1990«.


Diese Ausrichtung ermöglicht es dem 
ZMSBw zugleich, am nationalen und inter-
nationalen Forschungsdiskurs auf Augen-
höhe mitzuwirken bzw. im Bereich seiner 
Kernkompetenzen – moderner militärge-


schichtlicher und sozialwissenschaftlicher 
Forschung – neue Akzente zu setzen. Der 
Blick auf vergleichbare Institute im euro-
päischen Ausland macht deutlich, dass das 
ZMSBw hinsichtlich Personal, Ressourcen 
und seiner genuinen Forschungsleistungen 
sehr gut aufgestellt ist.


Eine wichtige Rolle bei der Schärfung und 
Weiterentwicklung des Forschungsprofils 
spielen die Vernetzung mit Partnerinstitu-
ten, Universitäten sowie Forschungsorgani-
sationen im In- und Ausland. Dazu gehören 
der Service Historique de la Defense in Vin-
cennes/Frankreich, das Centre for Military 
and Strategic Studies in Calgary/Kanada, die 
German Studies Association/USA, die Inter-
national Commission for Military History, 
die European Research Group on Military 
and Society (ERGOMAS) und das Research 
Committee  01 »Armed Forces and Conflict 
Resolution« der International Sociological 
Association. Ebenfalls zu nennen sind hier 
die Universitäten Potsdam, Halle-Witten-
berg, Cottbus-Senftenberg, Bamberg, Mann-
heim, Frankfurt a.M., Hamburg, Zürich und 
New York, die Deutschen Historischen Insti-
tute in London, Washington D.C., Paris und 
Moskau, das Institut für Zeitgeschichte in 
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München und Berlin bzw. das Zentrum für 
Zeithistorische Forschungen in Potsdam. 


Auch die Berufung von Angehörigen des 
ZMSBw in zahlreiche Beiräte und Beru-
fungskommissionen macht deutlich, dass 
die Expertise unserer Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler im In- und Ausland ge-
schätzt wird.


Um diesen Stand halten bzw. soweit als 
möglich erweitern zu können, haben die Wis-
senschaftlerinnen und Wissenschaftler des 
ZMSBw im abgelaufenen Jahr eine beachtli-
che Zahl von neuen, methodisch innovativen 
Publikationen in der Form von Monografien, 
Sammelbänden sowie Tagungs- bzw. Zeit-
schriftenbeiträgen vorgelegt, Tagungen so-
wie Workshops organisiert und durchgeführt 
oder an diesen als Referenten mitgewirkt. 


Einen hohen Stellenwert bei der Weiter-
entwicklung der Forschung hat die inzwi-
schen institutionalisierte Förderung des 
wissenschaftlichen Nachwuchses. Drei Of-
fiziere und vier zivile Wissenschaftlerinnen 
bzw. Wissenschaftler sind dabei, sich mit ei-
genen Forschungsprojekten im Bereich der 
Geschichts- bzw. der Sozialwissenschaften 
zu qualifizieren. Zwei Wissenschaftler haben 
darüber hinaus wissenschaftliche Studien 
vorgelegt, die demnächst als Habilitations-
schriften eingereicht werden sollen.


Mit der zu erwartenden Nachbesetzung 
der noch freien Stellen in der ersten Hälf-
te des Jahres 2015, der Veröffentlichung im 
Manuskript vorliegender neuer Studien zur 
»Mechanisierung des Krieges 1900‑1945«, 
zur »Spitzengliederung der deutschen Streit-
kräfte von 1871 bis zur Gegenwart« und zu 
»Sicherheitspolitik und Streitkräfte im Urteil 
der Bürger« sowie der aktiven Teilnahme am 
historischen und sozialwissenschaftlichen 
Forschungsdiskurs wird das ZMSBw auch in 
2015 seine Aufgaben und die Erwartungen, 
die in dessen wissenschaftliche Kompetenz 


gesetzt werden, in jeder Hinsicht erfüllen 
können – vorausgesetzt, die bisherigen Rah-
menbedingungen bleiben erhalten. 


Prof. Dr. Michael Epkenhans


Prof. Dr. Michael Epkenhans 


ZMSBw
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Personalmanagement in Bundeswehr und 
Wissenschaft


Das ZMSBw ist eine wissenschaftli-
che Forschungseinrichtung und zu-
gleich eine militärische Dienststelle. 


Zumeist gelingt es, beides unter einen Hut zu 
bringen – gelegentlich aber führt das auch zu 
Problemen.


Für das Zentrum prägend ist, dass es so-
wohl zivile Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter (Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer 
ebenso wie Beamtinnen und Beamte) hat als 
auch Soldatinnen und Soldaten. Für beide 
gelten sehr unterschiedliche Personalfüh-
rungsgrundsätze und Laufbahnmodelle.


Zivile Dienstposten müssen in aller Re-
gel ausgeschrieben werden – dafür ist erste 
Voraussetzung, dass im Bundeshaushalt da-
für auch genügend Geld ist. Das Ausschrei-
bungs-, Bewerbungs-, Auswahl- und letzt-
lich Einstellungsverfahren dauert, wenn alles 
glatt läuft, rund ein Jahr. Das Problem daran 
ist: wird etwa eine Leitungsverwendung mit 
einem Wissenschaftler/einer Wissenschaft-
lerin aus dem Zentrum besetzt, ist das zwar 
eine wohlverdiente Förderung und Aner-
kennung. Damit wird zugleich der bisherige 
Dienstposten des/der Ausgewählten frei und 
muss ähnlich aufwändig nachbesetzt wer-
den; währenddessen ist weiterhin eine Stelle 
im Hause unbesetzt.


Das ZMSBw hat nunmehr mehrere 
Dienstposten, die für zeitlich befristete Ein-
stellungen nach dem Wissenschaftszeitver-
tragsgesetz vorgesehen sind. Das bedeutet 
aber auch, dass im Durchschnitt jedes Jahr 
ein oder zwei Dienstposten ausgeschrieben 
und besetzt werden müssen – das bedeutet 
einen erheblichen Aufwand, von der For-
mulierung des Ausschreibungstextes über 
die Vorstellungsgespräche bis hin zur »Ein-


schleusung« neuer Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter.


In mancher Hinsicht ist das bei Soldaten 
einfacher. Freie Dienstposten werden durch 
eine zentrale Personalführung besetzt; Va-
kanzen sind die Ausnahme. Hier liegen die 
Probleme anders: Von den jungen Offizie-
ren, die an der Helmut-Schmidt-Universität 
Hamburg Geschichte studiert haben, stre-
ben längst nicht alle eine Verwendung als 
Historikeroffizier an. Sind die Interessenten 
überdurchschnittlich qualifiziert, sind sie 
hoch begehrt, und ihre jeweilige Truppen-
gattung lässt sie häufig nur ungern ziehen. 
Früher legte das Militärgeschichtliche For-
schungsamt Wert darauf, dass Offiziere eine 
Verwendung als Disziplinarvorgesetzter (in 
der Regel Kompaniechef) hinter sich hatten, 
bevor sie in die Wissenschaft kamen. Im-
merhin konnte sich das MGFA so damit pro-
filieren, dass seine Historiker zugleich eine 


Leiter der Abteilung Führung, Oberst Prof. Dr. Winfried Heinemann
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militärische und eine wissenschaftliche Qua-
lifikation hatten. Damals aber waren Kom-
paniechefs zumeist Hauptmann, manchmal 
sogar Oberleutnant; in der Bundeswehr der 
Zukunft werden Kompaniechefs Major und 
damit durchweg älter sein. Sollen die jun-
gen Offiziere schon vor der Chefverwen-
dung promovieren – und damit ohne die 
Erfahrung als verantwortlicher militärischer 
Vorgesetzter? Oder sollen sie erst mit Mitte 
Dreißig in die Promotion gehen – und damit 
eigentlich für eine wissenschaftliche Karriere 
schon recht alt sein? Hier werden die Perso-
nalführer von Heer, Marine und Luftwaffe 
neue Wege gehen müssen – erfahrungsge-
mäß tun sie das aber in engem Austausch 
mit dem ZMSBw.


Die uniformierten Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler drückt der Schuh aber 
noch an einer anderen Stelle: Um für militä-
rische Verwendungen fit zu bleiben und sich 
für eine Förderung zu qualifizieren, müssen 
sie einen erheblichen Aufwand an militä-
rischer Aus- und Weiterbildung betreiben. 
Das reicht vom wöchentlichen Sport über 
die Sanitäts- und Schießausbildung bis hin 
zu mehrwöchigen, manchmal mehrmonati-
gen Lehrgängen. Zugleich aber wollen sie die 
gleichen wissenschaftlichen Leistungen wie 


ihre (zivilen) Kolleginnen und Kollegen vor-
weisen können. Das aber wird für sie immer 
schwerer. Auch hier müssen Wege gesucht 
werden, die zum einen eine weitere Förde-
rung im „Apparat Bundeswehr“ zulassen, an-
dererseits aber die wissenschaftliche Qualifi-
kation nicht mehr als notwendig behindern.


Der Chef des Stabes ZMSBw führt die wis-
senschaftlichen Abteilungen; zugleich ist er 
Disziplinarvorgesetzter aller Soldaten. Es 
liegt an ihm und dem Personalfeldwebel, 
hier Lösungen im Einzelfall zu finden, die 
den berechtigten Interessen des Einzelnen 
und seiner Familie ebenso gerecht werden 
wie den Erfordernissen des Dienstes. Dabei 
ist der enge Schulterschluss mit dem Leiten-
den Wissenschaftler wichtig, denn der ist an 
allen Personalmaßnahmen für (ziviles und 
militärisches) wissenschaftliches Personal zu 
beteiligen.


Dies ist nur ein Einzelaspekt in dem bunten 
Geschäft, Wissenschaftsbetrieb im Rahmen 
der Streitkräfte zu betreiben – aber die Men-
schen im ZMSBw sind letztlich sein wichtigs-
tes Gut.


Oberst Prof. Dr. Winfried Heinemann
� 
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»Damit hatten wir die Initiative verloren«. 
Zur Rolle der bewaffneten Kräfte in der 
DDR 1989/90. Mit Beiträgen von Heiner 
Bröckermann, Daniel Niemetz, Matthias 
Uhl und Rüdiger Wenzke. Im Auftrag des 
Zentrums für Militärgeschichte und Sozial-
wissenschaften der Bundeswehr hrsg. von 
Rüdiger Wenzke, Berlin: Ch. Links 2014 
(= Militärgeschichte der DDR, 23), 272 S., 
29,90 Euro, ISBN 978-3-86153-809-7


Jörg Echternkamp, Soldaten im Nachkrieg. 
Historische Deutungskonflikte und west-
deutsche Demokratisierung 1945‑1955, 
München: Oldenbourg 2014 (= Beiträge  
zur Militärgeschichte, 76), X, 540 S.,  
49,95 Euro, ISBN 978-3-11-035093-7


Ehre und Pflichterfüllung als Codes  
militärischer Tugenden. Hrsg. von Ulrike 
Ludwig, Markus Pöhlmann und John  
Zimmermann. Mit Unterstützung des 
MGFA, Paderborn: Schöningh 2014 
 (= Krieg in der Geschichte, 69), 292 S., 
44,90 Euro, ISBN 978-3-506-77312-8


Das Eiserne Kreuz.  
Die Geschichte eines Symbols im Wandel 
der Zeit. Mit Beiträgen von Harald Potempa, 
Heinz Stübig, Ina Szymnau, Veit Veltzke und 
Frank Wernitz. Im Auftrag der Deutschen 
Kommission für Militärgeschichte sowie des 
Zentrums für Militärgeschichte und Sozial-
wissenschaften der Bundeswehr hrsg. von 
Winfried Heinemann, Potsdam: ZMSBw 
2014 (= Potsdamer Schriften zur Militärge-
schichte, 24), 67 S., 7,00 Euro,  
ISBN 978-3-941571-30-3


Der Erste Weltkrieg 1914–1918.  
Der deutsche Aufmarsch in ein kriegerisches 
Jahrhundert. Im Auftrag des ZMSBw hrsg.
von Markus Pöhlmann, Harald Potempa 
und Thomas Vogel, München: Bucher 2014, 
384 S., 45,00 Euro, ISBN 978-3-7658-2033-5 


From Venus to Mars? Provincial Recon-
struction Teams and the European Military 
Experience in Afghanistan, 2001‑2014. 
On behalf of Bundeswehr Centre of Mili-
tary History and Social Sciences edited by 
Bernhard Chiari in collaboration with Thijs 
Brocades Zaalberg, Nicola Labanca and Ben 
Schoenmaker, Freiburg i.Br., Berlin, Wien: 
Rombach 2014 (= Neueste Militärgeschichte. 
Analysen und Studien, 3), 476 S., 48,00 Euro, 
ISBN 978-3-7930-9771-6


Angelika Dörfler-Dierken und Robert Kra-
mer, Innere Führung in Zahlen. Streitkräf-
tebefragung 2013. Hrsg. vom Zentrum für 
Militärgeschichte und Sozialwissenschaften, 
Berlin: Miles-Verlag 2014, 96 S., 16,80 Euro, 
ISBN 978-3-937885-94-0


Loretana de Libero, Tod im Einsatz.  
Deutsche Soldaten in Afghanistan. Hrsg. 
Vom Zentrum für Militärgeschichte und 
Sozialwissenschaften der Bundeswehr, Pots-
dam: ZMSBw 2014, VII, 79 S., 8,50 Euro,  
ISBN 978-3-941571-29-7
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Loretana de Libero, Rache und Triumph. 
Krieg, Gefühle und Gedenken in der 
Moderne, München: De Gruyter/ 
Oldenbourg 2014 (= Beiträge zur Militär-
geschichte, 73), X, 447 S., 39,95 Euro,  
ISBN 978-3-486-71348-0


Militärgeschichtliche Editionen heute.  
Im Auftrag des Zentrums für Militärge-
schichte und 
Sozialwissen-
schaften der 
Bundeswehr 
hrsg. von Doro-
thee Hochstetter 
und Alexander 
Kranz, Potsdam: 
ZMSBw 2014 
(= Potsdamer 
Schriften zur  
Militärgeschich-
te, 25), 184 S., 
16,50 Euro,
ISBN 978-3-941571-31-0


Christoph Nübel, Durchhalten und  
Überleben an der Westfront.  
Raum und Körper im Ersten Weltkrieg, 
Paderborn: Schöningh 2014 (= Zeitalter der 
Weltkriege, 10), X, 484 S., 44,90 Euro,  
ISBN 978-3-506-78083-6


Sebastian Schaar, Wahrnehmungen des 
Weltkrieges. Selbstzeugnisse Königlich 
Sächsischer Offiziere 1914 bis 1918,  
Paderborn: Schöningh 2014 (= Zeitalter der  
Weltkriege, 11), VIII, 333 S., 39,90 Euro,
ISBN 978-3-506-77998-4


Marco Sigg, Der Unterführer als Feldherr 
im Taschenformat. Theorie und Praxis  
der Auftragstaktik im deutschen Heer 1869 
bis 1945, Paderborn: Schöningh 2015  
(= Zeitalter der Weltkriege, 12), X, 504 S., 
46,90 Euro, ISBN 978-3-506-78086-7


Sonderfall Bundeswehr. Streitkräfte in nati-
onalen Perspektiven und im internationalen 
Vergleich. Im Auftrag des Zentrums für 
Militärgeschichte und Sozialwissenschaften 
der Bundeswehr hrsg. von Heiner Möllers 
und Rudolf J. Schlaffer, München: Olden-
bourg 2014 (= Sicherheitspolitik und Streit-
kräfte der Bundesrepublik Deutschland, 12), 
398 S., 39,95 Euro, ISBN 978-3-11-034812-5


Streitkräfte
management.  
Neue Planungs- und 
Steuerungsintrumente 
in der Bundeswehr. 
Hrsg. von Eva-Maria 
Kern und Gregor Rich-
ter. Wiesbaden: Sprin-
ger Gabler 2014, VI, 
248 S., 39,99 Euro,  
ISBN 978-3-658-05237-9


Jens Westemeier, Himmlers Krieger.  
Joachim Peiper und die Waffen-SS in Krieg 
und Nachkriegszeit. Herausgegeben mit 
Unterstützung des Zentrums für Militär-
geschichte und Sozialwissenschaften der 
Bundeswehr, Paderborn: Schöningh 2014 
(= Krieg in der Geschichte, 71), 882 S., 
98,00 Euro, ISBN 978-3-506-77241-1
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Die Abteilung Forschung des ZMSBw 


Das Jahr 2014 war für die Abteilung 
Forschung ein erfolgreiches Jahr. 
Zahlreiche historische und sozial-


wissenschaftliche Projekte konnten erfolg-
reich abgeschlossen werden. Zwei wichtige 
Studien, die sich mit »Erinnerungskulturen« 
befassen, liegen nunmehr vor: Die Arbeit von 
PD Dr. Jörg Echternkamp über »Soldaten im 
Nachkrieg: Historische Deutungskonflikte und 
westdeutsche Demokratisierung 1945‑1955«, 
sowie die Studie von Prof. Dr. Loretana de 
Libero über »Rache und Triumph: Krieg, Ge-
fühle und Gedenken in der Moderne«. Aus 
Anlass des 25. Jahrestages des Falls der Ber-
liner Mauer hat darüber hinaus Dr. Rüdiger 
Wenzke unter dem Titel »Damit hatten wir 
die Initiative verloren. Zur Rolle der bewaffne-
ten Kräfte in der DDR 1989/90« einen Sam-
melband vorgelegt. Darin setzen sich die 
Autoren mit der besonderern Rolle der be-
waffneten Kräfte in den entscheidenden Wo-
chen des Jahres 1989 auseinander. Der von 
Dr. Heiner Möllers und Dr. Rudolf Schlaffer 
herausgegebene Sammelband »Sonderfall 
Bundeswehr. Streitkräfte in nationalen Pers-
pektiven und im internationalen Vergleich«, 
der die Ergebnisse der 53.  Internationalen 
Tagung für Militärgeschichte 2012 zusam-
menfasst, konnte ebenfalls der Öffentlichkeit 
präsentiert werden.


Und die Sozialwissenschaftler der Abtei-
lung Forschung haben mit ihren Publikatio-
nen und ihrer Teilnahme an Tagungen im In- 
und Ausland maßgeblich dazu beigetragen, 
die militärbezogenen Sozialwissenschaften in 
der Forschungslandschaft und in der Öffent-
lichkeit fest zu verankern. Dazu gehört der 
von Klaus Ebeling und Dr. Matthias Gillner 
(Führungsakademie der Bundeswehr) her-
ausgegebene »Ethik-Kompass«. Anhand von 
77 Leitbegriffen bietet dieser Soldaten Ori-


entierungshilfen in ethischen Fragen. Zu er-
wähnen ist ebenso der von Dr. Gregor Rich-
ter und Prof. Dr. Eva-Maria Kern (Universität 
der Bundeswehr München) herausgegebene 
Band zum »Streitkräftemanagement«. 


Besonders hervorzuheben sind die zahlrei-
chen Studien, die im Auftrag des Bundesmi-
nisteriums der Verteidigung erstellt wurden 
und die aufgrund ihrer wissenschaftlich fun-
dierten Ergebnisse weit über das Ressort hin-
aus auf große Resonanz gestoßen sind. Ein in 
der breiten Öffentlichkeit wie in den Medien 
aufmerksam wahrgenommenes Beispiel ist 
die Studie von Dr. Gerhard Kümmel »Trup-
penbild ohne Dame?«. Ausführlich schildert 
der Autor die Fortschritte, aber auch die vor-
handenen Schwierigkeiten bei der Integrati-
on von Frauen in die Bundeswehr. 


Darüber hinaus sind diverse Studien zur 
Attraktivität des Arbeitgebers Bundeswehr 
entstanden, die sich mit Fragen der Personal-
gewinnung und -bindung sowie der Verein-
barkeit von Dienst und Familie befassen.


Ein besonderer Schwerpunkt in der Tätig-
keit der Abteilung Forschung im Jahr 2014 
war die Beteiligung an Gedenkveranstaltun-
gen aus Anlass des einhundertsten Jahresta-
ges des Ausbruchs des Ersten Weltkrieges. Mit 
über 60  Vorträgen bei Veranstaltungen und 


Prof. Dr.
Michael Epkenhans,
Leiter der Abteilung 


Forschung


ZMSBw
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wissenschaftlichen Tagungen in Österreich, 
Frankreich und England, Portugal, der 
Schweiz, Italien, Bulgarien und Serbien, den 
USA, China, Australien und Neuseeland so-
wie mit Aufsätzen in Zeitungen, Zeitschriften 
und Sammelbänden haben die Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter der Abteilung dazu ih-
ren Beitrag geleistet. 


Im Oktober konnte in Washington D.C. in 
Zusammenarbeit mit der Association of the 
US Army (AUSA) die englische Ausgabe des 
von Dr. Hans Ehlert, Prof. Michael Epken-
hans und Dr. Gerhard P. Groß herausgege-
benen Sammelbandes zu den Kriegsplänen 
der europäischen Großmächte vor 1914 ein-
schließlich der deutschen Operationspläne 
zwischen 1892‑1914 unter dem Titel »The 
Schlieffen Plan. International Perspectives on 
the German Strategy for World War I.« vor-
gestellt werden.


Die Verankerung der Abteilung in der in-
ternationalen Forschungslandschaft unter-
streicht auch die rechtzeitig zum Jahresende 
erschienene, gemeinsam vom ZMSBw mit 
der englischen Navy Records Society heraus-
gegebene und von Matthew Seligman (Bru-
nel University), Dr. Frank Nägler und Prof. 
Michael Epkenhans bearbeitete umfang-
reiche Edition einschlägiger deutscher und 
englischer Quellen zum deutsch-englischen 
Flottenwettrüsten vor 1914 unter dem Titel 
»The Road to the Abyss: The Anglo-German 
Naval Race, 1900‑1914«. Diese ist zugleich 
ein weiterer Beitrag der Abteilung zur Vorge-
schichte des Ersten Weltkrieges.


Die Abteilung Forschung hat im abgelaufe-
nen Jahr vier große internationale Tagungen 
zur Geschichte des Ersten Weltkrieges durch-
geführt bzw. sich daran beteiligt: So befasste 
sich die 55. Internationale Tagung für Militär-
geschichte, die im Juni 2014 in Potsdam statt-
fand, mit der »Dynamik der Globalisierung. 
Das Deutsche Reich zwischen europäischem 


Staatenkonflikt und Weltkrieg, 1914‑18«. Da-
rüber hinaus hat die Abteilung gemeinsam 
mit dem Heeresgeschichtlichen Museum in 
Wien, dem Deutschen Marinemuseum in 
Wilhelmshaven sowie der German Studies 
Association in Kansas City an der wissen-
schaftlichen Vorbereitung und Durchführung 
großer internationaler Tagungen zur Ge-
schichte des Ersten Weltkrieges mitgewirkt.


Während der Forschungsbereich II »Deut-
sche Militärgeschichte vor 1945« nach Ab-
schluss laufender Projekte derzeit, in Anleh-
nung an die neue Forschungsweisung eine 
Konzeption entwickelt, hat der Forschungs-
bereich III »Deutsche Militärgeschichte nach 
1945« seine Konzeption vorlegen können. 
Schwerpunktmäßig wird dieser sich in den 
kommenden Jahren mit der »Deutschen Mi-
litärgeschichte von 1970‑1990« befassen. 
Dabei soll nicht nur deutsch-deutsch verglei-
chend, sondern auch interdisziplinär gear-
beitet werden. 


Wichtige Beiträge zur Forschung im In- 
und Ausland haben auch die verschiede-
nen Tagungen und Workshops geleistet, die 
von Mitarbeitern der Abteilung geplant und 
durchgeführt wurden. Zu nennen sind hier 
die unter maßgeblicher Beteiligung von Prof. 
Dr. Angelika Dörfler-Dierken gemeinsam 
vom ZMSBw, der Evangelischen Militärseel-
sorge und der Stiftung Luthergedenkstätten 
in Sachsen-Anhalt in Wittenberg durchge-
führte Tagung »Schwert und Gewissen« sowie 
der von Dr. Dorothee Hochstetter durchge-
führte Workshop über »Ehemalige Berufsoffi-
ziere als Parlamentarier«.


Erfreulich ist, dass ein großer Teil der im 
Zuge der Umstrukturierung des ZMSBw 
frei gewordenen Stellen neu besetzt wer-
den konnte. Mit Dr. Dorothee Hochstetter 
(Forschungsbereich  III), Emilie Terre M.A. 
(Forschungsbereich II) und Dr. Ina Wiesner 
(FB IV) hat die Abteilung ihre Schlagkraft in 
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zentralen Forschungsfeldern erheblich stär-
ken können.


»Dynamik der Globalisierung«.  
Die 55. Internationale Tagung  
für Militärgeschichte


Vom 2. bis 5.  Juni 2014 veranstalte-
te das ZMSBw seine 55.  Internati-
onale Tagung für Militärgeschichte 


(ITMG) mit dem Titel »Dynamik der Globa-
lisierung. Das Deutsche Reich zwischen eu-
ropäischem Staatenkonflikt und Weltkrieg, 
1914‑18«.


Das internationale Erinnerungsjahr zum 
Themenkomplex 100 Jahre Erster Weltkrieg 
hatte dazu im Forschungsbereich »Militärge-
schichte bis 1945« schon länger seine Schat-
ten vorausgeworfen. Bei den Überlegungen 
zur Ausrichtung der ITMG zum Jubiläum 
herrschte schließlich schnell Einigkeit unter 
den Wissenschaftlern, dass ein auf die Juli-
krise bzw. den Kriegsbeginn von 1914 allein 
angelegter Zuschnitt wenig wissenschaftli-
chen Mehrwert versprach. Vielmehr sollten 
neuere Forschungen zur Globalisierungsge-
schichte aufgegriffen werden, die wiederholt 
auf die starke transnationale Vernetzung des 
Deutschen Reiches vor 1914 hinweisen. So 
könnte eine eigentümliche Beziehung von 
Nationalismus und Globalisierung herausge-
arbeitet werden, die sich namentlich am wil-
helminischen Leitbegriff der »Weltpolitik« 
festmachen lässt. Die Tagung sollte die Erträ-
ge dieser Forschung mit Blick auf die Rolle 
des Deutschen Reiches und seiner Streitkräf-
te im Ersten Weltkrieg überprüfen und damit 
einen Beitrag zum Zusammenhang von Mi-
litär und Globalisierung in der betreffenden 
Epoche liefern.


Hierfür trugen Historikerinnen und Histo-
riker aus sechs Ländern 220 Gästen aus Al-


banien, Algerien, Belgien, der Bundesrepu-
blik Deutschland, Großbritannien, Kanada, 
dem Kosovo, Mazedonien, Montenegro, der 
Schweiz, Serbien, Österreich und den Verei-
nigten Staaten vor. – Die geplante Teilnahme 
einer russischen Delegation konnte leider 
aufgrund der internationalen politischen 
Lage nicht realisiert werden.


Ausgangspunkt der Tagung war zunächst 
die Frage, welche Vorstellungen von der glo-
balen Dimension eines modernen Großkrie-
ges in der politischen und militärischen Füh-
rung, in den Streitkräften und der politischen 
Öffentlichkeit in Deutschland 1914 existier-
ten. Dabei sollte besonders auf das Span-
nungsverhältnis der beiden Phänomene Glo-
balisierung und Totalisierung eingegangen 
werden. Daran anschließend galt es zu unter-
suchen, welche Versuche auf deutscher Seite 
unternommen wurden, globale Ziele und da-
rauf ausgerichtete Strategien zu entwickeln. 
Demgegenüber wurde aber auch untersucht, 
ob, warum und wie lange traditionelle, kon-
tinentaleuropäische Machtvorstellungen und 
militärstrategische Muster resistent gegen 
den aus dem Kriegsverlauf resultierenden 
Veränderungsdruck blieben. Kern der Dis-
kussionen war immer wieder, mit welchen 
Strategien der Globalisierung des Krieges 
sich das Deutsche Reich einerseits konfron-
tiert sah und ob es anderseits selbst solche 
zu entwickeln in der Lage war. Abschließend 
griffen die Vorträge die Frage auf, welche Be-
deutung dem globalen Charakter des Krieges 
»gegen eine Welt von Feinden« in der Deu-
tung von Krieg und Niederlage zukam.


Die Konferenz profitierte dabei besonders 
von den einleitenden Impulsvorträgen: So 
fragte Dierk Walter (Hamburg) »Was ist ein 
Weltkrieg?«, um dann in einem historischen 
Längsschnitt die Globalisierung von Krieg 
in der Neuzeit näher zu beleuchten. Sir Hew 
Strachan (Oxford) widmete sich dem Ver-
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hältnis von »Globalisierung und Weltkrieg« 
am Beispiel des Krieges von 1914‑18. Micha-
el Epkenhans (ZMSBw) sprach zur »Totali-
sierung des Krieges«, die er als folgenschwere 
und über 1918 hinaus wirkende Entwicklung 
festmachte. Sönke Neitzel (London/Berlin) 
untersuchte den Zusammenhang zwischen 
der Mikroebene des lokalen Kampfraums 
im Stellungskrieg und der Makroebene des 
globalen Konflikts. Im öffentlichen Abend-
vortrag am 4. Juni sprach Stig Förster (Bern) 
zum Thema »Der Preis der europäischen 
Expansion. Der Erste Weltkrieg und die Ge-
schichte der Globalisierung«.


Wiss. Direktor Dr. Markus Pöhlmann


Konferenz zur kontrafaktischen Ge-
schichtsschreibung des Ersten Weltkrieges 


Was wäre wenn ...? Unter dieser 
Überschrift fand vom 20. bis 
21.  Januar 2014 anlässlich des 


100.  Jahres tages des Ausbruchs des Ersten 
Weltkrieges 1914 eine vom St. George’s House 
College Windsor Castle, dem Department of 
War Studies des King’s College London und 
dem Culture Capital Exchange veranstaltete 
Konferenz zur kontrafaktischen Geschichts-
schreibung des Ersten Weltkrieges statt.


Vor der beindruckenden Kulisse von 
Windsor Castle führte das St. George House 
College nicht nur britische und internationa-
le Experten zum Ersten Weltkrieg, darunter 
Prof Dr. Michael Epkenhans und Oberst Dr. 
Gerhard P. Groß vom ZMSBw, sondern auch 
Vertreter verschiedenster wissenschaftlicher 
Fachrichtungen, Militärs, Kunstschaffende 
sowie der Kirchen zusammen, um in einem 
breiten, offenen gesellschaftlichen Dialog in 
einem kontrafaktischen Experiment über die 
Frage nachzudenken, wie sich die Welt ohne 


den Ersten Weltkrieg entwickelt hätte. Neben 
Fachvorträgen der verschiedensten wissen-
schaftlichen Disziplinen zu Themen der Ent-
wicklung der Gesundheitssysteme oder der 
religiösen Orientierung der Menschen ging 
es natürlich auch um die Frage, wie hätte 
die europäische Staatenwelt ohne den Ersten 
Weltkrieg sich weiterentwickelt? Hätte sich 
in Deutschland eine Demokratie entwickelt 
oder wie lange hätte das britische Empire sei-
ne vorherrschende Rolle in der Weltpolitik 
spielen können?


Neben diesen Fragen wurden in einem 
vom Department of War Studies des King’s 
College entwickelten Kriegsspiel die opera-
tiven und strategischen Optionen und Al-
ternativen für die Kriegführung im Westen 
1914 analysiert. Dazu spielten neben »Spe-
zialisten«, wie aktive Militärs sowie Militär-
historiker, militärische »Laien« wie Künstler 
oder Mediziner, beobachtet von den anderen 
Teilnehmern der Tagung, in einem Brettspiel 
gegeneinander verschiedene Optionen der 
Kriegführung in den ersten Wochen des Ers-
ten Weltkrieges durch. 


Die Konferenz auf Schloss Windsor de-
monstrierte mit ihrem breiten gesellschaftli-
chen Ansatz, dass auch der vielfach belächel-
te kontrafaktische Ansatz zwar nicht die Welt 
verändert, aber in einer offenen Diskussion 
die Möglichkeit bietet, unterschiedliche Pro-
bleme aus verschiedensten Blickwinkel zu 
betrachten. 


Oberst Dr. Gerhard P. Groß


Buchpräsentation anlässlich des »Annual 
Meetings 2014 der Association of United 
States Army« vom 13. bis 15. Oktober 2014


Vor mehr als zehn Jahren hat Terence 
Zuber mit dem Band »Inventing the 
Schlieffenplan« eine internationale 
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Debatte über die Entstehung des Schlieffen-
plans und dessen Erfolgsaussichten ange-
stoßen. Das damalige Militärgeschichtliche 
Forschungsamt hat diese Debatte aufgegrif-
fen und im Jahr 2006 mit dem Band »Der 
Schlieffenplan. Analysen und Dokumente«, 
hrsg. von Hans Ehlert, Michael Epkenhans 
und Gerhard P. Groß nicht nur die These 
Zubers widerlegt. Ebenso konnte es die als 
verschollen geltenden deutschen Aufmarsch-
pläne von 1893 bis 1915 sowie im Faksimi-
ledruck bisher unbekannte Karten zu den 
operativen Planungen vor Kriegsbeginn 1914 
der Wissenschaft und der interessierten Öf-
fentlichkeit zur Verfügung stellen.


Die hohe internationale Nachfrage nach 
dieser Publikation hat das ZMSBw gemein-
sam mit der Association of United States 
Army dazu bewogen, dieses bedeutsame 
Werk über die deutschen Kriegsplanungen 
vor 1914 ins englische zu übersetzen und ge-
meinsam mit dem Verlag »University Press 
of Kentucky« unter dem Titel »The Schlief-
fen Plan: International Perspectives on the 
German Strategy for World War I« im Herbst 
2014 zu publizieren. Anlässlich des Annu-
al Meetings 2014 der Association of United 
States Army vom 13.  bis 15.  Oktober 2014 
fand die Buchpräsentation in Washington 
D.C. statt. Zeitpunkt und Ort der Buchprä-
sentation war gut gewählt. Denn die nach 
Washington gereisten Herausgeber und Au-
toren Michael Epkenhans und Gerhard P. 
Groß erfuhren in den regen Diskussionen 
im Anschluss an die Buchvorstellung welche 
Bedeutung die englischsprachige Veröffentli-
chung zu dieser Thematik in den Vereinigten 
Staaten genießt. Dies hatte sich schon wenige 
Wochen zuvor auf der Konferenz der Ger-
man Studies Association in Kansas City an-
gedeutet.


Die gute Zusammenarbeit zwischen ZMSBw,  
der Association of United States Army und 


University Press of Kentucky wird in den 
nächsten Jahren fortgesetzt. Damit hat sich 
das ZMSBw die Möglichkeit geschaffen mit 
seinen Publikationen im angelsächsischen 
Raum einen großen internationalen Leser-
kreis anzusprechen.


Oberst Dr. Gerhard P. Groß


Jahrestreffen der internationalen  
Militärhistoriker


Der Dachverband der weltweiten mili-
tärgeschichtlichen Forschung ist die 
Internationale Kommission für Mi-


litärgeschichte. Jedes Jahr übernimmt es ein 
anderer nationaler Verband, den Kongress 
der Kommission auszurichten. Zum zweiten 
Mal innerhalb von zwei Jahren fand er im 
Herbst 2014 in Bulgarien statt. 


An dem Kongress in Varna nahmen rund 
170 Wissenschaftlerinnen und Wissenschaft-
ler aus 32 Ländern teil. Thema des Kongres-
ses war – naturgemäß im Jahr 2014 – der 
Erste Weltkrieg. Die Schirmherrschaft hatte 
kein Geringerer als der bulgarische Verteidi-
gungsminister selbst übernommen.


Die deutsche Delegation leitete der Prä-
sident der deutschen Kommission, Oberst 
Dr.  Hans-Hubertus Mack, zugleich Kom-
mandeur des Zentrums für Militärgeschichte 
und Sozialwissenschaften der Bundeswehr 
(ZMSBw) in Potsdam. Tagungssprache war 
Englisch, und so hielt Prof. Dr. Michael Ep-
kenhans aus dem ZMSBw seinen Vortrag 
zum Thema »Germany’s Military Leadership 
and the Outbreak of World War I«. Der Lei-
ter des Militärarchivs in Freiburg  i.Br., Ltd. 
Archivdirektor Michael Steidel, sprach zu 
»Internet Access to Archival Records of the 
First World War«. Oberstleutnant Dr. Chris-
tian Stachelbeck (ZMSBw) trug zu »Military 
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Learning in World War I: The Development 
of German Ground Warfare Tactics« vor.


Im Rahmen des Kongresses besichtigten die 
Teilnehmer die auf eine römische Gründung 
zurückgehende Stadt Nessebar, die inzwischen 
UNESCO-Welterbe ist. Wie in den Vorjahren 
gab es auch in Varna einen Workshop mit 
Doktoranden, die zu vergünstigten Bedingun-
gen eingeladen worden waren. Diese Form der 
Nachwuchsförderung stellt sicher, dass auch in 
Zukunft Militärgeschichte auf hohem wissen-
schaftlichen Niveau geschrieben werden wird 
– dann vielleicht schon über ISAF oder über 
die Neuausrichtung der Bundeswehr.


Deutsche Militärgeschichte  
von 1970‑1990


Eine umfassende Darstellung einer ge-
samtdeutschen Geschichte nach 1945 
existiert bisher nicht. Ob eine integ-


rierte deutsche Geschichte in der zweiten 
Hälfte des 20.  Jahrhunderts angesichts der 
disparaten Entwicklungen der Nachkriegs-
zeit in beiden deutschen Staaten überhaupt 
möglich ist, wird seit Jahren immer wieder 
diskutiert. Dabei steht die Frage im Vorder-
grund, ob man die beiden deutschen Teilge-
schichten zusammenführen kann und wenn 
ja, wie?


Seit einigen Jahren werden Ideen, wie die 
einer »ideologischen Kontrastgeschichte« von 
Demokratie und Diktatur, einer »kon kur rie-
renden Spiegelgeschichte« beider deut scher 
Staaten oder einer »asymmetrisch verflochte-
nen Parallelgeschichte« diskutiert. Eine prak-
tische Umsetzung dieser Ansätze fehlt jedoch 
bisher aufgrund der Komplexität der Thema-
tik. 


Ein übergreifender historisch-theoretischer 
Ansatz, der Demokratie und Diktatur durch 
einen einseitigen Systemvergleich und so als 
Siegergeschichte in Beziehung zueinander 


setzt, steht ebenfalls aus; ebenso eine umfas-
sende, gemeinsame – die internationale Di-
mension der Bündnisse einbindende – deut-
sche Militärgeschichte nach 1945. 


Erste theoretische Überlegungen zur Er-
arbeitung einer deutschen Militärgeschichte 
nach 1945 hat der ehemalige Forschungs-
bereich  IV des Militärgeschichtlichen For-
schungsamtes (MGFA) im April 2012 im 
Rahmen eines Workshops diskutiert und da-
bei die Bedeutung einer deutschen Militär-
geschichte nach 1945 mit einem breiten 
wis sen schaftlich-interdisziplinären An satz 
ausdrücklich hervorgehoben. 


Die Zusammenlegung des MGFA und des 
Sozialwissenschaftlichen Instituts der Bun-
deswehr (SOWI) zum Zentrum für Mili-
tärgeschichte und Sozialwissenschaften der 
Bundeswehr (ZMSBw) zum Jahresbeginn 
2013 bot nun die Chance, den schon einge-
schlagenen Weg konsequent fortzusetzen 
und mit einem Projekt zu einer deutschen 
Militärgeschichte nach 1970 wissenschaftli-
ches Neuland zu betreten. 


Die Vorzeichen für dieses Projekt sind gut. 
In den zurückliegenden Jahren hat das MGFA 
eine Vielzahl grundlegender Publikationen 
zur Militärgeschichte der Bundesrepublik 
Deutschland und der Deutschen Demokrati-
schen Republik bis in die 1970er-Jahre vor-
gelegt und so das Forschungsumfeld für das 
neue Projekt vorbereitet. Die Quellenlage für 
eine deutsche Militärgeschichte ist ebenfalls  
gut. Neben den Akten zur Geschichte der 
Bundeswehr und der Nationalen Volksar-
mee im Bundesarchiv-Militärarchiv in Frei-
burg  i. Br. ist eine Vielzahl von Quellenüber-
lieferungen in unterschiedlichen Archiven im 
In- und Ausland, z.B. im Auswärtigen Amt, 
der Kirchen, Parteien und öffentlich-recht-
lichen Medien sowie der Wirtschaft vorhan-
den. Durch die Zusammenlegung des MGFA 
mit dem SOWI verfügt das ZMSBw nicht nur 
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über die militärhistorische, sondern auch 
über die militärsoziologische Kompetenz, die 
für die Bewältigung eines solchen Projektes 
die zwingende Voraussetzung bildet. 


Organisatorisch wurde durch die Zusam-
menlegung der Forschungsbereiche »Militär-
geschichte der Bundesrepublik Deutschland 
im Bündnis« und »Militärgeschichte der DDR 
im Bündnis« die wissenschaftliche Expertise 
für die Geschichte der Bundeswehr, der NVA 
sowie der Bündnisse zum Forschungsbe-
reich  III »Militärgeschichte nach 1945« des 
ZMSBw für das neue Projekt zielgerichtet 
zusammengefasst. Ergänzt wird diese mit 
der ausgewiesenen sozialwissenschaftlichen 
Kompetenz des Hauses.


Das grundlegende Ziel des Projektes be-
steht darin, erstmals in Deutschland die 
Nachkriegsgeschichte der beiden deutschen 
Staaten am Beispiel der Militärgeschichte zu-
sammenzuführen und so eine umfassende, 
gemeinsame – die internationale Dimension 
der Bündnisse einbindende – deutsche Mili-
tärgeschichte nach 1970 zu schreiben. 


Das Projekt versteht sich als interdiszipli-
näre, vergleichend angelegte, multiperspek-
tivisch ausgerichtete und auf nationalen wie 
internationalen Primärquellen basierende 
Grundlagenforschung. Es soll eine verglei-
chende deutsch-deutsche Perspektive ein-
genommen werden, deren Bearbeitung me-
thodisch nicht festgelegt ist. Das Projekt ist 
in einem ersten Schritt auf mehrere Bände 
angelegt die unter anderem die Themenfelder 
Militär als Teil der Gesellschaft, die beiden 
deutschen Staaten im Ost-West-Konflikt so-
wie die Rüstung beider Staaten untersuchen. 
Anschlussbände die sich z.B. mit sicherheits-
politischen Aspekten der Wieder vereinigung, 
der Armee der Einheit und der Frage der Kon-
tinuitäten widmen sind denkbar.


Oberst Dr. Gerhard P. Groß


Bericht zur sozialwissenschaftlichen  
Begleitung der Öffnung aller Laufbahnen  
für Soldatinnen in der Bundeswehr


Das frühere Sozialwissenschaftliche 
Institut der Bundeswehr wurde im 
Zuge der Öffnung aller Laufbahnen 


in der Bundeswehr für Soldatinnen in der 
Nachfolge des Urteils des Europäischen Ge-
richtshofes vom Januar 2000 im Fall Tanja 
Kreil mit der sozialwissenschaftlichen Be-
gleitung dieses Prozesses beauftragt. Seither 
sind im Rahmen dieses Projektes mehrere 
Untersuchungen vorgelegt worden. Das Zen-
trum für Militärgeschichte und Sozialwissen-
schaften der Bundeswehr, das aus dem Sozi-
alwissenschaftlichen Institut der Bundeswehr 
und dem Militärgeschichtlichen Forschungs-
amt hervorgegangen ist, hat dieses Projekt 
fortgeführt und im Januar 2014 einen wei-
teren Untersuchungsbericht unter dem Titel 
»Truppenbild ohne Dame?« dem Bundesmi-
nisterium der Verteidigung und anschließend 
auch der Öffentlichkeit zugänglich gemacht.


Die Integration von Frauen in die Bundes-
wehr hat seit ihrer praktischen Umsetzung 
enorme Fortschritte gemacht. Gegen Ende 
der 1990er-Jahre betrug der Anteil der Sol-
datinnen an den Zeit- und Berufssoldaten 
der Bundeswehr knapp zwei Prozent. Die-
se Soldatinnen waren fast ausschließlich im 
Sanitätsdienst der Bundeswehr, und einige 
wenige im Militärmusikdienst tätig. Die im 
Nachgang zu dem EuGH-Urteil beschlossene 
Öffnung aller Funktionsbereiche der Bundes-
wehr hat seither zu einem beträchtlichen An-
stieg des Anteils der Soldatinnen in der Bun-
deswehr geführt. Derzeit dienen rund 19 000 
Soldatinnen in den Streitkräften, was einem 
Anteil von etwa zehn Prozent aller Zeit- und 
Berufssoldaten in der Bundeswehr entspricht. 


Die Präsenz von weiblichen Soldaten in der 
Bundeswehr ist einerseits Normalität, ande-
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rerseits aber wiederum auch nicht, wie die 
Untersuchung »Truppenbild ohne Dame?« 
zum Stand, den Problemen und den Pers-
pektiven der Ordnung der Geschlechter in 
der Bundeswehr belegt. Sie beruht auf einer 
im Jahr 2011 durchgeführten Befragung von 
rund 14  500  Soldaten und Soldatinnen der 
Bundeswehr und arbeitet theoretisch mit 
dem Token-Konzept der amerikanischen So-
zialwissenschaftlerin Rosabeth Moss Kanter. 


Die Befunde der Studie sind nicht ganz ein-
heitlich. Im Vergleich zu der Vorgängerunter-
suchung aus dem Jahr 2005 kann zwar in Tei-
len eine Verbesserung des Integrationsklimas 
festgestellt werden. Insgesamt ergibt die Stu-
die allerdings den Befund einer Eintrübung 
des Integrationsklimas und einer Zunahme 
von Polarisierungseffekten. So glauben bei-
spielsweise jeweils mehr männliche Soldaten 
im Jahr 2011 im Vergleich zum Jahr 2005, 
dass sich die Bundeswehr insgesamt durch 
die Integration von Frauen zum Schlechte-
ren entwickelt und an militärischer Kampf-
kraft verloren hat, dass Frauen körperlich an-
spruchsvollen Funktionen und dem harten 
Leben im Feld nicht gewachsen sind, dass 
Frauen in der Bundeswehr besser behandelt 
werden und gegenüber den Männern Vortei-
le genießen und dass Frauen für militärische 
Vorgesetztenfunktionen ungeeignet sind. 


Als weitere Problembereiche identifiziert 
die Studie das auch in der Bundeswehr exis-
tierende Phänomen der sexuellen Belästi-
gung, die Vereinbarkeit von Familie und 
Dienst, die von Männern wie von Frauen in 
der Bundeswehr als schwierig wahrgenom-
men wird, und eine – ebenfalls aus der Sicht 
von weiblichen wie von männlichen Soldaten 
– nachlassende Attraktivität des Arbeitgebers 
Bundeswehr. 


Vor diesem Hintergrund plädiert die Un-
tersuchung für eine Reaktivierung eines in-
stitutionalisierten und damit für alle Ange-


hörigen der Bundeswehr sogleich visiblen 
Gender- und Integrationstrainings in der 
Bundeswehr, das sich einbettet in ein um-
fassenderes Management von Diversität. Das 
Management der Geschlechterordnung – die 
Geschlechterpolitik – ist letzten Endes das 
Management von Diversität und Heterogeni-
tät und bleibt eine bedeutende Daueraufgabe 
der Streitkräfte, die aufgerufen sind, der Her-
stellung nicht nur formaler, sondern auch so-
zialer Integration unvermindert große Auf-
merksamkeit zu schenken. 


Das Bundesministerium der Verteidigung 
hat sich diesen Forschungsergebnissen ge-
stellt und damit für alle sichtbar dokumen-
tiert, dass ihm das Thema der Integration 
von Frauen in die Bundeswehr wie auch das 
umfassendere Themenfeld der Diversität 
und des Diversitätsmanagements wichtig 
ist. Zur Kontextualisierung und zur Dis-
kussion der Untersuchungsbefunde hat das 
Ministerium im Juli 2014 zu einem großen 
Symposium an die Führungsakademie der 
Bundeswehr nach Hamburg eingeladen, 
das von rund 250  Soldatinnen und Solda-
ten sowie Führungskräften der Bundeswehr, 
befreundeter Streitkräfte und der Privat-
wirtschaft (Telekom  AG, Porsche  AG) und 
von Sozialwissen schaftlern innerhalb und 
außerhalb der Bundeswehr besucht worden 
ist. In mehreren Arbeitsgruppen sind dabei 
unter anderem Themenbereiche wie »Sexu-
elle Belästigung«, »Vereinbarkeit von Fami-
lie und Dienst« und die »Attraktivität des 
Arbeitgebers Bundeswehr« problematisiert 
und diskutiert worden. Verteidigungsmi-
nisterin Dr. Ursula von der Leyen hat durch 
ihre persönliche Anwesenheit und ihr Gruß-
wort die große Bedeutung der Thematik un-
terstrichen. Auch der Generalinspekteur der 
Bundeswehr, General Volker Wieker, hielt 
einen Impulsvortrag und stellte sich der Dis-
kussion.
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Im Ergebnis zeigte sich, dass die Bundes-
wehr mit durchaus ähnlichen Problemla-
gen und Herausforderungen konfrontiert ist 
wie etwa die Privatwirtschaft oder auch die 
(Bundes-)Polizei. In einigen Bereichen ist die 
Bundeswehr im Vergleich mit diesen gut auf-
gestellt, in anderen Bereichen kann sie von 
anderen durchaus aber auch noch etwas ler-
nen.


Im Nachgang zu diesem Symposium wur-
de das Zentrum Innere Führung in Koblenz 
mit der Bildung von Arbeitsgruppen be-
auftragt, deren Aufgabe es sein wird, einen 
Maßnahmenkatalog zusammenzustellen, der 
geeignet ist, die Integration von Frauen im 
Besonderen wie auch die Inklusion von ver-
schiedenen Minderheitengruppen im Allge-
meinen zu befördern. Das Zentrum für Mi-
litärgeschichte und Sozialwissenschaften der 
Bundeswehr wiederum ist aufgefordert, zu 
dem Symposium einen Tagungsband anzu-
fertigen und die Erstellung des Maßnahmen-
katalogs zu unterstützen.


Wiss. Direktor Dr. Gerhard Kümmel


Erste empirisch-quantitative Untersuchung 
zur Bekanntheit, Akzeptanz und Umset-
zung der Inneren Führung


Es gab schon zahlreiche historische, mi-
litärsoziologische, ethische und demo-
kratietheoretische Studien zu der mit 


dem Namen Wolf Graf von Baudissin ver-
bundenen Konzeption der Inneren Führung. 
Aber es gab noch keine, welche die Innere 
Führung »gemessen« hätte. Jetzt konnten im 
Rahmen der Bundeswehrumfrage 2013 Be-
kanntheit, Akzeptanz und Umsetzung der 
Konzeption der Inneren Führung mit empi-
rischer Methodik untersucht werden. Damit 
liegt erstmals seit der Entwicklung der Kon-


zeption in den 1950er-Jahren eine quantitati-
ve Analyse zur Inneren Führung vor.


Prof. Dr. Angelika Dörfler-Dierken, Pro-
jektleiterin für »Innere Führung, Ethik, Mili-
tärseelsorge« im Forschungsbereich »Sicher-
heitspolitik und Streitkräfte« am ZMSBw 
und Dipl.-Kfm. Hauptmann Robert Kra-
mer, Wissenschaftlicher Mitarbeiter im For-
schungsbereich »Militärsoziologie«, haben 
diese Untersuchung zu ausgewählten Fragen 
der Inneren Führung vorgelegt.


Die Autoren gehen von der seit 2008 gel-
tenden, damals grundlegend überarbeiteten 
»Zentralen Dienstvorschrift (im Folgenden 
ZDv 10/1) Innere Führung. Selbstverständnis 
und Führungskultur der Bundeswehr« aus. 
Diese »Leitvorschrift« für Soldatinnen und 
Soldaten soll deren Selbstverständnis und 
Handeln umfassend prägen und sich in der 
Führungskultur der Bundeswehr spiegeln. 
(In die neue Vorschriftensystematik der Bun-
deswehr wurde diese Vorschrift als A-2600/1 
überführt.)


Organisation, Erhebungsmethode und 
Design der Studie


Die Ergebnisse basieren auf der Bundeswehr-
umfrage 2013, die im Zeitraum vom 30.  Ja-
nuar bis 3. März 2013 als Intranetbefragung 
durchgeführt wurde. Mittels E-Mail wurden 
41 567 zufällig ausgewählte Bundeswehrange-
hörige kontaktiert und um Teilnahme gebe-
ten. Anonymität und Freiwilligkeit konnten 
so gewährleistet werden. 7  744 Soldatinnen 
und Soldaten aller Dienstgrade und aus allen 
Bereichen der Streitkräfte haben an der On-
line-Befragung teilgenommen, was einer üb-
lichen Rücklaufquote von knapp 19 Prozent 
entspricht. Im Zuge der Datenanalyse, wel-
che im ZMSBw stattfand, wurden die Daten 
anhand der Strukturmerkmale Geschlecht, 
Dienstgradgruppe sowie dem Militärischen 
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Organisationsbereich gewichtet. Damit ist 
die Repräsentativität der Stichprobe gewähr-
leistet und die gewonnenen Erkenntnisse auf 
die Grundgesamtheit der seinerzeit insge-
samt 190 517 Soldatinnen und Soldaten, die 
zum Erhebungszeitpunkt Dienst in der Bun-
deswehr geleistet haben, möglich.


Wichtige Ergebnisse der Untersuchung sei-
en hier kurz skizziert: 


Die Innere Führung ist in der Truppe be-
kannt und akzeptiert!


Das klingt banal, ist aber bedeutsam, denn 
das soldatische Selbstbild und die Führungs-
kultur in der Bundeswehr kann eine Leitvor-
schrift nur dann prägen, wenn sie bekannt 
ist, und wenn die Soldatinnen und Soldaten 
ein positives emotionales Verhältnis zu ihr 
haben. Über die Hälfte der Soldatinnen und 
Soldaten gibt an, die Vorschrift ZDv  10/1 
Innere Führung (2008) zu kennen oder sich 
intensiv mit ihr beschäftigt zu haben. Vor al-
lem Berufssoldaten mit höherem Dienstgrad 
kennen und schätzen sie. Dagegen geben 


weit mehr als die Hälfte der Soldatinnen und 
Soldaten in den Dienstgradgruppen Mann-
schaften und Unteroffiziere  o.P. an, »nichts 
Konkretes« zu wissen oder »vorher noch nie 
davon gehört bzw. gelesen« zu haben und 
sich »auch nichts darunter vorstellen« zu 
können. Dieses Ergebnis wird interpretiert 
als ein Appell an die Vorgesetzten, die Ausbil-
dung in Innerer Führung für diese Gruppen 
zu intensivieren. Denn wer die Innere Füh-
rung kennt, der schätzt sie auch.


Mit dem Führungsstil ihrer unmittelbaren 
Vorgesetzten ist mehr als die Hälfte der 
Untergebenen zufrieden.


Zur Inneren Führung gehört konstitutiv die 
Förderung positiver Beziehungen zwischen 
Vorgesetzten und Untergebenen. Deshalb 
wurde eine Frage nach der Zufriedenheit der 
Untergebenen mit dem Führungsstil ihrer 
unmittelbaren Vorgesetzten in die Befragung 
aufgenommen. Besonders hoch ist der Anteil 
Zufriedener unter den Mannschaften. Hier 
sind mehr als zwei Drittel der Befragten mit 
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dem je unmittelbaren Vorgesetzten »eher zu-
frieden« oder »sehr zufrieden«.


Nach mehreren Präsentationen in den mit 
der Inneren Führung in den Streitkräften be-
fassten Referaten des BMVg sowie einigen 
Diskussionsrunden im wissenschaftlichen 
Umfeld wurden die Ergebnisse dieser empi-
rischen Arbeit im Miles-Verlag, Berlin unter 
dem Titel »Innere Führung in Zahlen« pu-
bliziert und so einer breiten Öffentlichkeit 


verfügbar gemacht. Es ist zu hoffen, dass die 
vorgestellten Ergebnisse zur Bekanntheit, 
Akzeptanz und Umsetzung der Inneren Füh-
rung nicht nur in Fachkreisen auf Zuspruch 
treffen, sondern auch innerhalb der Truppe 
einen Anreiz für die Auseinandersetzung mit 
der Leitkonzeption bieten.


Wiss. Direktorin Prof. Dr.  
Angelika Dörfler-Dierken


Prof. Dr. Angelika Dörfler-Dierken und Hauptmann Dipl.-Kfm. Robert Kramer.


ZMSBw
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In- und ausländische Besuche


Horst Teltschik – langjähriger außen- 
und sicherheitspolitischer Berater 
von Bundeskanzler Helmut Kohl, 


ehemaliger Vorsitzender der Münchner Si-
cherheitskonferenz und einer der Architek-
ten der deutschen Einheit – besuchte das 
ZMSBw am 13.  Mai 2014. Im Rahmen ei-
ner öffentlichen Abendveranstaltung stellte 
Teltschik den von Oliver Bange und Bernd 
Lemke herausgegebenen Band »Wege zur 
Wiedervereinigung« vor. Teltschik empfahl 
das Buch als Standardlektüre für die sicher-
heitspolitischen Hintergründe von »friedli-
cher Revolution« und deutscher Einheit. Ein-
mal angefangen, habe er das Buch gar nicht 
mehr aus der Hand legen können, so hätten 
ihn die vielen darin angesprochenen Facet-
ten fasziniert. Anschließend entwarf der Ost-


experte Teltschik einen weiten Bogen – von 
den Anfängen der Entspannungspolitik in 
den Siebziger Jahren, über die Rüstungskont-
rollverhandlungen der Achtziger und die von 
ihm maßgeblich mitbestimmten Verhand-
lungen zur deutsche Einheit bis zur aktuellen 
Ukraine-Krise und die drängenden Fragen 
der Beziehungen Russlands zum Westen. 
Trotz mancher Analogien, die sich zur Ent-
spannungspolitik der letzten zwei Jahrzehnte 
des Ost-West-Konflikts aufdrängten, warnte 
Teltschik vor allzu schnellen Schlüssen. Der 
Kalte Krieg als Ausdruck des Wettstreits der 
Ideologien sei vorbei. Heute gelte es vielmehr 
Russland ökonomisch, politisch und kulturell 
in ein »europäisches Haus« aufzunehmen, 
dessen Türen in der Vergangenheit zu häufig 
zugeschlagen wurden.


Wiss. Oberrat PD Dr. Oliver Bange


V.l.n.r.: Die Mitautoren Helmut Hammerich und Roman Deckert, Horst Teltschik umrahmt von den Herausgebern Oliver Bange und 
Bernd Lemke, die Übersetzerinnen Birgit Krüger und Dagmar Zeh, dahinter Mitautor Heiner Möllers, der Cheflektor des de Gruyter/
Oldenbourg-Verlags Martin Rethmeier und Oberst Dr. Mack, Kommandeur ZMSBw.


ZMSBw
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Am 25.  November 2014 besuchte 
der Advanced Command and Staff 
Course (ACSC) der britischen De-


fence Academy in Shrivenham das ZMSBw. 
Der ACSC ist der international, zivil-militä-
risch und akademisch ausgerichtete zweite 
(Generalstabs-)Lehrgang, der die Teilneh-
mer zeitnah auf höhere, auch internationale 
Verwendungen vorbereiten soll. Die circa 
70 Teilnehmer des Jahrgangs 2014 kommen 
aus 17  Nationen und unterschiedlichen si-
cherheitspolitischen Institutionen (Verteidi-
gungs- und Außenministerien, wissenschaft-
liche Institute etc.). 


Im Rahmen der Regional Security Ex-
perience besucht der ACSC jedes Jahr die 
Bundesrepublik Deutschland, wo die Teil-
nehmer in Berlin/Potsdam und Bonn tra-
ditionell von hochrangigen Gesprächspart-
nern empfangen werden. Der Kommandeur 
der Defence Academy hatte 2014 über den 
deutschen Dozenten und Verbindungsof-
fizier Oberstleutnant  i.G. Jan Rassaerts das 
deutsche Verteidigungsministerium um ei-
nen Lehrbesuch beim ZMSBw gebeten. Ziel 


des eintägigen Workshops mit PD Dr. Oliver 
Bange war die Vermittlung des Zusammen-
hangs zwischen der Teilung Europas und der 
Teilung Deutschlands, der davon ausgehen-
den Folgewirkungen in den Jahrzehnten bis 
1990 und eine Übersicht des aktuellen For-
schungsstandes zur Operationsgeschichte 
des Kalten Krieges (Stichwort: Schlachtfeld 
Deutschland). Um eine möglichst effektive 
Wissensvermittlung und intensive Ausspra-
che zu ermöglichen, wurden die Teilnehmer 
des ACSC in zwei Gruppen aufgeteilt und die 
Termine im ZMSBw, im Haus der Wannsee-
konferenz und im Einsatzführungskomman-


do der Bundeswehr im Wechsel kombiniert. 
Den Teilnehmern und Dozenten gefiel wohl 
das Konzept – der Kommandeur der briti-
schen Defence Academy hat jedenfalls bereits 
um einen neuen Termin im Jahr 2015 nach-
gesucht.


Wiss. Oberrat PD Dr. Oliver Bange
 


International und multikuturell: Der Advanced Command and Staff  Course der britischen Defence Academy zu Gast am ZMSBw.


ZMSBw
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Die Abteilung Einsatz des ZMSBw
Aufgaben und Forschungsergebnisse  
aus den Einsätzen der Bundeswehr


Der im Dezember 2014 zu Ende ge-
hende ISAF-Einsatz verdeutlicht in 
besonderem Maße, welchen Stellen-


wert und Einfluss das neue Aufgabenspekt-
rum der Bundeswehr für die Streitkräfte, aber 
auch für die Gesellschaft und die geschichts- 
sowie sozialwissenschaftliche Forschung zum 
Militär haben. Diesem Dreiklang von Aus-
wirkungen der Neuesten Militärgeschichte 
auf Wissenschaft, Bundeswehr und Öffent-
lichkeit geht die interdisziplinäre Abteilung 
Einsatz des ZMSBw mit ihren Projektberei-
chen »Einsatzgeschichte«, »Einsatzunterstüt-
zung« sowie »Sozialwissenschaftliche Ein-
satzbegleitung und Einsatzdokumentation« 
nach.


Der mittlerweile als »Einsatzgeschichte« 
etablierte Projektbereich des ZMSBw er-
forscht die Geschichte der »Armee der Ein-
heit« ebenso wie die strategische Ausrich-
tung und den organisatorischen Wandel der 
Bundeswehr nach 1990 unter besonderer Be-
rücksichtigung der deutschen Beteiligung an 
Auslandseinsätzen. Mit dem von Bernhard 
Chiari herausgegebenen englischsprachi-
gen Sammelband »From Venus to Mars?« zu 
den Provincial Reconstruction Teams (PRT) 
in Afghanistan liegt mittlerweile der fünfte 
Band in der Reihe »Neueste Militärgeschich-


te« vor, der mit der Analyse der unterschied-
lichen nationalen PRT-Konzepte eine Bilanz 
des ISAF-Einsatzes zieht. In seiner Arbeit 
»Historical Experience: Burden or Bonus 
in Today’s Wars?« setzt sich Eric Sangar mit 
der Frage auseinander, wie die britischen 
und deutschen Streitkräfte unterschiedli-
che historische Erfahrungen und Prägungen 
nutzten, um sich auf den Militäreinsatz in 
Afghanistan vorzubereiten. Für den Jahres-
beginn 2015 ist die Publikation von Bernd 
Lemke’s Monografie »Geschichte der Allied 
Command Europe Mobile Force (AMF) 
1961‑2002« geplant. Mit dieser Arbeit über 
die AMF – diese wurde im Kalten Krieg als 
strategische »Feuerwehr« konzipiert – wer-
den gleichzeitig die besonderen militärischen 
und strategischen Verhältnisse an den Flan-
ken der Allianz beleuchtet. Der Sammelband 
»Periphery or Contact Zone? The NATO 
Flanks 1961‑2014«, der aus einem Work-
shop am ZMSBw im Oktober 2013 hervor-
gegangen ist, steht in direkter Verbindung 
mit diesem Projekt. Erstrangige Experten 
aus den Flankenstaaten und Wissenschaftler 
aus dem ZMSBw analysieren die politischen 
und militärischen Probleme der NATO-
Flanken und leisten dadurch einen Betrag 
zur historisch-politischen Orientierung. Ein 
besonderes Anliegen der beiden Projekte ist 
die Konzentration auf epochenübergreifende 
Perspektiven. Damit soll bewusst eine Brücke 
vom Kalten Krieg zur Einsatzgeschichte ge-
schlagen werden. Hans-Peter Kriemann un-
tersucht in seinem Promotionsvorhaben am 
Beispiel des Kosovo-Konfliktes, welche Aus-
wirkungen die Neuorientierung der deut-
schen Außen- und Sicherheitspolitik nach 
dem Ende des Kalten Krieges auf den Einsatz 
der Bundeswehr im Zeitraum von 1990 bis 
1999 hatte. 


Der Projektbereich »Einsatzunterstützung« 
entwickelt und gestaltet bedarfsgerechte Aus-


Leiter der Abteilung Einsatz, 
Wiss. Direktor  


PD Dr. Dieter Krüger
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bildungs- und Informationsmittel, die für die 
Bundeswehr als Einsatzarmee von Bedeu-
tung sind. Das Kernformat bilden die seit 
2005 im F. Schöningh Verlag erscheinenden 
»Wegweiser zur Geschichte«. Die bislang 13 
erschienenen Bände bieten kurzgefasste, all-
gemeinverständliche und zuverlässige Infor-
mationen über historische, politische und 
kulturelle Zusammenhänge gegenwärtiger 
Krisenregionen. In Bearbeitung ist derzeit 
ein »Wegweiser zur Geschichte – Zentra-
les Afrika«, der voraussichtlich im zweiten 
Quartal 2015 erscheint. Eine einsatzrelevante 
Zuarbeit für Dienststellen der Bundeswehr 
erfolgte im Jahr 2014 in Form von Länder-
studien zu den Staaten oder Regionen Niger, 
Westafrika, Sudan und Süd-Sudan sowie zu 
Afghanistan. Ferner erreichte der Bereich 
»Einsatzunterstützung« mit wissenschaftli-
chen Vorträgen und Publikationen zur Ge-
schichte der multinationalen Seekriegfüh-
rung, des strategisch-operativen Denkens in 
deutschen Streitkräften und zur Geschichte 
der Traditionsgrundlagen der Bundeswehr 
ein akademisches und militärisches Publi-
kum im In- und Ausland. 


Zudem ist der Projektbereich am interna-
tionalen Netzwerk »Interkulturelle Kom-
petenz« in Streitkräften, das unter der Fe-
derführung des Zentrums Innere Führung 
entstand, beteiligt. 


In Fertigstellung früherer Projekte des ehe-
maligen Militärgeschichtlichen Forschungs-
amtes wurden 2014 die Manuskripte zur Ge-
schichte der Bundeswehr (1955‑1990) sowie 
der Sammelband zur Geschichte der Völker-
schlacht bei Leipzig 1813 abgeschlossen, die 
im Jahr 2015 publiziert werden. Auch künftig 
gehört die Grundlagenforschung zum Aufga-
benprofil des Projektbereichs »Einsatzunter-
stützung«. In diesem Rahmen ist die archiv-
gestützte Erforschung der Geschichte der 


Organisationsstruktur der Streitkräfte der 
Bundeswehr seit 1990 geplant. 


Der Projektbereich »Sozialwissenschaftliche 
Einsatzbegleitung und Einsatzdokumentation« 
hat zum einen die empirische Forschung zu 
Selbstverständnis, Einstellungen und Belas-
tungen von Soldatinnen/Soldaten und Vete-
ranen der Bundeswehr und zum anderen die 
Schaffung von Grundlagen für die wissen-
schaftsbasierte Aufarbeitung der Neuesten 
Militärgeschichte mitsamt der langfristigen 
Sicherstellung des historischen Gedächtnis-
ses der Bundeswehr seit 1990 zum Ziel. 


2014 konnten erstmals Ergebnisse einer 
sozialwissenschaftlichen Langzeitbegleitung 
von 849 aktiven Einsatzsoldaten der Bun-
deswehr im Rahmen der Studie »Afghanis-
tanrückkehrer. Der Einsatz, die Liebe, der 
Dienst und die Familie.« vorgelegt werden. 
Die Studie fokussiert auf die langfristigen 
Auswirkungen von Einsatzerfahrungen. Da-
rüber hinaus wurde eine Chronik für den 
ISAF-Einsatz fertiggestellt und in den von 
Bernhard Chiari herausgegebenen englisch-
sprachigen Sammelband »From Venus to 
Mars?« eingebunden. 


Die »Einsatzsammlung« des ZMSBw, das 
quellengestützte Gedächtnis zu den Auslands-
einsätzen der Bundeswehr, konnte seinen Fun-
dus durch die intensive Zusammenarbeit mit 
Dienststellen sowie aktiven und ehemaligen 
Soldaten der Bundeswehr weiter ausbauen. 


Im Bereich der Neuesten Militärgeschichte 
ist aus Anlass des 60. Geburtstages der Bun-
deswehr für das Jubiläumsjahr 2015 die Erfor-
schung der Geschichte der »Armee der Ein-
heit« und damit der Integration der NVA in 
die Bundeswehr nach 1990 geplant. Schwer-
punkte der sozialwissenschaftlichen Einsatz-
forschung bilden der Übergang von ISAF zur 
geplanten Nachfolgemission Resolute Sup-
port, die vernetzte Sicherheit und interna-
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tional geführte VN-Einsätze sowie die Vete-
ranen der Bundeswehr.


»Afghanistanrückkehrer. Der Einsatz, die 
Liebe, der Dienst und die Familie: 
Ausgewählte Ergebnisse der sozialwissen-
schaftlichen Langzeitbegleitung des 22. Kon-
tingents ISAF«


Mehrere Zehntausend Soldatinnen 
und Soldaten der Bundeswehr ha-
ben unter dem ISAF-Mandat in 


Afghanistan ihren Dienst geleistet. Das Enga-
gement der Bundeswehr in dem zentralasia-
tischen Land zählt zu den komplexesten und 
anforderungsreichsten Missionen, an denen 
die Bundeswehr bisher teilgenommen hat. 
Welche Einsatzrealitäten haben die Soldaten 
dort erlebt? Wie gehen sie mit den Erlebnis-
sen um? Wie prägen die Einsatzerfahrungen 
ihr Leben, ihre Persönlichkeit, ihr soldati-
sches Selbstverständnis? Und wie verändert 
sich damit die Bundeswehr?


Der Projektbereich »Sozialwissenschaftli-
che Einsatzbegleitung und Einsatzdokumen-
tation« des Zentrums für Militärgeschichte 
und Sozialwissenschaften der Bundeswehr 
begleitet das 22.  Deutsche ISAF-Kontingent 
seit seinem Afghanistaneinsatz im Frühjahr 
und Sommer 2010, um die langfristigen Fol-
gen der Teilnahme an Auslandseinsätzen 
wissenschaftlich fundiert zu erforschen. Der 
Einsatz des 22.  Kontingents war in beson-
derem Maße geprägt durch Gefechte, Ver-
wundung und Tod: Sieben Soldaten fielen 
in dieser Zeit in Afghanistan, die Gefechte 
am Karfreitag 2010 wurden zum Symbol für 
Kämpfe in einer Intensität, wie sie die Bun-
deswehr bis dahin nicht kannte.


Auf drei Befragungen der Kontingentange-
hörigen vor, im und kurz nach dem Einsatz 
folgte 2012/13 eine erneute Befragung, mehr 


als zwei Jahre nach der Rückkehr aus Afgha-
nistan. Ein Bericht zu den Ergebnissen dieser 
ersten Langzeitbegleitung von Einsatzsolda-
ten wurde im Juli 2014 vorgelegt. Die Studie, 
für die 849 aktive Soldatinnen und Soldaten 
des 22.  Kontingents schriftlich befragt wur-
den, ist Teil des vom BMVg beauftragten 
modularen Forschungsprojekts »Soldatenfa-
milien«. Ein Abschlussbericht, der auch Er-
gebnisse der Befragung der mittlerweile aus 
der Bundeswehr ausgeschiedenen Veteranen 
des 22. Kontingents beinhaltet, ist derzeit in 
Vorbereitung.


Die Ergebnisse lassen keinen Zweifel dar-
an, dass die Teilnahme am ISAF-Einsatz für 
die befragten Soldatinnen und Soldaten ein 
prägendes und einschneidendes Erlebnis war. 
Insbesondere jüngere Soldaten berichten, 
dass sich ihr Leben nach dem Einsatz verän-
dert hat. Trotz häufiger Erfahrungen von Ge-
walt und Entbehrungen – so geben 21 Prozent 
der Befragten an, aktiv an Gefechten beteiligt 
gewesen zu sein – berichtet ein Großteil der 
Einsatzsoldaten, selbstbewusster geworden 







32


ZMS


Abteilung Einsatz
Jahresbericht 2014


zu sein und das Leben mehr zu schätzen. Für 
einen kleineren Anteil der Einsatzsoldaten 
dauern die Belastungen des Einsatzes hinge-
gen an: Zwischen fünf und zehn Prozent der 
Befragten leiden auch heute noch an psychi-
schen oder körperlichen Beeinträchtigungen. 
Dies wird häufig begleitet von einem Rückzug 
aus dem sozialen Umfeld und dem Gefühl, 
fremd im eigenen Leben zu sein.


Die meisten Soldatinnen und Soldaten 
kommen mit den Belastungen des Einsatzes 
im Alltag jedoch gut zurecht. So kommt es 
nach dem Einsatz auch nicht zu vermehr-
ten Trennungen vom Lebenspartner. Der 
Anteil der Alleinstehenden bleibt konstant. 
Allerdings fühlen sich die befragten Einsatz-
soldaten in hohem Maß von der Bürokratie 
im Dienst, vom Wochenendpendeln und 
von häufigen dienstbedingten Abwesenhei-
ten von der Familie belastet. Dienstbeding-
te Abwesenheiten zählen zu den häufigsten 
Gründen für partnerschaftliche Trennungen. 
Dienstbelastungen wiegen für die meisten 
Befragten schwerer als Einsatzbelastungen. 
Dies zeigt sich nicht zuletzt daran, dass sich 
über ein Drittel der Soldatinnen und Soldaten 
des 22. ISAF-Kontingents für einen erneuten 
Auslandseinsatz freiwillig melden würde.


Nicht immer fühlen sich die Einsatzsolda-
ten ausreichend unterstützt. Vergleichsweise 
häufig beklagen sie mangelnde Unterstüt-
zung und Verständnis für die besonderen Be-
lastungen als Einsatzrückkehrer seitens ihrer 
Vorgesetzten. Der Afghanistaneinsatz prägt 
die Soldatinnen und Soldaten und er verän-
dert die Bundeswehr, ihre Identität und ihre 
Organisationskultur. Die sozialwissenschaft-
liche Forschung des ZMSBw begleitet diesen 
Prozess und beteiligt sich an der Debatte, wie 
auf diesen Wandel reagiert werden kann.


Wiss. Ang. Dr. Anja Seiffert
Wiss. Ang. Julius Heß M.A.


Schwerpunkt Afrika:  
Eine neue Taschenkarte und ein  
neuer Wegweiser zur Geschichte 


Auch im Jahr 2014 hat der Projekt-
bereich »Einsatzunterstützung« des 
ZMSBw auf die neu hinzugekomme-


nen Auslandseinsätze der Bundeswehr rea-
giert und neue Produkte entwickelt.  Unter 
der  Leitung von Oberstleutnant Dr.  Dieter  
Kollmer haben Dr. Martin Rink und der 
wehr übende Afrikaspezialist Torsten Konopka 
eine neue Taschenkarte zur Geschichte und 
einen Wegweiser zur Geschichte entwickelt, 
die sich mit akuten Konfliktregionen in Zen-
tral- und West-Afrika auseinandersetzen.


Seit November 2014 beteiligen sich die 
Bundeswehr und zivile Helfer bei der Ein-
dämmung der im Frühjahr 2014 in West-
afrika ausgebrochenen Ebola-Epidemie. In 
Liberias Hauptstadt Monrovia sind sie unter 
anderem für den Aufbau eines Behandlungs-
zentrums, die anschließende Versorgung von 
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Erkrankten sowie die Luftversorgung mit 
Hilfsgütern und den Ausflug von infiziertem 
Personal verantwortlich. Der Bereich »Ein-
satzunterstützung« hat aus diesem Anlass 
die Taschenkarte zur Geschichte »Die Mano 
River Region« entwickelt und herausgege-
ben. Sie skizziert kurz und verständlich die 
historische, politische und wirtschaftliche 
Entwicklung der drei am meisten betroffe-
nen Staaten, Guinea, Liberia und Sierra Le-
one, um den deutschen Helfern ein besseres 
Verständnis für die komplexen Bedingun-
gen vor Ort zu vermitteln und ihnen somit 
die Möglichkeit zu geben, sich optimal auf 
die Zusammenarbeit mit den liberianischen 
Partnern einstellen zu können.


Darüber hinaus setzt das ZMSBw die er-
folgreiche Reihe »Wegweiser zur Geschichte« 
fort. Zusätzlich zu den bislang 13 im Schö-
ningh Verlag in Paderborn erschienenen 


Bänden wird im Sommer 2015 ein Band zum 
»Zentralen Afrika« veröffentlicht. Neben 
der Ausweitung der Aktivitäten der islamis-
tischen terroristischen Gruppierung »Boko 
Haram«, der Piraterie im Golf von Guinea 
oder den wegweisenden Wahlen im Tschad, 
in der Republik Kongo und der Demokrati-
schen Republik Kongo im Jahr 2016, hat vor 
allem der 2012 in der Zentralafrikanischen 
Republik (ZAR) ausgebrochene Bürgerkrieg 
die Region »Zentrales Afrika« in den sicher-
heitspolitischen Fokus gerückt. Nachdem die 
französische Staatsregierung im Dezember 
2013 aufgrund der Resolution 2127 der Ver-
einten Nationen (VN) in dem »Failing State« 
im Herzen Afrikas intervenierte, entschied 
sich auch die Europäische Union im Januar 
2014 für eine von den VN mandatierte Brü-
ckenmission. Letztere hat unter anderem die 
Aufgabe, die zentralafrikanische Hauptstadt 


Die Macher der Wegweiser und Taschenkarten: Wiss. Angestellter Dr. Martin Rink, Oberstleutnant Dr. Dieter Kollmer und Obergefreiter 
d.Res. Torsten Konopka M.A.


ZMSBw
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Bangui bis zur vollständigen Aufstellung 
der kurz darauf autorisierten VN-Mission 
im Laufe des Jahres 2014 zu stabilisieren. 
Die Bundeswehr stellte für die EU-Mission  
EUFOR RCA sowohl Soldaten für die Haupt-
quartiere in Larissa (Griechenland) und in 
der Hauptstadt der Zentralafrikanischen Re-
publik, Bangui, als auch ein Sanitätsflugzeug 
bereit. Neben dem Konflikt in der ZAR wird 
der »Wegweiser« weitere historische, poli-
tische, wirtschaftliche und soziale Aspekte 
der gesamten Region des zentralen Afrikas 
vermitteln. Damit wird er Staaten in den Fo-
kus rücken, die es nur selten oder nie in die 
(deutschen) Medien schaffen. Dazu stellt der 
»Wegweiser« beispielsweise die Gründe für 
die oftmals nur rudimentären staatlichen 
Strukturen vor, beschreibt religiöse und me-
dizinische Konfliktfelder oder skizziert die in 
diesem Gebiet kontinuierliche und bedeu-
tende Rolle Frankreichs.


Oberstleutnant Dr. Dieter Kollmer
Obergefreiter d.Res. Torsten Konopka M.A.
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Bundeswehr meets Parliament. Das Kolloquium für die Dozenten Militärgeschichte der Bundeswehr
im Verteidigungsausschuss des Deutschen Bundestages.


Abteilung Bildung
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Die Abteilung Bildung des ZMSBw 
Konzeptionelle Standortbestimmung


Wie gelingt zeitgemäße militärge-
schichtliche Bildung für die Bun-
deswehr? Wie ein roter Faden 


durchzog diese Kardinalfrage in den vergan-
genen zwölf Monaten die Grundlagenarbeit 
aller Bereiche der Abteilung Bildung. Höhe- 
und Kulminationspunkt der dann zweijäh-
rigen konzeptionellen Standortbestimmung 
wird im September 2015 die 56. Internationa-
le Tagung für Militärgeschichte des  ZMSBw 
in Potsdam sein. Neben einem Rückblick auf 
60 Jahre Historischer Bildung in der Bundes-
wehr soll diese Tagung vor allem Perspek-
tiven und Aufgaben militärgeschichtlicher 
Bildung für eine moderne Bundeswehr im 
Einsatz diskutieren. 


Moderne Militärgeschichte, in seinen Vor-
läufern vorrangig eine Generalstabswissen-
schaft, hat sich nach dem Zweiten Weltkrieg 
zu einer anerkannten Subdisziplin der Ge-
schichtswissenschaften entwickelt. Jüngere 
wissenschaftstheoretische Publikationen ha-
ben ihr akademisches Profil geschärft und 
sie in die Politik-, Kultur-, Wirtschafts- und 
Sozialgeschichte integrieren können. Mitt-
lerweile herrscht unter Historikerinnen und 
Historikern breiter Konsens darüber, dass 
es Aufgabe moderner Militärgeschichte ist, 
das Militär in seinen Facetten und in seinen 
historischen Rahmenbedingungen in Staat, 
Kultur, Wirtschaft und Gesellschaft wissen-
schaftlich zu erforschen und dabei den Sol-
daten in allen seinen Lebensbereichen in den 
Mittelpunkt zu stellen.


Die Notwendigkeit fundierter staatsbür-
gerlicher, d.h. Historisch-Politischer Bildung 
wird innerhalb der Bundeswehr seit ihrer 
Aufstellung anerkannt. Die geistige Ausein-
andersetzung mit der Geschichte wird in der 
Bundeswehr gefordert und gefördert. Sie ist 


wesentlicher Teil der Konzeption der Inneren 
Führung. Ihre Bedeutung für die Streitkräfte 
wurde zuletzt 1994 mit der »Weisung zur In-
tensivierung der historischen Bildung« durch 
den Generalinspekteur der Bundeswehr be-
sonders hervorgehoben.


Die Konzeption der Inneren Führung und 
ihr Leitbild des Staatsbürgers in Uniform be-
gründen in der Bundeswehr den gesetzlich 
verankerten »Staatsbürgerlichen Unterricht«, 
der auch geschichtliche Anteile enthält. Als 
Historisch-Politische Bildung ist er, quasi mit 
Gesetzesrang, vorgeschrieben. Seit der Mitte 
der 1990er-Jahre hat sich die Historische Bil-
dung von der Politischen Bildung sukzessive 
emanzipiert. Sie ist nicht nur ein Unterrichts-
fach an den Ausbildungseinrichtungen der 
Bundeswehr, sondern hat auch Bedeutung 
im täglichen Dienst.


Doch welchem Zweck dient die Histori-
sche Bildung in den Streitkräften? Welchen 
Nutzen soll Militärgeschichte für die Bun-
deswehr im 21.  Jahrhundert entfalten und 
welche militärischen Verwertungsinteressen 
sind legitim? Die historischen Bildungsziele 
der Bundeswehr unterscheiden sich norma-
tiv nicht wesentlich von denen öffentlicher 
Schulen, Universitäten oder anderer ziviler 
Bildungseinrichtungen. Bedeutet dies auch, 
dass Geschichte in der Bundeswehr einzig 


Leiter der 
Abteilung Bildung, 


Oberst Dr. Sven Lange


ZMSBw
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als Bildungsfaktor wirksam sein kann, da 
Kriegserfahrungen »im letzten weder gelehrt 
noch gelernt« werden könnten, wie der ers-
te Amtschef des Militärgeschichtlichen For-
schungsamtes, Oberst Dr. Hans Meier-Wel-
cker, postulierte? Vertreter der »Neuesten 
Militärgeschichte« erheben den Anspruch, 
ausgehend von der wissenschaftlichen Er-
forschung der Auslandseinsätze der Bundes-
wehr, »Orientierungswissen für Soldaten« 
bereitstellen zu können. Die Frage, ob man 
aus der Geschichte lernen kann, steht dabei 
nicht im Vordergrund. Mittlerweile ist die 
Historische Bildung in der Bundeswehr vor 
allem ein wichtiges Instrument, ihre Ange-
hörigen auf künftige Einsätze vorzubereiten, 
ihnen Kenntnisse über das Einsatzland zu 
vermitteln und ihre interkulturelle Kompe-
tenz zu erhöhen.


Während die wissenschaftliche Profilierung 
der Militärgeschichte als historische Subdis-
ziplin heute als weitgehend abgeschlossen 
gelten kann, ist eine vergleichbare inhaltliche 
Schärfung dessen, worin der »innere« Nut-
zen militärgeschichtlicher Bildung innerhalb 
und außerhalb der Bundeswehr bestehen 
soll, von wenigen Beiträgen abgesehen, bis-
her ausgeblieben. Unter der Leitfrage »Wozu 
Militärgeschichte?« wird die 56.  Internati-
onale Tagung für Militärgeschichte deshalb 
Aufgaben, Nutzen und Gestaltungsfelder der 
militärgeschichtlichen Bildung diskutieren. 
Sie soll sechs Jahrzehnte militärhistorischer 
Lehre und Ausbildung in der Bundeswehr 
nachzeichnen und diese in ihr ziviles und in-
ternationales Umfeld stellen. Einen besonde-
ren thematischen Schwerpunkt bilden dabei 
die militärgeschichtlichen Sammlungen und 
das Militärhistorische Museum der Bundes-
wehr sowie Fragen nach einer zeitgemäßen 
Didaktik der militärgeschichtlichen Lehre 
und Ausbildung. 


Die intensive Beschäftigung mit den konzep-
tionellen Grundlagen der militärgeschicht-
lichen Bildung erfolgt vor allem in drei 
Großprojekten, die von den verantwortlichen 
Projektbereichen im Folgenden näher vorge-
stellt werden:
– eine wissenschaftliche Evaluation des Lehr-


faches Militärgeschichte sowie der Unter-
richtsmaterialien zur Historischen und 
militärgeschichtlichen Bildung. Dazu be-
fragt das ZMSBw neben den Dozenten und 
Lehrstabsoffizieren für Militärgeschichte 
die Offizieranwärter eines ganzen Einstel-
lungsjahrgangs vor und nach ihrem Offi-
zierlehrgang sowie Lehrgangsteilnehmer an 
der Führungsakademie der Bundeswehr;


– ein Sammelband mit dem Titel »Wozu 
Militärgeschichte?«, der im Sommer 2015 
vorliegen soll und


Die Abteilung Bildung: Fregattenkapitän Dr. Oliver Krauß, 
Hauptmann Dipl.-Päd. Antje Dierking, Oberst Dr. Sven Lange, 
Angelika Nawroth, Oberstleutnant Dr. Harald F. Potempa 
(1. Reihe v.l.n.r.). Oberleutnant d.Res. Tobias König M.A., 
Oberstleutnant Dipl.-Päd. Kai-Uwe Bormann M.A., Oberstleutnant 
Dr. Heiner Möllers (2. Reihe). Christine Kösling-Säuberlich, 
Dipl.-Päd. Katrin Hentschel, Dr. Torsten Diedrich, 
Fregattenkapitän d.Res. Dr. Andreas Wolfrum (3. Reihe).
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– ein online verfügbares Informations- und 
Bildungsangebot zur Geschichte der Bun-
deswehr. Dieses Internetportal soll die 
Historische und Politische Bildung in der 
Bundeswehr unterstützen, dem Selbstver-
ständnis der Angehörigen der Bundeswehr 
dienen und zur Traditionspflege in den 
Streitkräften beitragen.


Konzeptionelle Grundlagenarbeit kostet Zeit 
und geht immer zu Lasten konkreter Bil-
dungs angebote. Dennoch ist diese Arbeit not-
wendig, denn sie bildet das Fundament, auf 
dem alle Instrumente und Maßnahmen der 
Historischen Bildung fußen. Dem Nachhall 
unserer Geschichte können wir nicht entkom-
men. Dies gilt besonders für die Soldatinnen 
und Soldaten der Bundeswehr, die sich als 
mündige Staatsbürger in Uniform begreifen. 
Erst die Kenntnis geschichtlicher Hinter-
gründe ermöglicht es, verantwortlich zu han-
deln. Staatsbürgerliches Verhalten setzt Ge-
schichtsbewusstsein voraus. So betrachtet ist 
Geschichtsbewusstsein tatsächlich eine Kern-
kompetenz – nicht nur für Soldaten.


Projektbereich Grundlagen


Der Bereich Grundlagen übernahm 
2014 eine für ihn bisher neuartige 
Auf gabe: In Zusammenarbeit mit der 


Bundes stiftung zur Aufarbeitung der SED-
Diktatur konzipiert er eine Ausstellung zum 
Thema »Militär und Gesellschaft in Deutsch-
land nach 1945«. Anlass für diese Kooperation 
sind bedeutende Jahrestage, die 2015 anstehen: 
Zum einen jährt sich die deutsche Wiederver-
einigung zum 25.  Mal, zum anderen blicken 
wir auf 60  Jahre Bundeswehr und 25  Jahre 
»Armee der Einheit« zurück. Das Projekt stellt 
somit einen wichtigen Beitrag zur nationalen 
Kulturarbeit auch hin zur Öffentlichkeit dar. 
Darüber hinaus ist die Ausstellung ein Produkt 
des ZMSBw für die Umsetzung der durch das 
BMVg herausgegebenen Weisung zur Politi-
schen Bildung in der Bundeswehr. Die in Pla-
katform konzipierte Ausstellung soll ab Som-
mer 2015 in unterschiedlichen Dienststellen 
der Bundeswehr, aber vor allem auch in öf-
fentlichen Einrichtungen (Schulen, Behörden 
usw.) präsentiert werden. Inhaltlich bietet sie 
Einblicke in die Geschichte beider deutscher 
Staaten und deren Berührungspunkte zwi-
schen Militär und Gesellschaft an und zeichnet 
dazu die Geschichte der Bewaffnung beider 
Armeen im geteilten Deutschland sowie die 
Entwicklung der Bundeswehr nach 1990 nach.


Das ZMSBw ist im vergangenen Jahr durch 
zahlreiche Veränderungsprozesse geprägt 
wor den. Trotz dieser ständigen Veränderun-
gen konnte sich die Abteilung Bildung in 
der neuen Struk tur zusammenfinden und in 
einem interdisziplinären Team zusammen-
wachsen. Neben vielen neuen Aufgaben ist die 
Durchführung des Dozentenkolloquiums für 
Lehrstabsoffiziere und Dozenten der Militär-
geschichte für die Abteilung Bildung immer 
noch ein fester Bestandteil der Jahresaufga-
ben – sozusagen »unsere Konstante«! In den 
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vergangenen Jahren stand der militärhistori-
sche Lern- bzw. Erinnerungsort im Zentrum 
des Kolloquiums. Im Jahr 2014 rückte in der 
thematischen Ausgestaltung der Aspekt der 
Neuausrichtung der Streitkräfte in den Vor-
dergrund. In diesem Zusammenhang konzen-
trierte sich das 36.  Dozentenkolloquium auf 
»Moderne Medien und ihre Anwendung in 
der militärgeschichtlichen Lehre«. Unter der 
Leitung des neuen Abteilungsleiters, Oberst 
Dr. Sven Lange, fand die Weiterbildungsveran-
staltung vom 5. bis 9. Mai 2014 wieder in Pots-
dam statt. Die Teilnehmer erwartete ein diffe-
renziert ausgestaltetes Programm, das sowohl 
altbewährte Aspekte, wie Beiträge der Teilneh-
mer und anschließende Diskussionen bein-
haltete, als auch Exkursionen in die Deutsche 
Dienststelle – der ehemaligen Wehrmachtaus-
kunftsstelle –, den Deutschen Bundestag oder 
in das Militärhistorische Museum Flugplatz 
Berlin-Gatow. Als besondere Programm-
punkte zeichneten sich jedoch zum einen der 
Besuch des Verteidigungsausschusses und die 
dortige Diskussion u.a. mit dessen Leiter, dem 
Abgeordneten Dr. Hans-Peter Bartels (MdB 
SPD) aus. Zum anderen fand der Vortrag zu 
aktuellen Trends in der Geschichtsdidaktik 
von Prof. Dr. Thomas Sandkühler, Lehrstuhl 
für Didaktik der Geschichte an der Humboldt 
Universität zu Berlin, einen großen Anklang 
bei allen Zuhörern. Den Teilnehmern konnte 
somit in diesem Jahr, zusätzlich zu praktischen 
Eindrücken im Bereich der Bildungsmöglich-
keiten der Historischen Bildung, auch ein Ein-
blick in aktuelle Diskussionen um die Didak-
tik des Geschichtsunterrichts gegeben werden. 
Dies stellt eine bedeutende Grundlage für das 
kommende Kolloquium dar, in dem Metho-
den der Historischen Bildung im Vordergrund 
stehen sollen. Durchführungsort wird 2015 
das Zentrum Innere Führung in Koblenz. 


Fregattenkapitän Dr. Oliver Krauß


Das Lehrfach Militärgeschichte an den Aus-
bildungseinrichtungen der Bundeswehr:  
Studienprojekte zur Analyse der Erwartun-
gen, Bewertungen und Erfahrungen von 
Lehrenden und Lernenden


Zu den Kernaufgaben der Abteilung 
Bildung des Zentrums für Militärge-
schichte und Sozialwissenschaften der 


Bundeswehr (ZMSBw) gehören sowohl die 
Konzeption der Grundlagen für die Histo-
rische Bildung in der Bundeswehr als auch 
die Entwicklung von Materialien für mili-
tärgeschichtliche Unterrichte. Damit Unter-
richtsmittel oder Weiterbildungsangebote 
im Bereich der Historischen Bildung die an 
sie gestellten Erwartungen erfüllen können, 
ist eine regelmäßige Evaluation und daraus 
resultierende Weiterentwicklung notwendig 
(was in den zurückliegenden Jahrzehnten 
aber nie erfolgt ist). Hierbei müssen neben 
sich ändernden Rahmenbedingungen in den 
Streitkräften sowie der Gesellschaft auch die 
Bedürfnisse der Lernenden und Lehrenden 
berücksichtigt werden. Zudem benötigt das 
ZMSBw für die Entwicklung verbesserter 
oder neuer Lehrmittel gesicherte Erkenntnis-
se darüber, wie die derzeit angebotenen Lehr-
mittel bewertet und genutzt werden. Denn 
Erfolg und Nutzen des militärgeschichtli-
chen Unterrichts an den Ausbildungseinrich-
tungen der Bundeswehr werden auch durch 
Qualität und Eignung des verwendeten Un-
terrichtsmaterials bestimmt. 


Die bislang vom ZMSBw zur Verfügung ge-
stellten Lehrmittel sollen idealerweise nicht 
nur ein Überblickswissen zur deutschen Mi-
litärgeschichte vermitteln, sondern auch zum 
persönlichen Selbststudium außerhalb von 
Lehrgängen anregen. So ist beispielsweise 
das dreibändige Lehrbuch »Grundkurs deut-
sche Militärgeschichte« als vielseitiges Nach-
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schlagewerk konzipiert, das eine Grundlage 
für militärgeschichtliche Unterrichtungen an 
den Offizierschulen der Bundeswehr bilden 
und gleichzeitig über den Zeitraum des Offi-
zierlehrgangs hinaus genutzt werden soll. 


Vor diesem Hintergrund hat das ZMSBw 
eine Studie zu den »Erwartungen von Offi-
zieranwärterinnen und -anwärtern sowie den 
Lehrstabsoffizieren/Dozenten für Militär-
geschichte an das Lehrfach Militärgeschich-
te und an die Unterrichtsmaterialien des 
 ZMSBw« entwickelt. Ziel dieser Studie ist es, 
Erkenntnisse darüber zu gewinnen, welche 
Erwartungen Offizieranwärterinnen und Of-
fizieranwärter an die Unterrichte und Lehr-
mittel im Lehrfach Militärgeschichte haben 
und wie die derzeit zur Verfügung gestellten 
Lehrmittel genutzt und bewertet werden. 
Gleichzeitig werden im Rahmen dieser Stu-
die auch die Erwartungen, Erfahrungen und 
Bewertungen der Dozenten und Lehrstabsof-
fiziere an den Ausbildungseinrichtungen der 
Bundeswehr erhoben. 


Zur Grundgesamtheit dieser Untersuchung 
gehören jeweils alle Offizieranwärterinnen 
und -anwärter der Bundeswehr (im Trup-
pendienst) mit Ausbildungsbeginn im Jahr 
2014 sowie alle im Jahr 2014 an Ausbildungs-
einrichtungen der Bundeswehr eingesetzten 
Dozenten für Militärgeschichte. 


Die Befragungen der Offizieranwärterinnen 
und -anwärter sind als schriftliche Vollerhe-
bungen konzipiert, die jeweils zu Beginn und 
zum Ende der voruniversitären Ausbildung 
stattfinden. Im Rahmen dieser Studie wurden 
die Anfangsbefragungen bereits realisiert und 
somit N  =  1  695 Offizieranwärterinnen und 
-anwärter des Jahres 2014 in ihren ersten Wo-
chen nach Dienstantritt in den verschiedenen 
Ausbildungseinrichtungen befragt. Die Be-
fragung der Dozenten (N = 27) für Militärge-
schichte wurde ebenfalls als schriftliche Voll-
erhebung durchgeführt.


Bei dieser Studie wurden qualitative und 
quantitative Methoden der empirischen Sozi-
alforschung angewendet. So wurden beispiels-
weise im Vorfeld der Fragebogenentwicklung 
leitfadengestützte Experteninterviews mit 
Dozenten für Militärgeschichte durchge-
führt. Die Ergebnisse dieser Interviews haben 
wichtige Themenbereiche für die Befragun-
gen identifiziert und somit eine Basis für die 
Fragebogenentwicklung gebildet. Zusätzlich 
erfolgte eine Orientierung an bereits vorlie-
genden Instrumenten, die für die Evaluation 
von Lehrbüchern und Lehrveranstaltungen 
im Bereich der Hochschullehre vorliegen. Die 
Auswertung der erhobenen Daten erfolgt der-
zeit am Zentrum für Militärgeschichte und 
Sozialwissenschaften der Bundeswehr. 


Aus der Entwicklung und Durchführung 
dieser Untersuchung resultierte ein weiter-
führendes Erkenntnisinteresse. Daher wird 
im Rahmen eines ergänzenden Studienpro-
jekts analysiert, welche Erfahrungen Offizie-
re mit dem Themenbereich Militärgeschich-
te in ihrem normalen Dienstalltag gemacht 
haben und welche generellen Erwartungen 
sie an Weiterbildungsangebote oder Unter-
richte zum Themenbereich Militärgeschich-
te haben. Hierzu hat das ZMSBw ebenfalls 
Befragungsinstrumente entwickelt und führt 
derzeit bei Lehrgangsteilnehmerinnen und 
Lehrgangsteilnehmern an der Führungsaka-
demie der Bundeswehr schriftliche Erhe-
bungen durch.


Wiss. Ang. Dipl.-Päd. Katrin Hentschel
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»Luftwaffe und Luftkrieg« – ein Joint  
Venture zwischen der Luftwaffe  
und dem ZMSBw


Während die Arbeit des ZMSBw vor-
rangig auf der strategischen Ebene 
(der Geschichts- und Sozialwis-


senschaften) stattfindet, ist es Aufgabe der 
Abteilung Bildung, Material und Veranstal-
tungen zur Historischen Bildung für die Bun-
deswehr anzubieten. Ein besonderes Medium 
dazu ist bereits seit 2008 die Militärhistori-
sche Tagung der Luftwaffe. Diese Kooperati-
onsveranstaltung zwischen dem Kommando 
Luftwaffe und dem ZMSBw – früher zwischen 
Luftwaffenamt und MGFA – findet im zwei-
jährigen Rhythmus in Potsdam statt und führt 
mehr als Einhundert Zuhörer und Vortragen-
de zusammen. Am 9. und 10. April 2014 wid-
mete sich die Tagung dem Thema »Luftwaffe 
und Luftkrieg«. Unter der Schirmherrschaft 
des Inspekteurs der Luftwaffe, Generalleut-
nant Karl Müllner, selbst Vortragender zum 
Abschluss der Tagung, stand jedoch nicht 
der »Schießkrieg« im Vordergrund. Vielmehr 
wurden Facetten zur Geschichte der militäri-
schen deutschen Luftfahrt betrachtet, die eher 
weniger mit dem originären Zweck von Luft-
macht und Luftwaffe in Verbindung stehen:


Die Rolle von Frauen im fliegerischen 
Dienst im Zeitalter der Weltkriege, Giulio 
Douhet und seine Rezeption als erster Den-
ker des Luftkrieges, Erinnerungsarbeit in ei-
nem Depot der Luftwaffe, das zum Ende des 
Zweiten Weltkrieges von Zwangsarbeitern 
für den Jagdflugzeugbau errichtet werden 
musste, und die Darstellung des Luftkrieges 
im Museum stellten die Vor-Bundeswehr-
Themen dar. Der Radarführungsdienst (Flie-
gerleitdienst der Luftraumüberwachung und 
Luftverteidigung der Bundeswehr) an der 
Zeitenwende 1989/90 sowie die Übernahme 


der MiG-29 der Nationalen Volksarmee in 
die Luftwaffe im Widerstreit rüstungspoli-
tischer und militärischer Interessen stellten 
dann den Schwerpunkt der Veranstaltung 
dar. Der Vortrag des Stellvertreters des Ge-
neralsinspekteurs der Bundeswehr, General-
leutnant Peter Schelzig, zur Bedeutung von 
Luftkriegsmitteln für streitkräftegemeinsa-
me, multinationale Operationen skizzierte, 
was auf die Luftwaffe technologisch und mi-
litärisch in Zukunft zukommen wird.


Für viele Teilnehmer ist diese Tagung eine 
der wenigen Möglichkeiten, zur Luftwaffen-
geschichte überhaupt etwas zu erfahren. Of-
fensichtlich wird die Geschichte der Luftwaffe 
überwiegend von einigen wenigen sozusagen 
im Hinterzimmer betrieben. Die Luftwaffe 
der Bundeswehr ist vermutlich auch aufgrund 
der Zugangsbeschränkungen zu Archivmate-
rial und der bescheidenen Über lieferung im 
Militärarchiv des Bundesarchives ein eher 
randständiges Thema. Umso mehr lohnt es 
sich, sie in den Vordergrund zu rücken.


Dabei war auffällig, dass schon der Call 
for Paper, wie er für die 4.  Tagung ebenso 
wie zuvor gestartet wurde, im Gegensatz zu 
früheren Tagungen nur wenige Angebote 
einbrachte. Es ist offensichtlich so, dass die 
Luftwaffe der Bundeswehr (noch) nicht in 


Plakat zur 4. Militär-
historischen Tagung der 


Luftwaffe am ZMSBw.
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der historischen Forschung angekommen 
ist. – Im Gegensatz dazu sind die Streitkräfte 
der Bundesrepublik Deutschland in der poli-
tik- oder sozialwissenschaftlichen Forschung 
schon längst ein »Alltagsthema«. Dabei geht 
es jedoch immer wieder um Fragestellungen, 
die das Tagesgeschäft und aktuelle Themen 
zugespitzt und mit manchmal »heißer Nadel« 
in den Vordergrund rücken – auch deswegen 
hat der Historiker eine angeborene Distanz 
zu Politologen und bei der Militärhistori-
schen Tagung der Luftwaffe müssen auch be-
lastbare Informationen vorgetragen werden. 


Der Charakter der Tagung, junge Vortra-
gende mit routinierten Offizieren und profi-
lierten Wissenschaftlern gemeinsam zu prä-
sentieren, hat aus dieser Veranstaltung einen 
Dauerbrenner werden lassen. Die nächste 
Tagung findet zwar erst 2016 statt und das 
Thema (»Luftverteidigung«) steht auch schon 
fest; die ersten Anfragen, wann es denn ge-
nau stattfindet, trudeln schon ein.


Der Tagungsband dieser erfolgreichen 
»Klein veranstaltung« (was allein den Orga-
nisationsaufwand betrifft) erscheint ergänzt 
um weitere Themen Anfang 2015 im Miles-
Verlag, Berlin.


Wir bauen etwas Großes auf, und es könnte 
so einfach sein! Die Geschichte der Bundes-
wehr im Internet


Mit der Aufstellung des ZMSBw 
und der Schaffung eines Projekt-
bereichs Medien, bestehend aus 


einem Historiker als Bereichsleiter, einem 
Historiker als dem Kommandeur direkt un-
terstehenden Pressestabsoffiziers sowie einer 
Pädagogin als Vertreterin des Pressestabsof-
fiziers und gleichzeitig sozialwissenschaftlich 
arbeitender Wissenschaftlerin, erhielt das 
Zentrum einen Arbeitsmuskel für das On-


line-Geschäft. Es fehlt nur noch ein Webkun-
diger, der alles das, was hier geschieht, ins In-
ternet einbringen könnte. Weil wir den aber 
(noch) nicht haben, machen wir alles selbst. 
Und selbst die Suche nach neuen Aufgaben 
und großen Projekten vollzieht sich auf diese 
Weise.


Ein Internetportal zur Geschichte der Bun-
deswehr ist nun das, was wir anpacken und 
realisieren wollen. Damit könnten die Bun-
deswehr und ihre Angehörigen endlich auf 
ihre Historie, aufbereitet in moderner Form 
mit vielen Audio- und Videobeiträgen an al-
len Orten der Welt mit Tablet, Smartphone 
oder am heimischen PC zurückgreifen. Die 
Idee war schnell fixiert. Die Materialsuche er-
schließt nicht nur die im Haus befindlichen 
Bestände, sondern zudem die unendlichen 
Weiten des Internets, in dem selbst an den 
entlegensten Stellen wertvolle Beiträge aus 
mittlerweile 60 Jahren Bundeswehr zu finden 
sind. Eine Menüstruktur war schnell entwi-
ckelt und wird laufend ergänzt und erwei-
tert. Die Chronik umfasst mittlerweile rund 
130  Seiten Text, nach Tagen geordnet und 
mit zahlreichen Regieanweisungen in Form 
von Hinweisen zu anderen Websites oder 
Bildnachweisen ergänzt. Es ist eine Mam-
mutaufgabe ... möchte man meinen. Hinzu 
kommen bis heute unzählige Bilder, rund 
200 Textbeiträge, die einzelne Ereignisse der 
Bundeswehrgeschichte verdichten, sowie al-
lein bis jetzt rund 100 Videos; Ausbildungs-
filme wie »Die vier im Leopard« sind ebenso 
dabei wie »Knülle«, Aufklärungscartoons zur 
Wirkung des Alkohols aus den 1980er-Jahren 
– mein Gott, was haben sich die Macher da-
bei bloß gedacht. (Glücklicherweise findet 
man das ein oder andere bereits im Youtube-
Kanal der Bundeswehr.) 


Unter Mithilfe zahlreicher fleißiger Interes-
sierter, namentlich Leutnant der Reserve Tobi-
as König M.A. und Stabsgefreiter der Reserve 
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Daniel Schilling B.A., die beide ihre mehrmo-
natigen Wehrübungen dem Projekt gewidmet 
haben, sowie einiger Praktikanten, ist bislang 
ein Riesenpaket an Informationen und Ideen 
erstellt worden, das nun der Umsetzung harrt. 


Der Nutzen eines solchen Projektes steht 
dabei außer Frage: Es könnte (möglicherwei-
se aber langfristig) gelingen, Wikipedia den 
Rang abzulaufen, wenn es um die Darstel-
lung und Deutung der Geschichte der Bun-
des wehr geht. Zum anderen könnten im 
Zuge des Relaunch von www.bundeswehr .de,  
der in wenigen Jahren erfolgen soll und dann 
zur Reduzierung der bisherigen Bundeswehr-
Websites führen wird, alle bisherigen histo-
rischen Inhalte zusammengeführt werden. 
Gewiss, das ein oder andere muss man dann 
doch mal kritisch beäugen und hier und da 
korrigieren. Aber die Bundeswehrgeschichte 
läge dann in einer Hand im ZMSBw und die 
Mitwirkung von Laien könnte sachgerecht 
einbezogen werden. Wichtiger ist jedoch, 
dass die Bundeswehrgeschichte endlich im 
Gesamtkontext, also ohne Auslassungen der 
einen und Überbetonung der anderen As-
pekte, dargestellt wird und nicht – wie bei 
Wikipedia üblich – ein jeder an allem mitmi-
schen und verschlimmbessern kann.


Damit erhielte die Bundeswehr ein moder-
nes Tool, das primär der Historischen Bil-
dung der Angehörigen der Bundeswehr dient 
und sekundär auch die interessierte Öffent-
lichkeit erreichen kann und mit dem Quali-
tätsanspruch und der Expertise des ZMSBw 
sachlich Richtiges anbietet.


Das Portal ist dennoch ein Angebot an alle, 
Texte, Bilder und vieles mehr zur Nutzung 
anzubieten. Nur so können wir ein Portal 
aufbauen, das von den Ministern bis zum 
Haarnetz vieles aus der Geschichte der Bun-
deswehr anbieten kann. Denn es soll eben 
nicht nur die politische Geschichte der Bun-
deswehr dargestellt werden, sondern auch 


Kultur- und Alltagsgeschichtliches, was man 
heute vielleicht nicht mehr so kennt. Und die 
emotionale Spannweite wird dann Normales, 
Kurioses sowie Affären und Krisen enthalten 
müssen. Lediglich die Vollständigkeit wird 
kaum so einfach erreicht werden können. 
Denn schon jetzt fällt bei Recherchen im-
mer wieder auf, dass vieles, was im Internet 
zu finden ist, entweder vorher gar nicht be-
kannt oder einfach nur in Vergessenheit ge-
raten war. Es finden sich viele lose Fäden, die 
noch darauf warten, zu einem starken Band 
geknüpft zu werden.


Es wird spannend bleiben, wann das sicher-
lich niemals »vollständige«, aber umfassende 
und vielgestaltige Portal online gehen wird 
und letztlich, wie viel Klicks die Attraktivi-
tät der Seite bei der Google-Suche nach oben 
transportieren. – Auch um das Projekt zu 
promoten wird es eine kleine Medienoffen-
sive geben müssen, um es vor dem Start be-
kannt zu machen.


Und jetzt kommt das System und schlägt 
zurück (immer daran denken: Don’t fight 
the system!): In der Bundeswehr existiert ein 
Customer Product Management (CPM), in 
das das Internetportal eingesteuert werden 
soll. Am Ende werden wir für unser Initiativ-
papier eine Prioritätennummer erhalten, die 
dann später die notwendigen Haushaltsmittel 
für das Projekt ermöglichen könnte.


Wann dann an eine Realisierung zu den-
ken ist, weiß deswegen noch keiner. Mit einer 
zivilen Agentur ginge alles schneller. Ob es 
besser wäre, weiß man aber noch nicht. Aber 
viele andere Projekte haben auch viel Zeit be-
nötigt, bis sie auf den Markt kamen.


Oberstleutnant Dr. Heiner Möllers
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»Ich hab da mal ne Frage ...«


So beginnt oftmals die Anfrage von jun-
gen Leuten, die beim Aufräumen des 
Dachbodens von Oma und Opa auf 


Zeugnisse der Vergangenheit gestoßen sind 
und nun – neugierig geworden – das Schick-
sal des im Ersten Weltkrieg eingesetzten 
Opas, zu erkunden. Ausgestattet mit diesen 
spärlichen Informationen machen sich die 
Ermittler des Projektbereichs Auskünfte und 
Fachstudien, Oberstleutnant Kai Uwe Bor-
mann und Angelika Nawroth, dann an die 
Arbeit. Den Vorteil des erfahrenen Recher-
chedienstmitarbeiters nutzend, kommen oft-
mals in kürzester Zeit so viele Informationen 
zusammen, die den Anfragenden ins Staunen 
versetzen. Je nach Anfragenaufkommen wird 
das Thema entweder kurz und knapp oder 
auch einmal ausführlicher behandelt. 


Tendenziell stiegen im Berichtszeitraum 
2014 die Fragen zum Ersten Weltkrieg merk-
lich an und belegen Platz zwei der Statistik mit 
ca. 35 Prozent der Einsendungen. Dabei ste-
hen zwar Personenrecherchen zu gefallenen, 
vermissten, verschollenen und verwundeten 
Familienangehörigen im Vordergrund, hin-
terfragt werden aber auch die geschichtlichen 
Zusammenhänge von Schlachten und deren 
Verläufe. Auch Grundsatzfragen zum Wehr-
dienst, zum Einsatz von Technik und Material 
(Gaskrieg) gehören zum täglichen Geschäft.


Der Zweite Weltkrieg nimmt mit über 
50  Prozent nach wie vor den Spitzenplatz 
der quantitativen Größe ein. Die Klientel der 
Fragesteller beginnt nunmehr sich zu ändern. 
Noch vor fünf Jahren waren es die Kinder 
ehemaliger Frontsoldaten, die oftmals ano-
nyme Auskunftsersuchen stellten. Mehr und 
mehr sind es nun die Enkelkinder, die wis-
sen möchten: War mein Großvater mögli-
cherweise an Kriegsverbrechen beteiligt und 
wo genau hat er im Krieg was getan? In der 


Antwort musste dann bescheinigt werden, 
dass die Erfolgsaussichten als sehr gering 
eingeschätzt werden, den Arzt zu finden, der 
während des Zweiten Weltkrieges die Mutter 
ärztlich versorgte, ohne den genauen Namen 
des Wehrmachtarztes oder der Sanitätsein-
heit zu wissen. Dennoch gelang es uns, die in 
Frage kommende Division zu ermitteln.


Dank der umfangreichen Bibliothek gelingt 
es dem Projektbereich immer wieder, anste-
hende Fragestellungen mit Hilfe moderner 
Kommunikationsmittel wie das Internet und 
insbesondere des Online-Katalogs (OPAC) 
der Bibliothek des ZMSBw zu beantworten. 
Es ist erstaunlich festzustellen, welches Po-
tenzial an Informationen in diesem Bestand 
steckt. Zu dieser Erkenntnis kommen auch 
unsere Praktikanten, die uns nach meist kur-
zer Einarbeitungsphase eine unverzichtbare 
Unterstützung sind. Ein Dutzend von Ihnen 
konnte im Jahr 2014 ein bezahltes Praktikum 
zwischen sechs und acht Wochen und dar-
über hinaus ableisten. An manchen Fragen 
arbeiteten sie mit vereinten Kräften wie z.B. 
dem Transkribieren von alten Schriften oder 
dem Deuten von Abkürzungen. Aber auch 
den Kernauftrag unseres Bereiches – das Er-


Team Anfragen: Angelika Nawroth und Oberstleutnant Dipl.-Päd. 
Kai Uwe Bormann.
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stellen von Fachstudien – zu erfüllen, bedarf 
es der Manpower unserer jungen Historike-
rinnen und Historiker. Durch Literaturre-
cherche in neuesten Veröffentlichungen und 
quellenkritischen Studien konnten sowohl 
kurze Exposés über deutsche Generäle er-
stellt als auch militärhistorische Vorlagen für 
das Bundesministerium der Verteidigung zu 
möglichen Namensgebern erarbeitet werden.


Wenngleich die Quantität der Anfragen 
leicht rückläufig ist, so sind nachfolgende 
zitierte Dankesworte letztlich Ansporn und 
Bestätigung zugleich, einen so wichtigen Be-
reich des Zentrums in der bisher bewährten 
Art und Weise weiterzuführen.


»Ich danke Ihnen sehr für die schnelle Antwort 
auf meine Anfrage hinsichtlich der Rückfüh-
rung von Gefallenen des Krieges 1914/18 in 
ihre Heimatorte. Ihre Ausführungen zu diesem 
Problem beantworten unsere Fragen im Ar-
beitskreis für die Regionalgeschichte zu unse-
rer größten Zufriedenheit und bringen endlich 
Licht in dieses bisher trotz aller Bemühungen 
ungeklärte Problem. Nochmals vielen Dank.«


»Many thanks for your message and its useful 
information. I am grateful for this confirmati-
on of the link between Johannes Steinhoff and 
the barracks bearing his name in Berlin-Gatow, 
and also for the many further details you so 
thoughtfully provide.«


»... vielen Dank für Ihre freundliche Antwort, 
mit der Sie mir wichtige Informationen und 
Hinweise zum weiteren Recherchieren geben. 
Die Existenz vom KZ/Lager Ozarici/Osaritschi 
und dem dahinter stehenden ›System‹ im Ver-
nichtungskrieg war mir bis dato gänzlich un-
bekannt!«


»Vielen Dank für die sehr schnelle und detail-
lierte Antwort, die für unsere Arbeit sehr hilf-
reich ist.«


»Herzlich bedanke ich mich bei Ihnen für Ihre 
E-Mail. Sie haben mir sehr geholfen. Inzwi-
schen habe ich eine Anfrage an die Deutsche 
Dienststelle (WAST) in Berlin gerichtet und 
warte voller Ungeduld auf eine Antwort.«


»Many thanks for your prompt and very hel-
pful reply. You have identified several new re-
sources for our use.«


Angelika Nawroth
 


Dankadresse im Praktikantengäste-
buch des Bereichs Anfragen.
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Flander Field Poppies zur Erinnerung an die australischen Toten  
des Ersten Weltkrieges am War Memorial in Canberra/Australien. 
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Wenn einer eine Reise tut, dann kann er 
was erleben


Das historische Jahr 2014, mit der Er-
innerung an den Beginn des Ersten 
Weltkrieges, erweckte großes Inte-


resse bei den Partnerstaaten des bilateralen 
Jahresprogramms des ZMSBw. Somit war es 
eine Freude, die partnerschaftlichen Institute 
dieses Jahr nach Deutschland einzuladen, um 
an der 55.  Internationalen Tagung für Mili-
tärgeschichte in Potsdam teilzunehmen. Die 
Delegationen aus Algerien, Serbien, Maze-
donien und dem Kosovo folgten interessiert 
dieser Einladung. Bei der viertägigen Tagung 
anlässlich des 100.  Jahrestages des Kriegs-
beginns erörterten die Experten zum Ersten 
Weltkrieg die Rolle des Deutschen Reiches 
und seiner Streitkräfte von 1914‑1918. Zu-
sätzlich erhielten die Tagungsteilnehmer eine 
Führung durch das Neue Palais im Schloss-
park Sanssouci. Im Schnitt zeichnete sich 
ein fundiertes Bild der Militärgeschichte in 
Deutschland ab und regte zu weiterem ge-


genseitigen Austausch sowie gemeinsamen 
Forschungsprojekten an. 


Insgesamt führte das ZMSBw im Rahmen 
des bilateralen Jahresprogramms, das sich 
besonders dem Aufbau partnerschaftlicher 
Beziehungen durch umfassende Zusammen-
arbeit mit ausländischen Streitkräften wid-
met, im Jahr 2014 sieben Programme im In- 
und Ausland durch.


Grundlegend überzeugte das ZMSBw als 
anerkannter Partner im Bereich der guten 
wissenschaftlichen Zusammenarbeit mit Ko-
rea, dessen Geschichtswissenschaftler sehr 
interessiert an der Geschichte der Wieder-
vereinigung der beiden deutschen Staaten 
sind. Mehrere Besuchsanfragen koreanischer 
Wissenschaftler sind im vergangenen Jahr – 
wie auch schon in vielen Jahren zuvor – beim 
ZMSBw eingegangen. Im Juni, und erneut im 
September, wurden verschiedene Delegati-
onen im  ZMSBw begrüßt. Die Gäste zeigten 
sich überaus zufrieden und dankbar, ange-
sichts der interessanten und anregenden Dis-
kussionen zum Thema Wiedervereinigung 
und der Integration der Soldaten der NVA in 
die Bundeswehr. 


Im Gegensatz dazu können auch die Besu-
che von Angehörigen des ZMSBw im Ausland 
besonders hervorgehoben werden. In Tunis 
konnte mit Privatdozent Dr. Dieter Krüger 
ein Wissenschaftler des Hauses zum Thema 
»Geschichte der Bundeswehr« unter regem 
Interesse des laufenden tunesischen General-
stabslehrgangs an der Militärakademie vor-
tragen. Auch hier zeigte sich eine ausgeprägte 
Gastfreundschaft. Mit einem historisch sehr 
ansprechenden Rahmenprogramm konnte 
die Bedeutung der bilateralen Partnerschaft 
zwischen Deutschland und Tunesien unter-
strichen werden.
Oberst Dr. Mack beim Vortrag am War Memorial in Canberra 
mit dem »Vergissmeinnicht« als dem Symbol für die deutschen 
Kriegstoten.ZM
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Obwohl im Jahr 2014 Wissenschaftler des 
Haues und nicht zuletzt sowohl der Kom-
mandeur als auch der Leitende Wissen-
schaftler zahlreiche Dienstreisen in die gan-
ze Welt unternahmen, muss eine Reise »ans 
andere Ende der Welt« hervorgehoben wer-
den: Sie war ein besonderes Highlight und 
der krönende Abschluss eines erfolgreichen 
Jahres für das bilaterale Jahresprogramm; 
man kommt ja nicht mal eben nach Austra-
lien und Neuseeland. Während des fast zwei-
wöchigen Aufenthaltes wurden dort nicht 
nur Expertengespräche zur Geschichte und 
Aufarbeitung des Ersten Weltkrieges durch-
geführt. Durch die Leitung unseres Hauses 
konnte vielmehr eine wichtige Schneise in 


Bezug auf die wissenschaftliche Kooperati-
on Australiens mit Deutschland geschlagen 
werden. Als Bilanz der Reise können vorerst 
zehn Zeitungsartikel, zwei Interviews mit der 
Delegation und vier Berichte, die zum Teil 
auch den Weg bis ins Kanzleramt nach Berlin 
fanden, festgehalten werden. Alles in allem 
ist dies ein beachtliches und mehr als zufrie-
denstellendes Resultat dieses bilateralen Jah-
resprogrammes – so wünscht man sich inter-
nationale Kooperation. 


Hptm. Dipl.-Päd. Antje Dierking
� 


Der Kommandeur des ZMSBw bei der Gedenkzeremonie am 
Grabmal des unbekannten Soldaten im Innenhof  des War Memo-
rial in Canberra.
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Ariane Aust M.A., Hauptmann
Veröffentlichung
Die Potsdamer Garnisonkirche. In: »Mili-
tärgeschichte. Zeitschrift für historische Bil-
dung«, 1/2014, S. 14‑17


PD Dr. Oliver Bange, Wiss. Oberrat
Veröffentlichungen
The German Problem and Security in Eu-
rope: Hindrance or Catalyst on the Path to 
1989‑1990? In: Imposing, Maintaining, and 
Tearing Open the Iron Curtain – The Cold 
War and East-Central Europe, 1945‑1989. 
Ed. by Mark Kramer and Vit Smetana, Lan-
ham 2014 (= Harvard Cold War Studies Book 
Series, 14), S. 197‑210
   The Stasi Confronts Western Strategies 
for Transformation, 1966‑1975. In: Secret 
Intelligence in the European States System, 
1918‑1989. Ed. by Jonathan Haslam and Ka-
rina Urbach, Stanford 2014, S. 170‑208
   Rezension zu Krieg – Reflexionen von Thu-
kydides bis Enzensberger. Hrsg. von Jens 
Hildebrandt und David Wachter, St. Ingbert 
2014. In: Militärgeschichte, 2/2014, S. 26


Vorträge
The German Problem and Security in Eu-
rope – Hindrance or Catalyst on the Path to 
1989/90? Vortrag auf der Tagung »The Paci-
fication(?) of post-World War II Europe« in 
Warschau am 20.2.2014
   Die MiG-29 in der Bundesluftwaffe und die 
Problematik einer Sicherheitspartnerschaft 
mit Russland 1989‑1998 – Eine Studie zur 
Bedingtheit von sicherheits- und militärpo-
litischer Planung, auf der 4.  Militärhistori-
schen Tagung der Bundesluftwaffe in Pots-
dam am 10.4.2014
   Die internationale und militärische Lage: 
Helsinki-Prozess, Warschauer Pakt und 
NATO am Ende des Kalten Krieges. Vortrag 
im Rahmen der Veranstaltungsreihe der Stadt 


Berlin zum Jahrestag des Mauerfalls (Lan-
desbeauftragter für Unterlagen des Staatssi-
cherheitsdienstes der ehemaligen DDR) »Vor 
25  Jahren: Friedliche Revolution und Ende 
des Kalten Krieges«, Collegium Hungaricum, 
28.5.2014, Podiumsdiskussion mit Rainer 
Eppelmann, Gert Weisskirchen et al.
   Rüstungskontrolle und Menschenrechte 
am Ende des Ost-West-Konflikts – Ein his-
torisches Fallbeispiel für das Prinzip der ver-
netzten Sicherheit. Vortrag und Diskussion 
mit einer Studiengruppe der Universität Kiel 
am 10.6.2014 
   »1914‑2014«: Sicherheits- und Entspan-
nungspolitik vor 1914, 1969‑1991 und 2014. 
Vortrag vor dem Rotary Club Brandenburger 
Tor in Berlin am 3.11.2014
   The Divided Germany as the Battlefield 
of an East-West War, sowie: Interconnec-
tions between the Cold War in Europe and 
Germany’s Division. Vortragsreihe vor dem 
internationalen ACSC der britischen Streit-
kräfte in Potsdam am 25.11.2014
   The Watershed: The Defensive Turn of the 
Warsaw Pact and its Importance for the Out-
come of the East-West Conflict. Vorlesungs-
reihe an der Universität Rom am 1.12.2014
   Transformation by Linkage? Arms Control, 
Human Rights, and the Rift between Moscow 
and East Berlin in the 1980s. Vorlesung an 
der Universität Rom am 3.12.2014


Konferenzorganisation
The Pacification(?) of post-World War II Eu-
rope, Warschau, 19.‑21.2.2014, in Kooperati-
on mit dem DHI Warschau
   Europe and Germany Divided, 1945‑1990, 
Potsdam, 25.11.2014, Workshop für den 
Advanced Command and Staff Course der 
britischen Streitkräfte
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Lehrveranstaltungen
Deutsch-deutsche Grenzerfahrungen – Die 
Teilung Deutschlands 1945 bis 1990, Haupt-/
Oberseminar an der Universität Mannheim, 
Herbstsemester 2014, gemeinsam mit Prof. 
Philipp Gassert
   Gastvorlesungsreihe »Germany in the 
late Cold War – Military Security and Civil 
Rights« an der Università degli Studi Roma 
Tre, auf Einladung des Dipartimento di Studi 
Internazionali, Rom, 1. bis 5.12.2014


Gutachten
Verortung: Die GÜSt Marienborn in Vor-
stellungen und Planungen zum 3. Weltkrieg, 
Expertise für die Konzeption der zentralen 
Gedenkstätte zur deutschen Teilung, Helm-
stedt/Marienborn, Mai 2014


Dr. Heiko Biehl, Leitender Wiss. Direktor
Veröffentlichungen 
Nur noch Sprachrohr von Gewinnern? Re-
präsentation sozial schwacher Bevölkerungs-
gruppen durch politische Parteien. In: Un-
gleichheit und politische Repräsentation. 
Hrsg. von Markus Linden und Winfried 
Thaa, Baden-Baden 2014, S. 107‑124
   Öffentliche Meinung und Sicherheitspolitik. 
In: Deutsche Sicherheitspolitik. Herausfor-
derungen, Akteure und Prozesse. Hrsg. von 
Stephan Böckenförde und Sven Gareis, 2., 
vollst. überarb. und aktual. Aufl., Opladen 
[u.a.] 2014, S. 265‑286 (gemeinsam mit Jörg 
Jacobs)
   Zur gesellschaftlichen Anerkennung der 
Bundeswehr. Kenntnisse und Befunde der 
Sozialwissenschaften. In: Sabine Würich und 
Ulrike Scheffer, Operation Heimkehr. Bun-
deswehrsoldaten über ihr Leben nach dem 
Auslandseinsatz, Berlin 2014, S.  174‑178 
(ebenfalls als Lizenzausgabe für die Bundes-
zentrale für politische Bildung)


   Einsatzmotivation zwischen Landesvertei-
digung und Intervention. Wie relevant ist die 
Innere Führung für Soldaten im Einsatz? In: 
Im Ziel? Zur Aktualität der Inneren Führung. 
Baudissin Memorial Lecture. Hrsg. von Mi-
chael Staack, Opladen [u.a.] 2014 (= WIFIS 
aktuell, 49), S. 31‑41
   Rituale und Bundeswehr. In: Im Ziel? a.a.O., 
S. 43‑75 (gemeinsam mit Gerhard Kümmel)
   ›Unter Beschuss‹. Kritik und Aktualität der 
Inneren Führung der Bundeswehr. In: Im 
Ziel? a.a.O., S.  9‑13 (gemeinsam mit Peter 
Buchner und Gerhard Kümmel)
   Kämpfer auf dem Vormarsch? Über die Fol-
gen von Einsatz und Gefecht für die Bundes-
wehr. In: Mittelweg 36, 23 (2014), 6, S. 49‑72.
   Streitkräfte und Rituale. Ursprung, Sinn 
und Grenzen von Ritualen in militärischen 
Organisationen. In: if – Zeitschrift für Innere 
Führung, 4/2014, S.  51‑57 (gemeinsam mit 
Gerhard Kümmel)
   Sicherheits- und verteidigungspolitisches 
Mei  nungsklima in der Bundesre pu blik 
Deutsch  land. Ergebnisse der Be völ ke rungs -
um  frage 2013. Forschungsbericht des  ZMSBw,  
Potsdam 2014 (gemeinsam mit Meike Wan-
ner)


Vorträge 
Innere Führung. Ethik, Strategie und militä-
rische Entscheidungen. Vortrag auf der Ta-
gung zu »Führung & Kommunikation: Men-
schenführung – Militärethik – Interkulturelle 
Führung«, Militärakademie an der ETH Zü-
rich am 22.5.2014
   Bundeswehr und Gesellschaft. Zwischen 
freund lichem Desinteresse und Sucht nach 
Anerkennung? Vortrag bei der GfW Saar in 
Saarlouis am 12.6.2014
   Kampf und Berufsidentität – Rahmungen 
des professionellen Selbstverständnisses. 
Vor  trag im Rahmen des Workshops »Das po-
litische Gefechtsfeld. Professionelle Entwick-
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lungen im Militär: Stationen der deutschen 
Problemgeschichte«, Hamburger Institut für 
Sozialforschung am 3.7.2014
   Einsatzmotivation und Kampfmoral! Wa-
rum kämpfen Soldaten eigentlich? Vortrag 
auf dem Kommunikationskongress des Bun-
desverbandes deutscher Pressesprecher  e.V. 
(BdP) am 26.9.2014
   High Confidence, Little Use? European 
Public Opinion on Armed Forces and Their 
Role in Defense and Conflict Management, 
International Relations Lecture. Vortrag an 
der New York University am 8.10.2014
   Strategische Kulturen in Europa. Vortrag 
am Institut für Friedensforschung und Si-
cherheitspolitik an der Universität Hamburg 
am 5.11.2014
   Accepted But Useless? Innere Führung 
and the Standing of Armed Forces in Pub-
lic Opinion. Fourth International Confer-
ence on People-oriented Leadership. Vortrag 
am Estonian Defense College in Tartu am 
27.11.2014


Dr. Gabriele Bosch, Bibliotheksoberrätin
Vorträge
Lesestoff für die Front: Kriegssammlungen 
und Literaturversorgung deutscher Soldaten 
im Ersten Weltkrieg. Vortrag auf der 38th An-
nual Conference of the German Studies As-
sociation in Kansas/Missouri am 19.9.2014
   Aktivitäten zur Erfassung von Provenien-
zen in den Altbeständen der Bibliothek des 
ZMSBw. Vortrag beim Workshop »Militär-
historische Sammlungen in Bibliotheken. Be-
wahren, Erschließen, Präsentieren am ZMS-
Bw am 8.10.2014
   Kriegssammlungen und Lektüre deutscher 
Soldaten im Ersten Weltkrieg. Vortrag im 
Stadtarchiv Dessau am 16.10.2014


Dr. Bernhard Chiari, Wiss. Direktor
Veröffentlichungen
From Venus to Mars? Provincial Reconstruc-
tion Teams and the European Military Expe-
rience in Afghanistan, 2001‑2014. On behalf 
of Bundeswehr Centre of Military History 
and Social Sciences ed. by Bernhard Chiari 
in collaboration with Thijs Brocades Zaal-
berg, Nicola Labanca and Ben Schoenmaker, 
Freiburg i.Br. [u.a.] 2014 (= Neueste Militär-
geschichte. Analysen und Studien, 3)
   Die Bundeswehr als Zauberlehrling der Po-
litik? Der ISAF-Einsatz und das Provincial 
Reconstruction Team (PRT) Kunduz 2003 
bis 2012. In: Militärgeschichtliche Zeitschrift, 
72 (2013), S. 317‑351


Interview
Helm ab zum Kommunizieren. Wie sieht 
der Krieg von unten aus? Interview mit der 
Frankfurter Allgemeinen Zeitung, 19.1.2014 
(gemeinsam mit Anja Seiffert und Christian 
Stachelbeck)


Dr. Torsten Diedrich, Wiss. Direktor
Veröffentlichungen
Biographie: Paulus – trauma od Stalingradu. 
Uplna Biografie, Grada Publishing, Praha 
2014 (Tschechische Übersetzung und Lizenz-
ausgabe)
   Biographie: Paulus Trauma Stalingradu. 
Przelozyl z niemieckiego Jerzy Pasieka War-
schau 2014 (Polnische Übersetzung und Li-
zenzausgabe)
   Die DDR-Marine in den Vereinten See-
streitkräften des Warschauer Paktes und das 
Operationsgebiet Ostsee. In: Ostsee – Kriegs-
schauplatz und Handelsregion. Festschrift 
für Robert Bohn. Hrsg. von Thomas Wege-
ner Friis und Michael F. Scholz, Visby 2013, 
S. 193‑207
   Les armes blanches – farblose Waffen? Ab-
riss zur Geschichte der Blankwaffen. In: Bi-
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denhänder/Schwert/Degen. Blankwaffen der 
Rüstkammer Emden. Hrsg. von Wolfgang 
Jahn und Carsten Jöhnk, Emden 2012 (= Ver-
öffentlichungen des Ostfriesischen Landes-
museums Emden, 5), S. 28‑65
   Rüdiger Wenzke, Nationale Volksarmee – 
Die Geschichte, München 2014 (Mitarbeit)
   Die DDR und ihre Aufgaben im Warschau-
er Pakt. In: »Schlachtfeld Fulda Gap«. Stra-
tegien und Operationspläne der Bündnisse 
im Kalten Krieg. Hrsg. von Dieter Krüger, 
Fulda 2013 (= Schriftenreihe Point Alpha, 2), 
S. 165‑190


Vorträge
Das Museumswesen der Bundeswehr und 
die Anfänge des Deutschen Armeemuseums 
in der DDR. Vorträge auf der Museumspäd-
agogischen Weiterbildungsveranstaltung des 
Militärhistorischen Museums Dresden im 
ZMSBw am 14.1.2014
   Zur Entwicklung des Museumswesens in 
der Bundeswehr. Vortrag auf der 32. Arbeits-
tagung der Arbeitsgemeinschaft Militärge-
schichtliche Museen und Sammlungen im 
Bundesministerium der Verteidigung in Ber-
lin am 9.9.2014 
   Zum Museumswesen in der Bundeswehr. 
Vortrag beim Besuch einer koreanischen De-
legation am ZMSBw am 17.9.2014
   Sowjetische Truppen in der DDR und die 
Bevölkerung – eine Beziehungsgeschichte. 
Abendvortrag auf einer wissenschaftlichen 
Veranstaltung der Point Alpha Akademie 
und der Hessischen Landesstiftung für poli-
tische Bildung in der Point Alpha Akademie 
Geisa am 9.10.2014
   Generalleutnant Vincenz Müller und die 
Politik. Vortrag auf dem Workshop »Das 
politische Wirken ehemaliger Berufsoffizie-
re als Abgeordnete im Reichstag, Bundestag 
und in der Volkskammer« am ZMSBw am 
28.11.2014


Fachberatungen/Interviews
Historische Fachberatung des 3-teiligen 
Spiel films der ARD »Tannbach« (Ausstrah-
lung am 4., 5. und 7.1.2015 um 20:15 Uhr)
   Interview zur historischen Einordnung und 
Bedeutung des Spielfilms »Tannbach« auf der 
Pressekonferenz am 11. und 12.11.2014 in 
Hamburg


Prof. Dr. Angelika Dörfler-Dierken, Wiss. 
Direktorin
Veröffentlichungen
Innere Führung in Zahlen. Streitkräftebefra-
gung 2013, Berlin 2014 (gemeinsam mit Ro-
bert Kramer)
   Martin Luther: Ob Kriegsleute auch in se-
ligem Stande sein können. Hrsg. gemeinsam 
mit Matthias Rogg im Auftrag des Evangeli-
schen Militärbischofs, Delitzsch 2014
   Luther als Ratgeber (gemeinsam mit Mat-
thias Rogg). In: Martin Luther, a.a.O., S. 5‑9.
   Friedensbildung – das Hamburger interdis-
ziplinäre Modell, Göttingen 2014 (gemein-
sam mit Ulrike Borchardt und Hartwig Spit-
zer)
   Ermunterung zum Frieden. In: Friedensbil-
dung, a.a.O., S. 17 f.
   Frieden von unten. In: Friedensbildung, 
a.a.O., S. 19‑38
   Aufreizung zum Krieg erkennen. In: Frie-
densbildung, a.a.O., S. 63‑84
   Versöhnungsarbeit. In: Friedensbildung, 
a.a.O., S. 269 f.
   Drohnen vor dem Gewissen. In: Jahrbuch 
Innere Führung 2014: Drohnen, Roboter und 
Cyborgs – Der Soldat im Angesicht neuer Mi-
litärtechnologien. Hrsg. von Uwe Hartmann 
und Claus von Rosen, Berlin 2014, S. 151‑165
   Militärische Führungskonzepte. In: Un-
ternehmen Bundeswehr. Theorie und Praxis 
(militärischer) Führung. Hrsg. von Arjan 
Kozica, Kai Prüter und Hannes Wendroth, 
Berlin 2014, S. 59‑78
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   Diskurshoheit über die Bundeswehr. In: Die 
demokratische Gesellschaft und ihre Streit-
kräfte. Neue Beiträge aus der Forschungs-
gruppe DemoS. Hrsg. von Detlef Bald [u.a.], 
Hamburg 2014 (=  Hamburger Beiträge zur 
Friedensforschung und Sicherheitspolitik, 
162), S. 44‑57
   Anna (Heilige). In: Das Luther-Lexikon. 
Hrsg. von Volker Leppin und Gury Schnei-
der-Ludorf, Regensburg 2014, S. 60‑62
   »Friedericus ruft, unser König: Allons, 
frisch ins Gewehr.« Oder: Die Formierung 
einer opferbereiten Erregungsgemeinschaft. 
In: Glaube und Vernunft. Studien zur Kir-
chen- und Theologiegeschichte des späten 
18. Jahrhunderts. Hrsg. von Albrecht Beutel, 
Thomas K. Kuhn und Markus Wriedt, Leip-
zig 2014 (= Arbeiten zur Kirchen- und Dog-
mengeschichte, 41), S. 302‑324


Vorträge
Entrüstet Euch! Die deutsch-deutsche Frie-
densbewegung im Konflikt der Systeme. Vor-
trag im Rahmen der Theologischen Tage der 
Theologischen Fakultät der Universität Halle 
am 15.1.2014
   Entrüstet Euch! Die deutsch-deutsche 
Frie densbewegung im Konflikt der Systeme. 
Vortrag im Rahmen des Workshops »Wege 
aus der Gewalt«, Universität Hamburg und 
Institut für Friedensforschung und Sicher-
heitspolitik in Hamburg am 7.2.2014
   Vortrag und Podiumsdiskussion (mit dem 
Journalisten Dirk Kurbjuweit und dem Wehr-
beauftragten Dr. Hellmut Königshaus) im 
Rahmen der »Osnabrücker Friedensgesprä-
che« zum Thema »Soldat sein heute. Einstel-
lungen, Motivation und Selbstverständnis bei 
der Bundeswehr« in Osnabrück am 25.3.2014
   Moderation der Podiumsdiskussion zum 
Vortrag von PD Dr. Oliver Bange: »Helsinki-
Prozess, Warschauer Pakt und Nato am Ende 
des Kalten Krieges – Die internationale und 


militärische Lage» zwischen dem Referenten, 
Rainer Eppelmann und Gert Weisskirchen 
im Collegium Hungaricum in Berlin am 
28.5.2014
   Evangelische Theologen bei Ausbruch des 
Ersten Weltkrieges. Muster kollektiver Emo-
tionen. Vortrag im Rahmen des Studienkur-
ses Religionsphilosophie heute: Religion und 
Gesellschaft am Inter University Center in 
Dubrovnik am 4.6.2014
   August 1914. Evangelische Pfarrer als Pro-
pagandisten des Ersten Weltkrieges. Vortrag 
im Rahmen der Ringvorlesung »Deutschland 
im Taumel« der Universität Hamburg am 
Museum für Kunst und Gewerbe in Ham-
burg am 2.7.2014
   Der »gute« Soldat. Wie soll er sein? Was darf 
man ihm sagen? Vortrag bei der Jahrestagung 
des Arbeitskreises Militär und Sozialwissen-
schaften (AMS) in Verbindung mit der Hessi-
schen Stiftung Friedens- und Konfliktforschung 
(HSFK) in Frankfurt a.M. am 16.10.2014
   Einführung zum Workshop des Arbeits-
kreises Innere Führung im Einsatz »Struktur- 
und/oder Kulturwandel der Bundeswehr« 
(gemeinsam mit Prof. Dr. Hellmann, HU 
Berlin) am ZMSBw in Potsdam am 6.11.2014 
   Auf welche aktuellen ethischen Fragen 
von Soldatinnen und Soldaten geht Martin 
Luther ein? Vortrag im Rahmen der Rüst-
zeit der Evangelischen Militärseelsorge zum 
Thema »Schwert und Gewissen«, gemeinsam 
von EKA, ZMSBw, MHM und der Stiftung 
Luthergedenkstätten in Sachsen-Anhalt in 
der Lutherstadt Wittenberg am 13.11.2014 


Lehrveranstaltungen 
am Fachbereich Ev. Theologie der Universität 
Hamburg:
   Ehe und Familie in Spätmittelalter und 
Früher Neuzeit
   Evangelische Theologie bei Ausbruch des 
Ersten Weltkrieges
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PD Dr. Jörg Echternkamp, Wiss. Oberrat
Veröffentlichungen
Soldaten im Nachkrieg. Historische Deu-
tungskonflikte und westdeutsche Demokrati-
sierung 1945‑1955, München 2014 (= Habi-
litationsschrift, MLU Halle-Wittenberg) 
   Germany and the Second World War, 
vol.  IX / II: German Wartime Society 
1939‑1945, Exploitiation, Interpretations, 
Ex clusion. Ed. by Jörg Echternkamp, Oxford 
2014 (engl. Ausgabe von: Das Deutsche Reich 
und der Zweite Weltkrieg, 9/2: Die Deutsche 
Kriegsgesellschaft 1939‑1945)


Vorträge
Interpreting the War: A Driving Force of Peace  
and Democracy in West Germany. Vor-
trag auf der Tagung »The Pacification(?) of 
post-World War  II Europe« am Deutschen 
Historischen Institut in Warschau vom 20. 
bis 22.2.2014, in Zusammenarbeit mit dem 
ZMSBw am 21.2.2014
   What is, 70 years after, the legacy of Overlord 
Operaton in terms of Freedom and Solida-
rity? Podiumsdiskussion mit Antony Bee vor,  
Olivier Wieviorka, Gordon Mueller, Stéphane 
Grimaldi (Moderation) und Kader Arif (bei-
geordneter Minister für Kriegsveteranen im 
Verteidigungsministerium) am Forum de la 
Liberté et de la Solidarité/Freedom and Soli-
darity Forum, American Chamber of Com-
merce, Schirmherrschaft: Präsident François 
Hollande, in Caen am 5.6.2014.
   Dans l’ombre de la Deuxième Guerre mon-
diale: La mémoire de la Grande Guerre en 
Allemagne après 1945. Vortrag an der Uni-
versité de Lorraine/Goethe-Institut Nancy,  
Tagung »La longue durée de la ›Grande 
Guerre‹ Regards croisés franco-allemands de 
1918 à nos jours«, in Metz am 21.3.2014
   Le Débarquement et la culture mémorielle 
en Allemagne: entre défaite et libération. 
Vortrag auf der Tagung »Le Débarquement: 


de l’événement à l’épopée/D-Day: From the 
Event to the Epic«, Université de Caen/Mé-
morial de Caen in Caen am 23.5.2014
   Deutschland von 1945 bis zur Gegenwart. 
Vortrag auf dem Ersten Workshop des Wis-
senschaftlichen Beirats »Gedenk- und Lern-
ort Äußeres Burgtor (Neugestaltung des 
Österreichischen Heldendenkmals)«, LVAk/
Österreichische Aka demie der Wissen schaf-
ten in Wien am 10.7.2014
   In the Wake of World War I. Memory, His-
tory, and Representations of the War since 
1945. Vortrag auf der Tagung »The Great 
War, the Balkans, and Great Powers« am Ins-
titut za strategijska istraživanja [Strategic Re-
search Institute], in Belgrad am 25.9.2014
   Der Bombenkrieg in der historischen For-
schung und Erinnerungskultur der Bun-
desrepublik. Vortrag an der Akademie des 
Internationalen Graduiertenkollegs Halle – 
Tokyo, »Formwandel der Bürgergesellschaft. 
Japan und Deutschland im Vergleich« an der 
Tokyo University, Tokio am 30.9.2014
   Zum Wandel des staatlich-militärischen 
Gedenkens in der Bundesrepublik. ›Symbo-
lic Representations of fallen soldiers in North 
Africa: War Monuments and West-German 
memory culture after 1945‹. Vortrag in der 
Konferenzreihe »The Desert War«, Casa de 
Velázquez, École des études hispaniques et 
ibériques/Escuela de Altos Estudios Hispá-
nicos e Ibéricos (EHEHI) in Madrid am 
17.10.2014
   Antworten auf die Kriegserfahrung? So-
ziale Demokratie, europäische Einigung 
und die Neuordnung in der Nachkriegszeit 
nach 1945. Vortrag auf der Konferenz »Für 
ein soziales Europa. Die Katastrophen des 
20.  Jahrhunderts und das Projekt Europa«, 
Veranstalter: Hans-Böckler-Stiftung, Institut 
für soziale Bewegungen, Deutscher Gewerk-
schaftsbund in Düsseldorf am 21.11.2014
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Prof. Dr. Michael Epkenhans, Direktor und 
Professor
Veröffentlichungen
The Naval Route to the Abyss. The Anglo-
German Naval Race 1895‑1914 (gemeinsam 
mit Matthew Seligman und Frank Nägler), 
London 2014
   The Schlieffen Plan: International Perspec-
tives on the German Strategy for World War I 
(gemeinsam mit Hans Ehlert und Gerhard P. 
Groß) Lexington, KY 2014
   Otto von Bismarck. Aufbruch in die Mo-
derne (gemeinsam mit Ulrich Lappenküper 
und Andreas v. Seggern), München 2014
   »Der Dreizack gehört in unsere Faust«. Die 
Bedeutung von »Seemacht« im kaiserlichen 
Deutschland. In: Die Flotte schläft im Hafen 
ein. Kriegsalltag 1914‑1918 in Matrosen-
tagebüchern. Hrsg. von Stefan Huck [u.a.], 
Dresden 2014, S. 36‑47
   Rivalen zur See. Deutschland und England 
1897‑1918. In: 14 – Menschen – Krieg. Der 
Erste Weltkrieg. Hrsg. von Gerhard Bauer, 
Gorch Pieken und Matthias Rogg, Dresden 
2014, S. 104‑113
   Die Urkatastrophe des 20. Jahrhunderts aus 
regionaler, deutscher und europäischer Per-
spektive. In: Lüneburger Blätter, 34  (2014), 
S. 25‑42
   Flucht und Vertreibung im Umfeld des 
Zweiten Weltkrieges. In: Geschichte und Ge-
schehen. Themenheft: Wechselwirkungen 
und Anpassungsprozesse in der Geschichte. 
Hrsg. von Michael Sauer, Stuttgart, Leipzig 
2014, S. 36‑89
   Urbanisierung im 19. Jahrhundert. in: Ge-
schichte und Geschehen. Themenheft: Wech-
selwirkungen und Anpassungsprozesse in 
der Geschichte. Hrsg. von Michael Sauer, 
Stuttgart, Leipzig 2014, S. 90‑113


Dr. Gerhard P. Groß, Oberst
Veröffentlichungen
Annäherung an die Urkatastrophe: Das Bild 
des Kriegsausbruchs 1914 von Fritz Fischer 
bis heute. In: Frontwechsel. Österreich-Un-
garns »Großer Krieg« im Vergleich. Hrsg. von 
Wolfram Dornik, Julia Walleczek-Fritz und 
Stefan Wedrac, Wien [u.a.] 2014, S. 19‑35
   Der Erste Weltkrieg und seine Bedeutung 
im historischen Kontext. In: Wehrmedizini-
sche Monatsschrift (2014), S. 226‑230
   Der Schlieffenplan oder das Damokles-
schwert des Zweifrontenkrieges. In: 14 – 
Men schen – Krieg. Der Erste Weltkrieg. 
Hrsg. von Gerhard Bauer, Gorch Pieken und 
Matthias Rogg, Dresden 2014, S. 22‑32
   Kriegsbeginn. Der Anfang vom Abstieg in 
die »Urkatastrophe«. In: if – Zeitschrift für 
Innere Führung, Das Schlachten. 100  Jahre 
Erster Weltkrieg, 3/2014, S. 27‑32
   Das Kartenhaus bricht ein. In: Y. Das Maga-
zin der Bundeswehr. Europa im Blutrausch. 
Aus einem Tagebuch 1914 (Spezial), 8 (2014), 
S. 36‑43
   Der vergessene Krieg: Die Ostfront 1914/ 
1915. In: Truppendienst. Spezial Der Ers-
te Weltkrieg in Europa 1914/15, 2  (2014), 
S. 60‑66


Vorträge
World War I Revisited. A St. George’s House 
Consultation at Windsor Castle in Windsor 
vom 20. bis 21.1.2014
   Operatives Denken im Zeitalter des Gra-
benkrieges: Deutsche Erfahrungen und Kon-
zepte 1914‑1918. Vortrag auf der Konferenz 
»An der Front und hinter der Front – Der 
Erste Weltkrieg und seine militärischen und 
gesellschaftlichen Gefechtsfelder« an der 
ETH Zürich vom 28.2. bis 1.3.2014
   Annäherung an die Urkatastrophe. Der 
Erste Weltkrieg als militärhistorisches Ereig-
nis. Vortrag in Detmold am 3.4.2014
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   Die militärischen Planungen bis Kriegs-
beginn und Kriegs- und Operationsplanung 
von Heer und Marine 1914‑1918. Vorträge 
auf der 55. Internationalen Tagung für Mili-
tärgeschichte: »Dynamik der Globalisierung. 
Das Deutsche Reich zwischen europäischem 
Staatenkonflikt und Weltkrieg, 1914‑18« in 
Potsdam vom 2.6.2014
   Der Schlieffenplan: Siegesrezept oder Not-
lösung. Vortrag auf dem Symposium »Die 
Mittelmächte und der Erste Weltkrieg in 
Wien vom 16. bis 19.6.2014
   Jenseits des Grabenkrieges. Die vergessene 
Front im Osten. Podiumsgespräch im Haus 
der Geschichte in Bonn am 25.6.2014
   Annäherung an die Urkatastrophe. Das 
Kriegsjahr 1914 aus militärhistorischer Per-
spektive. Vortrag auf der Auftaktveranstal-
tung zur Veranstaltungsreihe »Krieg! 1914 an 
Rhein und Mosel« im Bundesarchiv in Kob-
lenz am 1.7.2014
   Operatives Denken und militärische Profes-
sionalität. Vortrag im Rahmen des Workshop 
»Das politische Gefechtsfeld. Professionelle 
Entwicklungen im Militär: Stationen aus der 
deutschen Problemgeschichte« im Hambur-
ger Institut für Sozialforschung (HIS) vom 2. 
bis 4.7.2014
   Jahrestagung der German Studies Associa-
tion in Kansas City vom 18. bis 21.9.2014
   AUSA Annual Meeting in Washington D.C. 
vom 13. bis 15.10.2014
   The German Army and the beginning of 
the First World War, A Grande Guerra: Un 
Século Depois in Lissabon am 12.11. 2014


Dr. Helmut R. Hammerich, Oberstleutnant
Veröffentlichungen
Halten am VRV oder Verteidigung in der 
Tiefe? Die unterschiedliche Umsetzung der 
NATO-Operationsplanungen durch die 
Bündnispartner. In: Sonderfall Bundeswehr? 
Streitkräfte in nationalen Perspektiven und 


im internationalen Vergleich. Hrsg. von Hei-
ner Möllers und Rudolf J. Schlaffer, München 
2014 (= Sicherheitspolitik und Streitkräfte der 
Bundesrepublik Deutschland, 12), S. 81‑112
   Die Geschichte der Panzerwaffe. In: Das 
Zeitalter der Weltkriege 1914‑1945. Hrsg. 
von Ernst Piper, Köln 2014, S. 90‑105
   Fulda Gap. Ein Brennpunkt des Kalten 
Krieges zwischen Mythos und Wirklichkeit. 
In: Schlachtfeld Fulda Gap. Strategien und 
Operationspläne der Bündnisse im Kalten 
Krieg. Hrsg. von Dieter Krüger, Fulda 2014 
(= Schriftenreihe Point Alpha, 2), S. 12‑48


Vorträge
Das Brettspiel »Königgrätz« von 1891 und die 
Erinnerung an eine siegreiche Schlacht der 
preußischen Armee. Vortrag an der Universität 
der Bundeswehr München am 23.5.2014
   Das Fulda Gap zwischen Mythos und Wirk-
lichkeit. Vortrag auf der Tagung »Rhön 2015. 
Geschichte einer Landschaft«, veranstaltet 
vom Kulturamt der Stadt Fulda vom 23. bis 
25.7.2014


Lehrveranstaltung
Mythos Königgrätz. Moderne Militärge-
schichte am Beispiel einer Schlacht von 1866. 
Seminar an der Universität der Bundeswehr 
München, Frühjahrs-Trimester 2014


Prof. Dr. Winfried Heinemann, Oberst
Veröffentlichung
Der Erste Weltkrieg kehrt zurück. Die 
Diskussion über die »Urkatastrophe« hat 
Deutschland erreicht. In: if – Zeitschrift für 
Innere Führung, 2/2014, S. 4


Vorträge
Der Widerstand gegen das NS-Regime im 
Traditionsverständnis der Bundeswehr. Vor-
trag auf der XXVII.  Königswinterer Tagung 
»Das Vermächtnis ist noch in Wirksamkeit, 
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die Verpflichtung noch nicht eingelöst. Der 
Widerstand gegen das ›Dritte Reich‹ in Öf-
fentlichkeit und Forschung seit 1945« in 
Bonn am 22.2.2014
   Le 20 juillet et la Bundeswehr. Vortrag auf 
der Tagung »Droit à la résistance: la place du 
20 juillet dans la mémoire allemande et fran-
çaise« am 18.3.2014 in Paris, Maison Hein-
rich Heine, veröffentlicht als La Bundeswehr 
et le 20  juillet. In: Allemagne d’aujourd’hui, 
208, Avril‑Juin 2014, p. 113‑122
   Motive für militärischen Widerstand. Vor-
trag, gehalten an der Universität Passau im 
Rahmen einer Tagung zum Thema »Politi-
scher Widerstand« am 24.10.2014
   Begleitung einer Exkursion der Branden-
burgischen Technischen Universität Cottbus-
Senftenberg und einer Exkursion der Univer-
sität Bonn auf die Schlachtfelder Flanderns 
(Erster Weltkrieg) und nach Belle Alliance 
(Waterloo)
   Begleitung einer britischen Exkursion auf 
die Schlachtfelder rund um Monte Cassino 
(Italien)


Dipl.-Sozialwissenschaftlerin Jana Hennig, 
Wiss. Angestellte
Veröffentlichungen
Attraktivität der Mannschaftslaufbahn der 
Bundeswehr. Forschungsbericht des ZMSBw, 
Potsdam 2014
   Ergebnisse der repräsentativen Bundes-
wehrumfrage zur Vereinbarkeit von Dienst 
und Privat- bzw. Familienleben. Forschungs-
bericht des ZMSBw, Potsdam 2014 (gemein-
sam mit Thomas Bulmahn, Chariklia Höfig 
und Meike Wanner)


Vortrag
Attraktivität der Mannschaftslaufbahn. Bei-
trag zum Wissenschaftspanel beim 1.  (Aus)
Bildungskongress der Bundeswehr – 11. Fern-
ausbildungskongress in Hamburg am 3.9.2014


Dipl.-Pädagogin Katrin Hentschel, Wiss. 
Angestellte
Vorträge
Studienprojekt Erwartungen von Offizieran-
wärterinnen und -anwärtern sowie der Lehr-
stabsoffiziere/Dozenten für Militärgeschichte 
an das Lehrfach Militärgeschichte und an die 
Unterrichtsmaterialien des ZMSBw in Pots-
dam am 7.5.2014 
   Studienprojekt Erwartungen von Offizier-
anwärterinnen und -anwärtern sowie der 
Lehrstabsoffiziere/Dozenten für Militärge-
schichte an das Lehrfach Militärgeschich-
te und an die Unterrichtsmaterialien des 
 ZMSBw in Germersheim am 3.7.2014 
   Studienprojekt Erwartungen von Offizier-
anwärterinnen und -anwärtern sowie der 
Lehrstabsoffiziere/Dozenten für Militärge-
schichte an das Lehrfach Militärgeschich-
te und an die Unterrichtsmaterialien des  
ZMSBw in Flensburg/Mürwik am 5.7.2014 
   Studienprojekt Erwartungen von Offizier-
anwärterinnen und -anwärtern sowie der 
Lehrstabsoffiziere/Dozenten für Militärge-
schichte an das Lehrfach Militärgeschich-
te und an die Unterrichtsmaterialien des 
 ZMSBw in Hammelburg am 7.7.2014 
   Studienprojekt Erwartungen von Offizier-
anwärterinnen und -anwärtern sowie der 
Lehrstabsoffiziere/Dozenten für Militärge-
schichte an das Lehrfach Militärgeschich-
te und an die Unterrichtsmaterialien des 
 ZMSBw in Roth am 8.7.2014 
   Studienprojekt Erwartungen von Offizier-
anwärterinnen und -anwärtern sowie der 
Lehrstabsoffiziere/Dozenten für Militärge-
schichte an das Lehrfach Militärgeschich-
te und an die Unterrichtsmaterialien des 
 ZMSBw in Roth am 13. und 14.10.2014 


Seminare
Forschungsschwerpunkte zur Nachwuchsge-
winnung in der Bundeswehr am Beispiel 
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der Er gebnisse der Jugendstudien, Seminar 
zur Jugendstudie im Bildungs zentrum der 
Bundeswehr in Berlin-Grünau am 23. und 
30.10.2014


Julius Heß M.A., Wiss. Angestellter
Veröffentlichungen
Afghanistanrückkehrer. Der Einsatz, die Lie-
be, der Dienst und die Familie: Ausgewähl-
te Ergebnisse der sozialwissenschaftlichen 
Langzeitbegleitung des 22. Kontingents ISAF. 
Forschungsbericht des ZMSBw, Potsdam 
2014 (gemeinsam mit Anja Seiffert)
   Von Panzern in der Wüste. Ein Debatten-
beitrag zu Rüstungsexporten und Sicher-
heit im Nahen Osten. In: if – Zeitschrift für 
Innere Führung, 2/2014 (gemeinsam mit Lisa 
Scholz)


Vorträge
Unfinished Leviathans. Empirical Studies on 
Armed State Strength, Violence, and the Fea-
sibility of Insurgency. The Developing World 
1960‑2010. Vortrag am Bonn International 
Center for Conversion am 29.4.2014
   Death in the Military. Making a sense of 
dying in the German Society and the Armed 
Forces. Vortrag und Panelleitung bei der In-
ternational Sociological Association in Yoko-
hama am 17.7.2014. 
   Leviathan Staggering. A Quantitative Anal-
ysis of the State’s Coercive Capacity, Civil 
Peace, and the Feasibility of Insurgency. Vor-
trag am Stockholm International Peace Re-
search Institute am 16.10.2014


Interviews
Was macht der Einsatz mit den Soldaten? In-
terview mit Bw-aktuell, 22.9.2014 (gemein-
sam mit Anja Seiffert)
   Afghanistanrückkehrer. Interview mit der 
japanischen Tageszeitung Asahi Shimbun, 
5.11.2014 


Lehrveranstaltung
Krieg: Theorie, Empirie, Ursachen. Univer-
sität Potsdam, Sommersemester 2014 (ge-
meinsam mit Gerhard Kümmel)


Dr. Dorothee Hochstetter, Wiss. Angestellte
Veröffentlichungen
»Eine Fundgrube für Historiker«. Die Pro-
tokolle des Bundestagsausschusses für Ver-
teidigung. In: Militärgeschichtliche Edi-
tionen heute: Neue Anforderungen, alte 
Probleme? Im Auftrag des Zentrums für Mi-
litärgeschichte und Sozialwissenschaften der 
Bundeswehr, Potsdam, hrsg. von Dorothee 
Hochstetter und Alexander Kranz, Potsdam 
2014 (=  Potsdamer Schriften zur Militärge-
schichte, 25), S. 81‑91
   Parlamentsarmee. In: Militärgeschichte. 
Zeit schrift für historische Bildung, 1/2014, 
S. 22 f.
   Mitarbeit an der Edition: Der Bundestags-
ausschuss für Verteidigung: Der Ausschuss 
für Fragen der europäischen Sicherheit, Sep-
tember 1954 bis Juli 1955. Im Auftrag des 
Zentrums für Militärgeschichte und Sozial-
wissenschaften der Bundeswehr hrsg. von 
Burkhard Köster, Düsseldorf 2014 (=  Der 
Bundestagsausschuss für Verteidigung und 
seine Vorläufer, 3)


Vortrag
Hasso von Manteuffel – Vom Panzergeneral 
zum Parlamentarier. Vortrag im Rahmen des 
Workshops: »Das Politische Wirken ehema-
liger Berufsoffiziere als Parlamentarier im 
Reichstag, Bundestag und in der Volkskam-
mer« am ZMSBw am 28.11.2014


Lehrveranstaltung
»Militärgeschichtliche Grundbegriffe im 
Wandel«, Seminar für Masterstudierende an 
der Universität Potsdam, WS 2013/14
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Chariklia Höfig M.A., Wiss. Angestellte
Veröffentlichungen
Ergebnisse der repräsentativen Bundeswehr-
umfrage zur Vereinbarkeit von Dienst und 
Privat- bzw. Familienleben. Forschungsbe-
richt des ZMSBw, Potsdam 2014 (gemeinsam 
mit Thomas Bulmahn, Jana Hennig und Mei-
ke Wanner)
   »War for Talents« – Die Attraktivitätsof-
fensive der Bundeswehr aus der Perspektive 
sozialwissenschaftlich-empirischer Unter su-
chungen. In: Bundeswehrverwaltung. Fach-
zeit schrift für Administration, 58 (2014), 11


Vorträge
Ergebnisse der Bundeswehrumfrage 2013 zur 
Attraktivität des Arbeitgebers Bundeswehr. 
Vortrag beim »Jour Fixe Kommunikation« 
im BMVg am 27.3.2014
   Die interne und externe Wahrnehmung 
des Arbeitgebers Bundeswehr. Ergebnisse 
der Bundeswehrumfrage 2013. Vortrag und 
Besprechung beim Workshop Arbeitge-
ber Bundeswehr Pr-/InfoStab 2 am 23. und 
24.6.2014
   Methodological Aspects of Measuring At-
titudes towards Security and Defence Policy. 
Vortrag bei der GESIS Summer School in 
Survey Methodology in Köln am 12.8.2014
   Ergebnisse der repräsentativen Bundes-
wehrumfrage zur Vereinbarkeit von Dienst 
und Privat- bzw. Familienleben. Vortrag und 
Besprechung im Büro des Wehrbeauftragten 
in Berlin am 20.10.2014


Dr. Dieter H. Kollmer, Oberstleutnant
Veröffentlichungen
Frieden schaffen – mit oder ohne Waffen. 
Rüstungsgüterbeschaffung in der Bundesre-
publik Deutschland 1950‑1990. In: Militär-
geschichte. Zeitschrift für die historische Bil-
dung, 4/2013, S. 14‑17


   Klinke und der Mythos von Düppel 1864. 
In: Militärgeschichte. Zeitschrift für die his-
torische Bildung, 1/2014, S. 10‑13
   Preußens Gloria und Dänemarks Trauma – 
Die Schlacht um die Düppeler Schanzen vor 
150 Jahren und ihre Folgen. In: Bw-aktuell, 
24/2014, S. 9
   Was passiert, wenn ein Staat seine Streit-
kräfte nach Kassenlage alimentiert – Eine 
deutsche Retrospektive. In: Clausewitz-Ge-
sellschaft, Jahrbuch 2013, Hamburg 2014, 
S. 152‑169
   Verschiedene lexikalische Beiträge für: 
Germany at War: 400 Years of Military His-
tory, 4 vols. Ed. by David Zabecki, Santa Bar-
bara 2014
   »Vom Einsatz her denken!«. Bedeutung 
und Nutzen von Militärgeschichte zu Beginn 
des 21.  Jahrhunderts. Hrsg. von Dieter H. 
Kollmer, Potsdam 2013 (= Potsdamer Schrif-
ten zur Militärgeschichte, 22)


Vorträge
Das Zentrum für Militärgeschichte und So-
zialwissenschaften und der 100. Jahrestag des 
Ausbruchs des Ersten Weltkrieges. Vortrag 
bei den Wissenschaftstagen am Helmholtz-
Gymnasium in Potsdam am 20.2.2014
   Between Quill and Sword – Officer Trai-
ning in the German Army since 1806.
WARDIG-Lecture in Sandhurst/Großbritan-
nien am 13.3.2014
   Schleswig-Holstein und der Ostseeraum im 
Ost-West Konflikt. Vortrag auf dem Symposi-
um »Militärische Konfrontation: Dänemark, 
die BRD und die DDR im Kalten Krieg« bei 
der Bundesstiftung Aufarbeitung in der Süd-
dänischen Zentralbibliothek in Flensburg am 
31.3.2014
   »Klinke ... wo ist Klinke?!« – Mythen der 
Militärgeschichte verdeutlicht an der Schlacht 
von Düppel 1864. Vortrag im Haus der Bran-
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denburgisch-Preußischen Geschichte in Pots  - 
dam am 2.4.2014
   Neue Helden braucht das Land! Mythenbil-
dung in der Militärgeschichte verdeutlicht an 
der Schlacht von Düppel 1864. Alumni der 
Albert-Ludwigs-Universität in Freiburg i.Br. 
am 8.5.2014
   With a little help from ist friends. German 
Armament strategy after World War II. Vor-
trag am Staffride des Headquarter der British 
Forces in Germany im Deutschen Histori-
schen Museum in Berlin am 8./9.7.2014
   Düppel 1864 – Die deutsche Sichtweise auf 
die Geschehnisse vor 150 Jahren. Vortrag auf 
der Summerschool »1864« der Christian Alb-
rechts Universität Kiel und der Süddänischen 
Universität Odense in Aabenraa/Dänemark 
am 21./22.7.2014
   Der Schützenpanzer HS 30 als Beispiel wirt-
schaftspolitisch orientierter Rüstungsgüter-
beschaffung in der Bundesrepublik wäh rend 
des Kalten Krieges«. Vortrag im Rahmen der 
Vortragsreihe »Stahl und Moral« im LWL-In-
dustriemuseum in Heinrichshütte Hattingen 
am 12.9.2014
   Düppel 1864 und die Rezeption der Ge-
schehnisse in Deutschland und Dänemark. 
Vortrag in der Kirchengemeinde Wannsee in 
Berlin am 4.11.2014


Lehrveranstaltung
WS 2013/14: Wie funktionieren Streitkräfte 
in einer Demokratie? Historische und sozi-
alwissenschaftliche Perspektiven. Seminar 
an der Universität Potsdam (gemeinsam mit 
Heiko Biehl)


Hans-Peter Kriemann M.A., Major
Lehrveranstaltung
»Friedenserzwingung, Friedenssicherung, 
Staats aufbau? Die Bundeswehr auf dem Bal-
kan«. Blockseminar an der Universität der 
Bundeswehr in München vom 11. bis 13.4.2014


PD Dr. Dieter Krüger, Wiss. Direktor
Veröffentlichung
Nordatlantische Allianz und Warschauer 
Pakt: Eine vergleichende Betrachtung. In: 
Sonderfall Bundeswehr? Streitkräfte in nati-
onalen Perspektiven und im internationalen 
Vergleich. Hrsg. von Heiner Möllers und Ru-
dolf J. Schlaffer, München 2014, S. 53‑79


Vorträge
D’une armée de masse du temps de la Guerre 
froide à une armée d’intervention de l’époque 
actuelle: l’histoire de la Bundeswehr. Vor-
trag vor der tunesische Ecole Supérieure de 
Guerre am 2.4.2014
   Hans Speidel und Ernst Jünger – Freund-
schaft im Zeichen der Weltkriege. Vortrag am 
ZMSBw am 4.11.2014


Lehrveranstaltungen
WS 2013/14: Hauptseminar im Studiengang 
Military Studies an der Universität Potsdam: 
Armee im demokratischen Staat. Planung 
und Aufbau der Bundeswehr 1950‑1969
   WS 2014/15: dto, Wir gründen eine Alli-
anz! Die Verhandlungen zur Gründung der 
NATO 1948/49


Dr. Gerhard Kümmel, Wiss. Direktor
Veröffentlichungen
Truppenbild ohne Dame? Eine sozialwissen-
schaftliche Begleituntersuchung zum aktuel-
len Stand der Integration von Frauen in die 
Bundeswehr, Potsdam 2014 (= ZMSBw-Gut-
achten, 1/2014)
   Unter Beschuss: Kritik und Aktualität der 
Inneren Führung der Bundeswehr. In: Im Ziel? 
Zur Aktualität der Inneren Führung. Bau-
dissin Memorial Lecture. Hrsg. von Michael  
Staack, Opladen [u.a.] 2014 (= WIFIS aktu-
ell, 49), S. 9‑13 (gemeinsam mit Heiko Biehl 
und Peter Buchner)
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   Rituale und Bundeswehr. In: Im Ziel? a.a.O., 
S. 43‑75 (gemeinsam mit Heiko Biehl)
   Sexuelle Belästigung, sexuelle Gewalt und 
Streitkräfte. In: Jahrbuch Innere Führung 
2014: Drohnen, Roboter und Cyborgs – Der 
Soldat im Angesicht neuer Militärtechnolo-
gien. Hrsg. von Uwe Hartmann und Claus 
von Rosen, Berlin 2014, S. 218‑235
   Streitkräfte und Rituale. Ursprung, Sinn 
und Grenzen von Ritualen in militärischen 
Organisationen: In: if – Zeitschrift für Innere 
Führung, 4/2014, S.  51‑57 (gemeinsam mit 
Heiko Biehl)


Vorträge
Truppenbild ohne Dame? Zum aktuellen 
Stand der Integration von Frauen in die Bun-
deswehr. Briefing ressortintern im BMVg in 
Berlin am 22.1.2014
   Truppenbild ohne Dame? Zum aktuellen 
Stand der Integration von Frauen in die Bun-
deswehr. Pressekonferenz im BMVg Besu-
cherzentrum in Berlin am 24.1.2014
   Soldatinnen in der Bundeswehr. Vortrag 
anlässlich des Besuchs je einer Schulklasse 
der Bundeswehrfachschule Berlin im  ZMSBw 
in Potsdam am 24. und 26.2.2014
   Aspekte der Vielfalt in der Bundeswehr und 
in anderen Streitkräften. Vortrag im Rahmen 
des Seminars »Streitkräfte in der Demokra-
tie« mit chilenischen Offizieren am Zentrum 
Innere Führung in Strausberg am 17.3.2014
   Chancen und Risiken des Einsatzes Priva-
ter Sicherheits- und Militärunternehmen. 
Vortrag im Rahmen des 50. Partnerschaftsse-
minars mit Niederländischen Offizieren am 
Zentrum Innere Führung in Strausberg am 
17.3.2014
   Frauen in der Bundeswehr. Beitrag zur Po-
diumsdiskussion des BMVg und des Interes-
senverbandes Frauen im Management (FIM) 
zum Thema »Frauen im BMVg und in der 
Bundeswehr – der bundeswehrgemeinsame 


Ansatz als Chance?« im BMVg Besucherzen-
trum in Berlin am 8.4.2014
   Militärsoziologische Forschung in der Bun-
deswehr: Das Projekt »Frauen in der Bundes-
wehr«. Vortrag im Rahmen der Informati-
onsveranstaltung für ehemalige Angehörige 
der Amtsführung, Abteilungsleiter sowie Lei-
ter selbstständiger Gruppen/Dezernate des 
Streitkräfteamtes im Besucherzentrum SKA 
in Bonn (Hardthöhe) am 6.5.2014
   Gleichstellung in der Bundeswehr. Vortrag 
im Seminar »Geschlecht und Gleichstellung« 
(Dr. Astrid Nelke), Fachbereich Allgemei-
ne Soziologie der Universität Potsdam am 
3.6.2014
   Truppenbild ohne Dame? Briefing im Zent-
rum Innere Führung in Koblenz am 7.7.2014
   Truppenbild ohne Dame? Vortrag anläss-
lich des Symposiums »Soldatinnen in der 
Bundeswehr – Integrationsklima und Per-
spektiven« an der Führungsakademie der 
Bundeswehr in Hamburg am 10.7.2014
   Bilder vom Soldaten. Vortrag im Rahmen 
der Summer School »Krieg im 21.  Jahrhun-
dert« an der Akademie der Bundeswehr für 
Information und Kommunikation in Straus-
berg am 11.9.2014
   Privatisierung im Militär. Vortrag im Rah-
men des 51. Deutsch-Niederländischen Part-
nerschaftsseminars mit Offizieren am Zentrum  
Innere Führung in Strausberg am 15.9.2014
   Die Vereinbarkeit von Familie und Dienst 
in der Bundeswehr. Vortrag anlässlich der 
Sitzung der Arbeitsgruppe »Familie und 
Dienst« des Deutschen BundeswehrVerban-
des in Berlin am 24.9.2014
   Das ›Andere‹ integrieren: Frauen in der 
Bundeswehr. Vortrag an der Militärakademie 
an der ETH Zürich am 9.10.2014
   Möglichkeiten und Grenzen der strategi-
schen Kommunikation. Vortrag anlässlich 
des 2014 ERGOMAS Working Group Mee-
tings in Zürich am 10.10.2014
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   Integration von Soldatinnen in die Bundes-
wehr. Vortrag anlässlich der 9. Gesamttagung 
der militärischen Gleichstellungsbeauftrag-
ten der Bundeswehr in der Julius-Leber-Ka-
serne in Berlin am 15.10.2014
   Der gute Soldat: Made, not Born. Vortrag 
im Rahmen der Jahrestagung des Arbeits-
kreises Militär und Sozialwissenschaften 
(AMS) zum Thema »Der gute Soldat: Ideale 
– Anforderungen – Herausforderungen« in 
der Hessischen Stiftung Friedens- und Kon-
fliktforschung (HSFK) in Frankfurt a.M. am 
17.10.2014
   Truppenbild ohne Dame? Vortrag anläss-
lich der 9.  Spießtagung des Generalinspek-
teurs der Bundeswehr in der Emmich-Cam-
brai-Kaserne in Hannover am 21.10.2014
   Militärsoziologie als wissenschaftliche Dis-
ziplin. Vortrag im Rahmen des Seminars 
»Einführung in die Militärsoziologie« im 
Masterstudiengang »Military Studies« an der 
Universität Potsdam am 24.10.2014
   Von Gender Integration zu Diversity Ma-
nagement. Vortrag im Rahmen des Werk-
stattseminars »Diversity Management: Ganz-
heitlich – strategisch – vorteilhaft« an der 
Führungsakademie der Bundeswehr in Ham-
burg am 27.10.2014
   Die Organisation »Militär«. Vortrag im 
Rahmen des Seminars »Einführung in die 
Militärsoziologie« im Masterstudiengang 
»Military Studies« an der Universität Pots-
dam am 8.11.2014
   Frauen in der Bundeswehr: Gleichbe-
handelt, aber nicht gleichgestellt – Nur ein 
Kommunikationsproblem? Vortrag im Rah-
men des Sicherheits- und kommunikations-
politischen Seminars mit Studierenden der 
Hochschule Fulda und der Katholischen 
Universität Eichstätt-Ingolstadt zum Thema 
»Binnen- und außenkommunikative Heraus-
forderungen im Kontext der neuen interna-
tionalen Einsatzrealität der Bundeswehr« an 


der Akademie der Bundeswehr für Informa-
tion und Kommunikation in Strausberg am 
19.11.2014
   Der Spagat: Die Vereinbarkeit von Fami-
lie und Dienst in der Bundeswehr. Vortrag 
anlässlich der Tagung des Deutschen Bun-
deswehrVerbandes mit Kommandeuren 
und Dienststellenleitern in Dahlewitz am 
26.11.2014
   Truppenbild ohne Dame? Vortrag an der 
Helmut-Schmidt-Universität in Hamburg 
am 3.12.2014


Dr. Bernd Lemke, Wiss. Oberrat
Veröffentlichung
Periphery or Contact Zone? The NATO 
Flanks 1961‑2014. On behalf of Bundes-
wehr Centre of Military History and Social 
Sciences edited by Bernd Lemke, Freiburg i.
Br. [u.a.] 2014 (= Neueste Militärgeschichte. 
Analysen und Studien, Bd 4)


Dr. Thorsten Loch, Oberstleutnant
Veröffentlichungen
The German Empire, the European Powers 
and the Balkan Settlement at the Congress of 
Berlin of 1878. In: The Balkans and the Histo-
ry of the Balkans from the XIVth Century to 
the Present. Ed. by Askerî Tarih ve Stratejik 
Etüt, Ankara 2014 (= XIVth Congress of Mili-
tary History Papers, 1), S. 273‑283; zudem in 
serbischer Übersetzung erschienen in: Mili-
tary Historical Review (2014), 1, S. 123‑136
   The Scutari international mission and Ger-
man »detours« on the eve of the First World 
War. In: Studime pёr Historinё Ushtarake, 
7 (2014), 1, S. 22‑37


Vorträge
1914‑2014: Zeitzeugen im Dialog. Vortrag in 
Falkensee am 7.11.2014
   Geschichte der Bundeswehr. Vortrag im Bun-
des prachenamt in Köln-Hürth am 1.4.2014
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Dr. Hans-Hubertus Mack, Oberst
Vorträge
Die Juli-Krise – Ausbruch des Ersten Welt-
krieges 1914. Vortrag vor Rotary-Club Berlin 
am 24.1.2014
   Die Juli-Krise – Ausbruch des Ersten Welt-
krieges 1914. Öffentlicher Vortrag in Dessau 
am 25.9.2014
   Tradition in der Bundeswehr. Standort-
be stimmung als ständige Aufgabe. Vortrag 
beim Kommando 1. Panzerdivision in Han-
nover am 13.11.2014 
   A challenging legacy: memories of the First 
World War in Germany. Öffentlicher Vortrag 
im Plenum des Australian War Memorial in 
Canberra/Australien
   The beginning of World War I 1914. Öffent-
licher Vortrag im Verteidigungsministerium 
Neuseeland in Wellington/Neuseeland am 
2.12.2014
   A challenging legacy: memories of the First 
World War in Germany Öffentlicher Vortrag 
in der Universität Wellington/Neuseeland 
am 2.12.2014
   Die Potsdamer Garnisonkirche – Hof- und 
Garnisonkirche – nationaler Weiheort – Er-
innerungsort. Vortrag im Kommando Luft-
waffe am 12.12.2014


Dr. Heiner Möllers, Oberstleutnant
Veröffentlichungen
Vom Jäger 90 zum Eurofighter. In: Militärge-
schichte. Zeitschrift für historische Bildung, 
4/2014, S. 14‑17
   »Sonderfall Bundeswehr?« Streitkräfte in 
nationalen Perspektiven und im internati-
onalen Vergleich. Tagungsband der 53.  In-
ternationalen Tagung für Militärgeschichte 
2012. Hrsg. im Auftrag des ZMSBw gemein-
sam mit Rudolf J. Schlaffer, München 2014 
(=  Sicher heitspolitik und Streitkräfte der 
Bun des republik Deutschland, 12)


   Der Fliegerhorst Faßberg als denkmal-
geschützter Spezialraum. In: Berichte zur 
Denk malpflege in Niedersachsen, 34 (2014), 
S. 109‑114
   Am Anfang war ein Gerücht. Wie sich die 
Entlassung von General Kießling zur Affäre 
für Wörner entwickelte. In: if – Zeitschrift für 
Innere Führung, 1/2014, S. 39‑45


Vorträge
Der Fliegerhorst Faßberg als denkmalge-
schützter Spezialraum. Vortrag beim 16. Lan-
destag Niedersächsische Denkmalpflege in 
Faßberg am 20.6.2014
   Die nationale und internationale Bedeu-
tung des Flugplatzes Fürstenfeldbruck. Vor-
trag während des Workshops in Fürstenfeld-
bruck am 10.5.2014 


Dr. Markus Pöhlmann, Wiss. Direktor
Veröffentlichungen
Ehre und Pflichterfüllung als Codes militä-
rischer Tugenden. Hrsg. von Ulrike Ludwig, 
Markus Pöhlmann und John Zimmermann, 
Paderborn [u.a.] 2014 (=  Krieg in der Ge-
schichte, 69
   Die Heeresversuchsstelle Kummersdorf. 
Schießplatz – Geheimer Ort – Denkmal, 
Kum mers dorf 2014 (gemeinsam mit Christi-
an Bauermeister und Evelyn Sommerer)


Vorträge
Militär und Technik im Ersten Weltkrieg. 
Vortrag an der Johannes Gutenberg-Univer-
sität in Mainz am 14.1.2014
   Militärische Lehren aus dem Ersten Welt-
krieg. Vortrag an der Eidgenössischen Tech-
nischen Hochschule in Zürich am 28.2.2014
   Wissenschaftliche Einführung zur 55.  In-
ternationalen Tagung für Militärgeschichte 
in Potsdam vom 2.6.2014







68


ZMS


Dokumentation der wissenschaftlichen Leistungen
Jahresbericht 2014


   Die Front im Ersten Weltkrieg. Vortrag 
im Stadtarchiv Leinfelden-Echterdingen am 
13.11.2014
   The Italian Factor in German Operational 
Planning, 1914. Vortrag beim Historischen 
Büro des Generalstabes des italienischen 
Heeres in Rom am 3.12.2014


Lehrveranstaltung
Nach 100 Jahren. Die Schlacht von Tannen-
berg als Ereignis und in der Rezeption (Lehr-
forschungsprojekt an der Universität Pots-
dam, gemeinsam mit John Zimmermann)


Dr. Harald Potempa, Oberstleutnant
Veröffentlichungen
Material oder Moral? Die verhängnisvolle 
Wirkung eines (militärischen) Diskurses in 
Deutschland 1913‑1945. In: Der verhängnis-
volle Irrtum. Zur Analyse von Fehlleistungen 
in politisch-militärischen Kontexten. Hrsg. 
von Harald Heppner, Berlin 2014 (= Histori-
sche Forschungen, 103), S. 155‑173
   Der Erste Weltkrieg in Falkensee – Eine 
Spurensuche (2). In: Heimatjahrbuch 2015 
für Falkensee und Umgebung, S. 77‑81
   Space as a Factor of Military History in Guer-
rilla.Warfare in South-East Europe during 
the World War Era. In: The Balkans and the 
History of the Balkans from the XIVth Cen-
tury to the Present. Ed. by T.C. Genelkurmay 
Başkanliği, Ankara 2014 (= XIVth Congress 
of Military History Papers, II), S. 707‑713
   ... in der Luft, zu Lande und zu Wasser ... 
Deutsche Luftstreitkräfte vor und zu Beginn 
des Ersten Weltkrieges. In: 14 – Menschen 
– Krieg. Essays zur Ausstellung zum Ersten 
Weltkrieg. Hrsg. von Gerhard Bauer, Gorch 
Pieken und Matthias Rogg, Dresden 2014 
(= Forum MHM, 9), S. 136‑145
   Eisernes Kreuz, Ritterkreuz, Balkenkreuz. 
Altes versus Neues 1939/1945. In: Das Eiser-
ne Kreuz. Die Geschichte eines Symbols im 


Wandel der Zeit. Hrsg. von Winfried Heine-
mann im Auftrag der Deutschen Kommissi-
on für Militärgeschichte sowie des ZMSBw, 
Potsdam 2014 (=  Potsdamer Schriften zur 
Militärgeschichte, 24), S. 43‑54
   Bayerische Flieger in Tirol 1915. In: Mili-
tärgeschichte. Zeitschrift für historische Bil-
dung, 4/2014, S. 31
   55.  Internationale Tagung für Militärge-
schichte des ZMSBw: Langstrecke statt Kurz-
sprint: Erster Weltkrieg als globaler Krieg. In: 
Newsletter ZMSBw Nr. 3/25.8.2014, S. 4
   Österreichisch-deutsches Symposium zum 
Ersten Weltkrieg in Wien. In: Newsletter 
ZMSBw Nr. 3/25.8.2014, S. 4 f.


Vorträge
100 Jahre Erster Weltkrieg. Vortrag im Rah-
men der Offizier-/Unteroffizierweiterbildung 
des Streitkräfteamtes am 10.12.2014
   Zeitzeugenforum 25  Jahre SDP/SPD Fal-
kensee: Vortrag und Moderation in Falken-
see am 18.11.2014 
   Umbruch 1989/90: Aufbruch zur Demo-
kratie. 25  Jahre Grenzöffnung Falkensee/
Spandau. Vortrag im Rahmen der Gedenk-
KulTour 25 Jahre Mauerfall der Stadt Falken-
see in der Stadtbibliothek zu Falkensee am 
13.11.2014
   Von Ludwig  XIV. bis zum Grundgesetz. 
Versailles und die deutsche (Militär-) Ge-
schichte. Vortrag im Rahmen der Veranstal-
tungsreihe »Potsdamer Köpfe« in der WIS zu 
Potsdam am 8.11.2014 
   Für König und Vaterland. Kriegerdenkmale 
zum Ersten Weltkrieg in Falkensee. Vortrag 
und Führung im Rahmen der Veranstaltungs-
reihe Neunzehnvierzehn – Zwanzigvier zehn 
100  Jahre Erster Weltkrieg der VHS Havel-
land/Falkensee am 11.10.2014
   Deutsche Luftstreitkräfte bis 1918. Vortrag 
vor der Gesellschaft für Militär- und Gar-
nisongeschichte Oldenburg  e.V. im Nieder-
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sächsischen Landesarchiv zu Oldenburg am 
17.9.2014
   Militär und Politik – Beispiele aus dem 
Nationalsozialismus (Deutsche Militärge-
schichte 1918‑1945). Vortrag im Rahmen 
des Seminars »Praxis der Historisch-Politi-
schen Bildung« im Lehrgang »Fortbildung 
für künftige Kommandeure der Luftwaffe«, 
veranstaltet von der OSLw, der Karl-Theo-
dor-Molinari Stiftung und der Europäischen 
Akademie Berlin, gehalten in der Europäi-
schen Akademie zu Berlin-Grunewald am 
19.3., 8.7. und 18.11.2014
   Die Schrecken der Kriegführung des Ersten 
Weltkrieges und ihre Folgen für das 20. Jahr-
hundert. Vortrag im Rahmen des Seminars 
»Der Erste Weltkrieg und die Geburt des 
20. Jahrhunderts« im ver.di Bildungszentrum 
zu Berlin am 30.6.2014 
   Der Raum als militärhistorische Kategorie: 
Die deutschen Luftstreitkräfte 1914‑1918. 
Vortrag auf dem Symposium »Die Mittel-
mächte und der Erste Weltkrieg«, veranstal-
tet vom ZMSBw und vom Heeresgeschichtli-
chen Museum zu Wien am 17.6.2014
   Erinnerungen an den Ersten Weltkrieg 
in Falkensee – Eine Spurensuche. Vortrag 
im Rahmen der 3.  Falkenseer Museumsta-
ge »Falkensee und seine Denkmäler« am 
17.5.2014
   Alles Zeppeline? Die Geschichte der Luft-
schiffe: militärische, kulturelle und zivile 
Aspekte. Vortrag im Rahmen des Tages der 
Wissenschaften am Friedrich-Gymnasium 
zu Luckenwalde am 17.2.2014


Dr. Gregor Richter, Wiss. Oberrat
Veröffentlichungen
Die Neuausrichtung im Meinungsbild der 
Führungskräfte – Ergebnisse der Wiederho-
lungsbefragung 2014. In: Bundeswehrver-
waltung. Fachzeitschrift für Administration, 
58 (2014), 7


   Herausforderung Personalgewinnung und 
-bindung. Ergebnisse einer Befragung von 
Sanitätsoffizieren (Teil 1 und 2). In: Wehrme-
dizinische Monatsschrift, 58 (2014), 4 und 8
   Streitkräftemanagement. Neue Planungs- 
und Steuerungsinstrumente in der Bundes-
wehr (hrsg. gemeinsam mit Eva-Maria Kern), 
Berlin 2014


Vorträge
Zum Stand der Neuausrichtung der Bundes-
wehr aus Sicht der Agenturtheorie. Vortrag 
an der Militärakademie an der ETH in Zü-
rich am 21.5.2014
   Personalgewinnung und -bindung in der 
Bundeswehr aus sozialwissenschaftlicher 
Pers pektive. Vortrag im 1. (Aus)Bildungskon-
gress der Bundeswehr – 11. Fernausbildungs-
kongress in Hamburg am 3.9.2014
   Bundeswehr heute – Armee zwischen 
»Neu ausrichtung« und »Attraktivitätsagen-
da«. Vortrag bei der Konrad-Adenauer-Stif-
tung in Potsdam am 15.10.2014
   Was macht einen Arbeitgeber attraktiv? 
Sieben Thesen zur Personalgewinnung und 
-bindung in der Bundeswehr. Vortrag in der 
AG »Führungskultur und Attraktivität« des 
Beirates für Fragen der Inneren Führung in 
Berlin am 13.11.2014


Dr. Martin Rink, Wiss. Angestellter
Veröffentlichungen
The German Wars of Liberation 1807-1815: 
The restrained insurgency. In: The Origins of 
Small Wars: From Special Operations to Ideo-
logical Insurgencies. Ed. by Beatrice Heuser, 
London, New York 2014 (= Small Wars & In-
surgencies, Special Issue, 4), S. 828-842
   Die Potsdamer Garnisonkirche. Hof- und 
Garnisonkirche – nationaler Weiheort – Er-
innerungsort (gemeinsam mit Ariane Aust). 
In: Militärgeschichte. Zeitschrift für histori-
sche Bildung, 1/2014, S. 1417
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Vorträge
Das Ende des Partisanen als Soldat und Mi-
litärunternehmer. Militärische Taktik, Öko-
nomie und Semantik am Beispiel des kleinen 
Krieges, 1650‑1815. Vortrag auf der Tagung 
»Reformverlierer 800‑1800. Zum Umgang 
mit Niederlagen in der Geschichte der euro-
päischen Vormoderne« in der Schwabenaka-
demie Irsee vom 7. bis 9.3.2014
   »An der Spitze des Fortschritts«? – Die 
preußischen Reformer und die Bundeswehr. 
Vortrag auf der Tagung »Die Napoleonischen 
Kriege als Erinnerungsort« im Historischen 
Seminar der Universität Mainz am 1./2.8.2014
   Gegen wen kämpfen wir? Die Bauernkriege 
und die heutige Aufstandsbekämpfung. Vor-
trag auf der Tagung »Schwert und Gewissen 
– Der Beruf des Soldaten in lutherischer Per-
spektive« im Evangelisches Kirchenamt der 
Bundeswehr vom 12. bis 14.11.2014


Interview
Zeit-Magazin, militärische Geschichte der 
Familie v. Blumenröder, 13.6.2014


Lehrveranstaltung
»Imperialkriege«: Vom Beginn der euro-
päischen Expansion im 16.  Jahrhundert bis 
zu den Auslandseinsätzen des 21.  Jahrhun-
derts, Universität der Bundeswehr München 
(Blockseminar Studium Plus), 14.‑16.3.2014


Dr. Rüdiger Schiel, Fregattenkapitän
Veröffentlichung
»Helgoland 1864. Der Deutsch-Dänische 
Krieg ist auch ein Seekrieg«. In TRUPPEN-
DIENST. Zeitschrift für Ausbildung, Füh-
rung und Einsatz im Österreichischen Bun-
desheer, 339 (2014), S. 200‑208


Dr. Rudolf Josef Schlaffer, Oberstleutnant
Veröffentlichungen
»Sonderfall Bundeswehr?« Streitkräfte in na-
tionalen Perspektiven und im internationa-
len Vergleich. Tagungsband der 53. Interna-
tionalen Tagung für Militärgeschichte 2012. 
Hrsg. im Auftrag des ZMSBw gemeinsam mit 
Heiner Möllers, München 2014 (=  Sicher-
heitspolitik und Streitkräfte der Bundesrepu-
blik Deutschland, 12)
   Nach der Wehrmacht: Ritterlichkeit, Ehre 
und Pflicht – Tugenden für die Bundeswehr? 
In: Ehre und Pflichterfüllung als Codes mili-
tärischer Tugenden. Hrsg. von Ulrike Lude-
wig, Markus Pöhlmann und John Zimmer-
mann, Paderborn 2014, S. 95‑107


Vorträge
Die Wehrmacht: Hitlers willfähriges Schwert? 
Vortrag an der Akademie Frankenwarte in 
Würzburg am 14.5.2014
   Sicherheit für Mitteleuropa? Geschichte der 
Bundeswehr von 1955 bis heute: Zäsuren, 
Kontinuitäten und Wandel. Vortrag an der 
Akademie Frankenwarte in Würzburg am 
15.5.2014
   »Organisation des Krieges und professio-
nelle Leitbilder. Vortrag im Hamburger Ins-
titut für Sozialforschung (HIS) am 3.7.2014


Lehrveranstaltungen
Die Bundeswehr und NVA im Vergleich. 
Historische und Sozialwissenschaftliche Me-
thoden und Perspektiven. Universität Pots-
dam, Sommersemester 2013 (gemeinsam mit 
Heiko Biehl)


Dr. Anja Seiffert, Wiss. Angestellte
Veröffentlichungen
Holidays at »Kunduz Spa«? Experiences of 
German Soldiers in Afghanistan. In: From 
Venus to Mars? Provincial Reconstruction 
Teams and the European Military Experience 
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in Afghanistan, 2001‑2014. Ed. by Bernhard 
Chiari, Potsdam 2014
   Geschlecht. In: Ethik-Kompass. 77 Leitbe-
griffe. Hrsg. von Klaus Ebeling und Matthias 
Gillner, Freiburg i.Br. [u.a.] 2014
   Afghanistanrückkehrer. Der Einsatz, die 
Liebe, der Dienst und die Familie: Ausge-
wählte Ergebnisse der sozialwissenschaftli-
chen Langzeitbegleitung des 22. Kontingents 
ISAF. Forschungsbericht des ZMSBw, Pots-
dam 2014 (gemeinsam mit Julius Heß)
   Aus der Einsatzrealität zurück in den All-
tag. In: Reader Sicherheitspolitik, 2/2014


Vorträge
Erfahrungen zwischen den Welten – Einsatz 
und Heimat. Vortrag und Panelleitung Bens-
berger Gespräche, Haus Rissen in Hamburg 
am 4. und 5.2.2014. 
   Welche Wirkungen und Folgen haben 
Auslandseinsätze auf Soldat/-innen und ihr 
Selbstverständnis? Vortrag und Panellei-
tung auf der Tagung »Die Bundeswehr und 
ihre (neue) Rolle« der Evangelischen Akade-
mie Loccum in Reburg/Loccum vom 12. bis 
14.2.2014
   Der Einsatz der Bundeswehr in Afghanis-
tan. Vortrag auf dem Sicherheitspolitischen 
Seminar der Akademie der Bundeswehr für 
Information und Kommunikation in der Juli-
us-Leber-Kaserne in Berlin am 9.3.2014
   Die Generation Einsatz – eine andere Bun-
deswehr? Vortrag bei der Gesellschaft für 
Wehr- und Sicherheitspolitik in Fritzlar am 
13.3.2014
   Ergebnisse der Kontingentbefragungen von 
ISAF-Soldaten. Vortrag auf der Fachtagung 
»Einsätze der Bundeswehr« des Mittlerverla-
ges in Potsdam am 31.3.2014
   Afghanistanrückkehrer. Der Einsatz, die 
Liebe, der Dienst und die Familie: Ausge-
wählte Ergebnisse der sozialwissenschaftli-
chen Langzeitbegleitung des 22. Kontingents 


ISAF. Ergebnispräsentation der Einsatzstu-
die beim Steuerungsboard Attraktivität des 
BMVg in Berlin am 1.4.2014. 
   Folgen von Auslandseinsätzen. Vortrag auf 
der Einsatzauswertetagung ISAF I/2014 des 
Heeres in Dresden am 9.4.2014
   Realität der Gewalt – Ethos der Gewaltlosig-
keit. Podiumsdiskussion anlässlich der Buch-
vorstellung Ethik-Kompass an der Katho li-
schen Akademie in Berlin e.V. am 11.6.2014. 
   Einsatz, Selbstverständnis und Führungs-
kultur. Vortrag am Zentrum Innere Führung 
in Koblenz am 22.5.2014
   Der Blick der Militärsoziologie auf die Ein-
sätze der Bundeswehr. Vortrag beim Bundes-
verband Sicherheitspolitik an Hochschulen, 
Berliner Sektion am 3.7.2014
   Schwierige Heimkehr – Einsatzsoldaten 
und Heimatgesellschaft. Vortrag auf der 
AKSB Fachkonferenz in Fulda am 9.9.2014
   Generation Einsatz – Wie der Afghanistan-
einsatz die Bundeswehr verändert. Festvor-
trag anlässlich des 50-jährigen Bestehens 
der Reservistenkameradschaft Fulda am 
13.9.2014
   Afghanistanrückkehrer – Der Einsatz, die 
Liebe, der Dienst und die Familie. Vortrag 
auf der Vollsitzung des 14.  Beirats Innere 
Führung im BMVg am 25.9.2014
   Erkenntnisse aus der ersten sozialwissen-
schaftlichen Langzeitbegleitung von Einsatz-
soldatinnen und Einsatzsoldaten sowie Vete-
ra nen der Bundeswehr. Vortrag anlässlich 
der 2. Koblenzer Herbst ge spräche am Zent-
rum Innere Führung in Koblenz am 14. und 
15.10.2014
   Schwierige Heimkehr – Der Einsatz, die 
Liebe, der Dienst und die Familie. Vortrag 
anlässlich des Familienwochenendes in Bi-
schofsreut am 29.11.2014
   Generation Einsatz – Eine andere Bundes-
wehr? Vortrag beim Aufklärungsbataillon  8 
in Freyung am 1.12.2014
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Interviews
Helm ab zum Kommunizieren. Wie sieht 
der Krieg von unten aus? Interview mit der 
Frankfurter Allgemeinen Zeitung, 19.1.2014 
(gemeinsam mit Bernhard Chiari und Chris-
tian Stachelbeck)
   Bundeswehr – die ungeliebte Armee? 
Livediskussion in Deutschlandradio Kultur, 
24.5.2014
   Afghanistanrückkehrer. Interview mit der 
dpa, 7.8.2014
   Die Einsatzbegleitung betritt Neuland. In-
terview mit der Zentralredaktion Bundes-
wehr, 12.8.2014
   Was macht der Einsatz mit den Soldaten? 
Interview mit Bw-aktuell, 22.9.2014 (gemein-
sam mit Julius Heß)


Dr. Christian Stachelbeck, Oberstleutnant
Veröffentlichungen
»Serving at a remote outpost«. The Bundes-
wehr at Fayzabad 2004‑2012. In: From Venus 
to Mars? Provincial Reconstruction Teams 
and the European Military Experience in Af-
ghanistan, 2001‑2014. On behalf of Bunde-
swehr Centre of Military History and Social 
Sciences ed. by Bernhard Chiari in collabora-
tion with Thijs Brocades Zaalberg, Nicola La-
banca and Ben Schoenmaker, Freiburg i.Br. 
2014, S. 157‑176
   Chronicle of political and military events 
in Afghanistan from 2001 to 2013. In: Ibid., 
S. 429‑438
   Aufzeichnungen, Briefe und Tagebuchno-
tizen des Chefs des militärischen Nachrich-
tendienstes der OHL, Oberstleutnant Walter 
Nicolai, 1914‑1918: Sachstand des Editions-
projektes. In: Militärgeschichtliche Editionen 
heute. Neue Anforderungen, alte Probleme? 
Hrsg. im Auftrag des ZMSBw von Dorothee 
Hochstetter und Alexander Kranz, Potsdam 
2014, S. 43‑48


Vorträge
Taktisches Lernen im Ersten Weltkrieg: Die 
11. Bayerische Infanteriedivision 1915‑1918. 
Vortrag auf dem Symposium »Die Mittel-
mächte und der Erste Weltkrieg« in Wien 
vom 16. bis 18.6.2014
   Military Learning in World War I: The De-
velopment of German Land Warfare Tactics. 
Vortrag auf dem 40th Congress of the ICMH, 
»World War  I 1914‑1918« in Varna vom 1. 
bis 5.9.2014
   Dunkelmann oder Bürokrat in Uniform? 
Oberkommando und militärischer Nach-
richtendienst in den Kriegsaufzeichnungen 
von Oberst Walter Nicolai. Vortrag auf der 
38th  annual conference GSA in Kansas City 
vom 18. bis 21.9.2014


Dr. Klaus Storkmann, Major
Veröffentlichungen
Cui bono? Entscheidungen und Hintergründe 
des Wörner-Kießling-Skandals 1983/84 im 
Spiegel neuer Forschungen. In: Österreichi-
sche Militärische Zeitschrift (ÖMZ), 6/2014, 
S. 716‑721
East German Military Aid to the Sandinista 
Government of Nicaragua, 1979‑1990. In: 
Journal of Cold War Studies, vol.  16, no.  2, 
Spring 2014, pp. 56‑76 
   Eine Frage der Ehre. Die Wörner-Kießling 
Affäre. In: Auftrag. Zeitschrift der Gemein-
schaft katholischer Soldaten, Heft 293, März 
2014, S. 47‑51; auch in: Der Panzergrenadier. 
Zeitschrift des Freundeskreises der Panzer-
grenadiertruppe, Heft 35, 1/2014, S. 46‑50. 
   »attack of up to four divisions along the 
Helmstedt-Berlin autobahn«. In: Militärges-
chichte. Zeitschrift für historische Bildung 
1/2014, S. 28 
   Ein stiller Minister der Armee der Einheit: 
Gerhard Stoltenberg. In: Bw-aktuell 16/2014 
(28.4.2014), S. 9 
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Fachberatung
Geheime Solidarität. DDR-Waffen für die 
Kriege der Welt, arte, gesendet 20.5.2014 
(Fachberatung und Interview) 
Geheimnisvolle Orte: Prora – Naziseeband 
und Sperrgebiet, ARD, gesendet 17.2.2014 
(Fachberatung) 


Dr. Thomas Vogel, Oberstleutnant
Veröffentlichung
»Ich versuche jeden zu retten, der noch zu ret-
ten ist« – der Wehrmachtoffizier Wilm Hosen-
feld, 1939‑1945. In: Deutschland Archiv. Drit-
tes Reich. Dokumente, Braunschweig 2014


Vorträge
The Battle for the Seelow Heights in April 
1945. Vortrag anlässlich der deutsch-norwe-
gischen Heeres-Generalstabsgespräche in der 
Gedenkstätte Seelower Höhen in Seelow am 
26.3.2013 
   Das Bild der Wehrmacht in der alten Bun-
desrepublik. Öffentlicher Vortrag an der Ge-
denkstätte Seelower Höhen in Seelow am 
10.5.2014
   »Il faut fermer ses yeux et son coeur.« 
L’insurrection des Varsovie et les insurgés 
vus par le capitaine de la Wehrmacht Wilm 
Hosenfeld. Vortrag auf der Konferenz »Il y a 
70 ans ... Regards sur l’insurrection de Varso-
vie (1er  août‑5  octobre 1944). Histoire et 
Mémoire«, in der Bibliothèque Polonaise de 
Paris am 7.10.2014
   Interview-Beitrag zur Rundfunksendung 
von Heinz Wember über Erwin Rommel aus 
Anlass von dessen 70.  Todestag in WDR  5 
»ZeitZeichen« am 14.10.2014


Prof. Dr. med. dent. Ralf Vollmuth, Ober-
feldarzt
Veröffentlichungen
Zwischen Therapiefreiheit und Gehorsams-
pflicht: Fachliche Differenzen in einem Un-


terstellungsverhältnis. In: Deutsche Zahn-
ärztliche Zeitschrift, 69 (2014), S. 17‑24
   Ein Meilenstein auf dem Weg zur Gleich-
stellung. In: Bw-aktuell, 19/2014, S. 9
   [Editorial zum Schwerpunktheft Zahnme-
dizin]. In: Wehrmedizin und Wehrpharma-
zie, 38 (2014), 2, S. 36
   Wehrmedizinische Monatsschrift, 58 (2014), 
7 [Gastherausgeberschaft des Schwer punkt-
heftes Erster Weltkrieg]
   [Editorial]. In: Wehrmedizinische Monats-
schrift, 58 (2014), 7 , S. 225
   Die kriegsbedingte Entwicklung neuer me-
dizinischer Spezialdisziplinen – das Beispiel 
Mund-, Kiefer- und Gesichtschirurgie. In: 
Wehrmedizinische Monatsschrift, 58 (2014), 
S. 245‑250 (gemeinsam mit Stefan Zielinski)
   Humanitarian law and the Medical Service 
in armed conflicts: Medical and ethical prob-
lems. In: From Venus to Mars? Provincial Re-
construction Teams and the European Mili-
tary Experience in Afghanistan, 2001‑2014. 
On behalf of Bundeswehr Centre of Military 
History and Social Sciences ed. by Bernhard 
Chiari in collaboration with Thijs Brocades 
Zaalberg, Nicola Labanca and Ben Schoen-
maker, Freiburg  i.Br. [u.a.] 2014 (=  Neueste 
Militärgeschichte. Analysen und Studien, 3), 
S. 393‑402
   Zwischen Bühne und Zahnarztpraxis. Der 
Komödiant und Zahnarzt Joseph Anton Stra-
nitzky. In: Mit Feder und Skalpell. Grenzgän-
ger zwischen Medizin und Literatur. Hrsg. 
von Harald Salfellner, Prag 2014, S. 11‑20
   Das Messer an der Wunde. In: Y – Das Ma-
gazin der Bundeswehr, 14  (2014), 8, Spezial 
»Europa im Blutrausch. Aus einem Tagebuch 
1914«, S.  82‑85 (gemeinsam mit Jan Mar-
berg)
   Geschichte als Auftrag für die Gestaltung 
der Zukunft. 150 Jahre »Deutsche Militärärzt-
liche Gesellschaften«. In: 150 Jahre Deutsche 
Militärärztliche Gesellschaften 1864‑2014. 







74


ZMS


Dokumentation der wissenschaftlichen Leistungen
Jahresbericht 2014


Hrsg. von der Deutschen Gesellschaft für 
Wehrmedizin und Wehrpharmazie  e.V., 
Bonn 2014, S. 22‑32 (gemeinsam mit André 
Müllerschön)
   Zeittafel zur Geschichte der »Deutschen 
Gesellschaft für Wehrmedizin und Wehr-
pharmazie (DGWMP) – Vereinigung deut-
scher Sanitätsoffiziere e.V. (VdSO)« und ih-
rer Vorgängergesellschaften. In: 150  Jahre 
Deutsche Militärärztliche Gesellschaften 
1864‑2014. Hrsg. von der Deutschen Gesell-
schaft für Wehrmedizin und Wehrpharma-
zie e.V., Bonn 2014, S. 34‑37 (gemeinsam mit 
André Müllerschön)
   [Hans] Bischoff: Festschrift zur 50jährig. 
Stiftungsfeier der Berliner militärärztlichen 
Gesellschaft am 20. Februar 1914. Im Auftra-
ge der Gesellschaft zufolge Beschlußes vom 
14. Dezember 1913 im Anschluß an die zur 
25jährigen Stiftungsfeier von Oberstabsarzt 
Dr. Krocker verfaßte Festschrift auf Grund 
der Akten fortgeführt, Berlin 1914. Nach-
druck im Auftrag der Deutschen Gesellschaft 
für Wehrmedizin und Wehrpharmazie  e.V. 
hrsg. und eingeleitet von Ralf Vollmuth, 
Bonn 2014
   Vorwort des Herausgebers. In: Ebd., [3 
nicht nummerierte Seiten]
   150 Jahre Deutsche Militärärztliche Gesell-
schaften und ihre Bedeutung für die wehr-
medizinische Wissenschaft. In: Wehrmedizi-
nische Monatsschrift, 58 (2014), S. 346‑349
   150 Jahre Schlacht bei Solferino. Vorträge 
des 1.  Wehrmedizinhistorischen Symposi-
ums vom 22. Juni 2009. Im Auftrag der Gesell-
schaft für Geschichte der Wehrmedizin  e.V. 
hrsg. von Ralf Vollmuth, Erhard Grunwald, 
Rufin Mellentin und André Müllerschön, 
Bonn 2014 (= Referatebände der Gesellschaft 
für Geschichte der Wehrmedizin, 1)
   Vorwort der Herausgeber. In: Ebd., S. 7 f.
   Henry Dunant und seine »Erinnerung an 
Solferino«. In: Ebd., S. 21‑30


   Die Genfer Konvention von 1864 als Mei-
lenstein des humanitären Völkerrechts. In: 
Ebd., S. 31‑39


Vorträge
Die Angst des Zahnarztes vor dem Patienten. 
Vortrag auf der gemeinsamen Jahresfortbil-
dungsveranstaltung der Landeszahnärzte-
kammer Hessen und der Zahnärztlichen Ge-
sellschaft in Hessen in Offenbach/Main am 
18.1.2014
   150 Jahre Deutsche Militärärztliche Gesell-
schaften und ihre Bedeutung für die wehr-
medizinische Wissenschaft. Vortrag auf dem 
45. Kongress der Deutschen Gesellschaft für 
Wehrmedizin und Wehrpharmazie e.V. »Tra-
dition & Innovation« – Plenarsitzung 7 »Kli-
nische Forschung im Sanitätsdienst« in Ber-
lin am 13.9.2014


Meike Wanner, Wiss. Angestellte
Veröffentlichungen
Sicherheits- und verteidigungspolitisches Mei-
nungsklima in der Bundesrepublik Deutsch-
land. Ergebnisse der Bevölkerungsumfrage 
2012. Forschungsbericht des ZSMBw, Pots-
dam 2013 (gemeinsam mit Thomas Bulmahn)
   Ergebnisse der repräsentativen Bundes-
wehr umfrage zur Vereinbarkeit von Dienst 
und Privat- bzw. Familienleben. Forschungs-
bericht des ZMSBw, Potsdam 2014 (gemein-
sam mit Thomas Bulmahn, Jana Hennig und 
Chariklia Höfig)
   Sicherheits- und verteidigungspolitisches 
Meinungsklima in der Bundesrepublik 
Deutschland. Ergebnisse der Bevölkerungs-
umfrage 2013. Forschungsbericht des ZMSBw, 
Potsdam 2014 (gemeinsam mit Heiko Biehl)


Vorträge
Einstellungen der Bevölkerung zu den Aus-
landseinsätzen. Vortrag im Rahmen der 
Fachinformationstagung »Einsätze der Bun-







75Dokumentation der wissenschaftlichen Leistungen
Jahresbericht 2014


ZMS


deswehr« des Mittler Report Verlags in Zu-
sammenarbeit mit dem Einsatzführungs-
kommando der Bundeswehr in Potsdam am 
31.3.2014
   Sicherheits- und verteidigungspolitisches 
Meinungsklima in der Bundesrepublik 
Deutschland. Vortrag im Rahmen des Mo-
duls »Bundeswehr und Gesellschaft im Wan-
del« an der Führungsakademie der Bundes-
wehr in Hamburg am 28.4.2014
   Population Survey on Security and Defense 
Political Climate in the Federal Republic of 
Germany. Vortrag im Rahmen einer Veran-
staltung mit dem Swedish National Defense 
College am ZMSBw in Potsdam am 29.4.2014
   Weblogs – die neuen Meinungsmacher? 
Grundlagen, Chancen, Risiken. Vortrag im 
Rahmen der Tagung »GOVERMEDIA« an 
der Akademie der Bundeswehr für Informa-
tion und Kommunikation (AIK) in Straus-
berg am 24.6.2014
   Die Bevölkerungsbefragung des ZMSBw.  
Methoden, Ergebnisse, Trends. Vortrag im  
Rah men der Summerschool »Krieg im 
21. Jahr hundert« der Akademie der Bundes-
wehr für Information und Kommunikation 
(AIK) in Potsdam am 10.9.2014


Lehrveranstaltung
Streitkräfte, Politik und Gesellschaft in 
Deutschland. Eine Einführung in die Militär-
soziologie. Seminar an der Universität Pots-
dam. Wintersemester 2013/14 (gemeinsam 
mit Heiko Biehl und Gerhard Kümmel)


Dr. Rüdiger Wenzke, Wiss. Direktor
Veröffentlichungen
»Damit hatten wir die Initiative verloren«. 
Zur Rolle der bewaffneten Kräfte in der DDR 
1989/90. Im Auftrag des Zentrums für Mili-
tärgeschichte und Sozialwissenschaften der 
Bundeswehr hrsg. von Rüdiger Wenzke, Ber-
lin 2014 (= Militärgeschichte der DDR, 23)


   Nationale Volksarmee. Die Geschichte, 
München 2014
   Schabowski und ein Zettel, der Deutschland 
veränderte. In: Bw-aktuell, 43/2014, S. 6 f.


Vorträge
Die NVA der DDR. Vortrag im Rahmen ei-
nes Seminars der Konrad-Adenauer-Stiftung 
in Wendgräben am 14.4.2014
   Widerständiges Verhalten in der Kaserne. 
Vortrag und Teilnahme an einer Podiums-
diskussion auf dem Bausoldatenkongress 
»Friedenszeugnis ohne Gew(a)ehr« an der 
Evangelischen Akademie Sachsen-Anhalt in 
Wittenberg am 6.9.2014
   Gedient in fremden Streitkräften. Von der 
NVA zur Bundeswehr. Vortrag im Rahmen der 
Hessischen Lehrerweiterbildung an der »Point 
Alpha Akademie« in Geisa am 6.10.2014
   Arno von Lenski. Vortrag im Rahmen 
des Workshops des ZMSBw »Das politische 
Wirken ehemaliger Berufsoffiziere als Abge-
ordnete im Reichstag, Bundestag und in der 
Volkskammer« in Potsdam am 28.11.2014


PD Dr. John Zimmermann, Oberstleutnant
Veröffentlichungen 
Ehre und Pflichterfüllung als Codes militäri-
scher Tugenden. Hrsg. gemeinsam mit Ulrike 
Ludwig und Markus Pöhlmann, Paderborn 
[u.a.] 2014 (= Krieg in der Geschichte, 69)
   Zwischen Reformern und Traditionalisten? 
– Aushandlungsprozesse zum Traditions ver-
ständnis in der Bundeswehr. In: Sonderfall 
Bundeswehr? Streitkräfte in nationalen Per-
spektiven und im internationalen Vergleich. 
Im Auftrag des ZMSBw hrsg. von Heiner Möl-
lers und Rudolf J. Schlaffer, Berlin 2014 = (Si-
cherheitspolitik und Streitkräfte der Bundes-
republik Deutschland, 12), S. 295‑310
   Das historische Stichwort: Tannenberg. In: 
Militärgeschichte – Zeitschrift für historische 
Bildung, 2/2014, S. 22 f.
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Interviews
Zum »Tag von Potsdam« – Eine Huldigung 
an das alte Preußen. In: Potsdamer Neueste 
Nachrichten, 21.3.2014, S. 20
   »1944 war der Krieg bereits verloren«. In: 
Militär und Geschichte, 1 (2015), S. 11


Lehr- und Weiterbildunsgveranstaltungen
Universität Potsdam – Master-Studiengang 
Military Studies:
   WS 2014/15: Das »Wunder von Bern« – Die 
emotionale Gründung der Bundesrepublik 
Deutschland
   WS 2013/14 und SS 2014: Lehrforschungs-
projekt (gemeinsam mit Markus Pöhlmann): 
Nach 100 Jahren: Die Schlacht von Tannen-
berg als Ereignis und in der Rezeption
   Planung und Durchführung der Exkur-
sion des Arbeitskreises Militärgeschichte: Die 
Schlacht von Tannenberg 1914 (23.‑30.8.2014) 
(gemeinsam mit Friederike Höhn)


Vorträge 
Zwischen Faszination, Hoffnung und Be-
denken – Das Militär und die Machtüber-
nahme der Nationalsozialisten. Vortrag im 
Rahmen der Ringvorlesung der Historischen 
Fakultät der Ruhr-Universität in Bochum am 
20.1.2014
   Militärische Gegenwelten im Zeitalter der 
Weltkriege. Vortrag im Rahmen des Work-
shops »Gegenwelten« an der HU in Berlin 
am 22.2.2014
   Ein unhaltbares Bild – Der »Tag von Pots-
dam« zwischen Legendisierung und histori-
scher Aufrichtigkeit. Vortrag im Bildungs-
forum Potsdam am 21.3.2014 (Potsdamer 
Köpfe 2014)


   Von »Deutschlands schimmernder Wehr« 
zur »Armee im Einsatz« – Die Deutschen 
und ihr Militär im kurzen 20.  Jahrhundert. 
Vortrag im Haus der Brandenburgisch-Preu-
ßischen Geschichte in Potsdam am 17.4.2014 
(Potsdamer Gespräche 2014)
   Der oktroyierte Held – Claus Schenk Graf 
von Stauffenberg und das andere Deutsch-
land. Vortrag auf der Tagung »Helden und 
Heldenmythen in Deutschland, Frankreich 
und Italien« am Institut Français in Berlin 
am 10.5.2014
   Die Schlacht von Tannenberg 2014 – Ein 
großer deutscher Sieg und eine strategische 
Niederlage. Vortrag auf dem Symposium 
»100 Jahre Erster Weltkrieg« an der Öster-
reichischen Landesverteidigungsakademie in 
Wien am 16.6.2014
   100 Jahre Schlacht von Tannenberg 1914 
– Der Beginn des Hindenburg-Mythos. Vor-
trag im Haus der Brandenburgisch-Preußi-
schen Geschichte in Potsdam am 2.9.2014
   Die Schlacht von Tannenberg 2014 – Ein 
großer deutscher Sieg und eine strategische 
Niederlage. Vortrag auf der GSA-Jahresta-
gung in Kansas City/USA am 19.9.2014
   Schlafwandelnd in den Untergang? Der 
Beginn des Ersten Weltkrieges. Vortrag im 
MHM Flugplatz Berlin-Gatow am 22.10.2014
   Tannenberg 1914 – Mythos und Wirklich-
keit. Vortrag im Oldenburgisches Staatsar-
chiv in Oldenburg am 5.11.2014
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Ein bedeutender Impulsgeber für die 
Ausbildung unserer Soldatinnen und 
Soldaten, ihre Historische Bildung und 


für die Traditionspflege in den Streitkräften 
ist das Museums- und Sammlungswesen der 
Bundeswehr. Aus diesem Grund steht es fest 
unter wissenschaftlich-fachlicher Anleitung 
des ZMSBw.


Im Jahr 2014 sind dazu grundlegende Ver-
änderungen im Bereich des Museums- und 
Sammlungswesens der Bundeswehr weiter 
fortgeschritten und zeigen erste positive Aus-
wirkungen:


Das Bundesministerium der Verteidigung 
(BMVg) und das ZMSBw arbeiten gemein-
sam seit längerem an der Neuordnung des 
Museums- und Sammlungswesens der Bun-
deswehr. Die Richtlinien zum Sammlungswe-
sen in der Bundeswehr aus den 1990er-Jahren 
entsprechen kaum mehr den aktuellen Ge-
gebenheiten in unserer Armee. Aus diesem 
Grunde hat das BMVg eine Zentrale Dienst-
vorschrift (ZDv) »Museums- und Samm-
lungswesen der Bundeswehr« erarbeitet, die 
kurz vor der Veröffentlichung steht. Sie wird 
neue rechtliche und organisatorische Grund-
lagen für das Museums- und Sammlungs-
wesen der Bundeswehr schaffen und es den 
aktuellen Gegebenheiten in der Bundeswehr 


anpassen sowie gleichzeitig dafür sorgen, dass 
der Sammlungsverbund effektiver in die Aus-
bildung, Historische Bildung und Traditions-
pflege in der Bundeswehr eingebunden wer-
den kann. 


Die wesentlichen Impulse zur Umsetzung 
dieser neuen Dienstvorschrift gehen gemäß 
dem Regelungsmanagement der Bundeswehr 
von der der strategischen Ebene des BMVg 
fachlich nachgeordneten Ebene, im Falle 
des Museums- und Sammlungswesens, dem 
ZMSBw aus. Der Kommandeur des ZMSBw 
hat in Abstimmung mit und im Vorgriff auf 
die ZDv »Museums- und Sammlungswesen« 
im September 2014 bereits die erste Zentral-
richtlinie zur »Genehmigung aller Militär-
geschichtlichen Sammlungen« erlassen. Mit 
dieser Richtlinie werden die Kompetenzen 
der militärischen und zivilen Organisations-
bereiche der Bundeswehr im Sammlungs-
wesen gestärkt, die nunmehr das alleinige 
Genehmigungsrecht für die Sammlungen in 
ihrem Bereich erhalten haben.


Dieser gewachsenen Verantwortung der 
Organisationsbereiche entspricht auch, dass 
zwischen dem BMVg, dem ZMSBw und dem 
Militärhistorischen Museum als dem Leit-
museum im Sammlungsverbund sowie den 
Organisationsbereichen der Bundeswehr seit 


Die Leiter der Lehr- und Militärgeschichtlichen Sammlungen in der Bundeswehr bei der Jahrestagung 2014. Rechts der Leiter des 
Sammlungsverbundes, Wissenschaftlicher Direktor Dr. Torsten Diedrich.


ZMSBw
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Ende 2013 regelmäßige Koordinierungsbe-
sprechungen stattfinden. Dieses fachliche Be-
ratungsgremium für die Weiterentwicklung 
des Sammlungswesens hat mit der fachlich 
hochwertigen und zeitlich dynamischen ge-
meinsamen Erarbeitung der Zentralrichtlinie 
zum Genehmigungsverfahren bereits seine 
Effektivität und Wirksamkeit gezeigt. Zurzeit 
arbeitet das Gremium unterstützend für das 
BMVg, nach der erfolgreichen Erarbeitung 
der ZDv Museumswesen, an der Optimie-
rung einer zentralen Bestandsdatenbank für 
die Kulturgüter in der Bundeswehr mit, die 
alsbald eingeführt werden soll.


Das ZMSBw hat damit in der ihm übertra-
genen Führungsfunktion über das Museums- 
und Sammlungswesen der Bundeswehr, der 
Fachaufsicht über den Sammlungsverbund 
der Bundeswehr, bei der Steuerung der Lehr- 
und Studiensammlungen der Streitkräfte und 
bei der Überwachung der Leitfunktion des 
MHM in der Arbeitsgemeinschaft Militärge-
schichtlicher Museen und Sammlungen (AG 
MGMS) gute Arbeit geleistet. Das trifft gerade 
in einer Zeit zu, da die Bundeswehr sich in ei-
nem quasi permanenten strukturellen Wand-
lungsprozess befindet, woraus ein hoher Be-
ratungsbedarf für das Sammlungswesen der 


Bundeswehr entsteht. Der Bereich Museums- 
und Sammlungswesen in der Abteilung Bil-
dung des ZMSBw hat unzählige Fachberatun-
gen von Sammlungsleitern und -mitarbeitern 
geleistet, Ausstellungskonzepte beraten und 
geprüft sowie viele Sammlungen besucht, um 
vor Ort noch besser grundsätzliche Empfeh-
lungen und praktische Hinweise zu geben. 
Sehr hoher Beratungsbedarf entstand in letz-
ter Zeit insbesondere infolge der Auflösung 
oder Verlegung von Dienststellen und Ver-
bänden der Bundeswehr. Wenn diese Samm-
lungen besitzen, kommt regelmäßig die Frage 
auf, wie diese für die Historische Bildung und 
Traditionspflege erhalten werden können. Ist 
dies nicht möglich, gilt es, eine solche Samm-
lung in Teilen für die Historische Bildung und 
insbesondere aber die Kulturgüter der Samm-
lungen der Bundeswehr zu erhalten und zu 
bewahren. Hier haben das ZMSBw und das 
MHM im Jahr 2014 einen Schwerpunkt ihrer 
Arbeit zu verzeichnen gehabt.


Ein Höhepunkt und das wichtigste Forum 
des Gedankenaustausches der Führungsebe-
nen mit den Sammlungsleitern und -mitar-
beitern stellt die jährliche Arbeitstagung der 
Arbeitsgemeinschaft Militärgeschichtlicher 
Museen und Sammlungen der Bundeswehr 


Die Sammlungsleiter bei der Exkursion zur Zitadelle in Spandau.


ZMSBw, Torsten Diedrich
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dar. Die 32. Arbeitstagung fand vom 8. bis zum 
11.  September 2014 im Mutterhaus des Mu-
seums- und Sammlungswesens, im  ZMSBw 
in Potsdam statt. Dabei informierten sich die 
Sammlungsverantwortlichen und Samm-
lungsleiter im Verbund nicht nur über die 
neuen Anforderungen im Sammlungswesen, 
sie lernten zugleich auch das ZMSBw in seiner 
neuen Struktur und den erweiterten Aufgaben 
kennen, besuchten den strategischen Kopf des 
Museums- und Sammlungswesens, den Füh-
rungsstab im BMVg in Berlin und lernten 
in einem anspruchsvollen Tagesausflug das 
MHM – Flugplatz Berlin-Gatow mit seiner 
Dauerausstellung, den interessanten Sonder-
ausstellungen und seine Pläne für die Zukunft 
kennen. Allgemein wurde die Hoffnung geäu-
ßert, dass die Realisierung des MHM – Flug-
platz Berlin-Gatow als ein Museum, das all 
den modernen Anforderungen des Internati-
onalen Museumsrates ICOM entspricht, bald 
und umfassend realisiert werden kann.


Im Rahmen seiner Rolle als Leitmuseum 
im Verbund der Museen und Sammlungen 
arbeitet das MHM derzeit an der Konzipie-
rung einheitlicher musealer Standards und 
Leitlinien für die Sammlungen des Verbun-
des. Es berät ebenso die Truppenteile und 
Dienststellen bei der Erfassung und dem ur-
kundlichen Nachweis der Sammlungsobjek-


te bis hin zur Beratung bei der Bewahrung 
und Restaurierung von Sammlungsobjekten. 
Das Museum wird in Zukunft Schulungspro-
gramme für das Personal von Sammlungen 
entwickeln und anbieten. Zusätzlich führt es 
ab 2015 die neu aufzustellende zentrale Be-
standsübersicht der Exponate aller Museen 
und Sammlungen der Bundeswehr.


Durch die Übernahme ministerieller Auf-
gaben der Genehmigungs- und Fachkon-
trollaufgaben über alle Lehr- und Militärge-
schichtlichen Sammlungen der Bundeswehr 
erfuhr das ZMSBw einen deutlichen Aufga-
benzuwachs, der mit der Personalstruktur 
des Bereichs Museumswesen in der Abteilung 
Bildung nicht mehr realisiert werden kann. 
Auch das Aufgaben- und Verantwortungs-
spektrum des MHM hat sich erweitert – ins-
besondere durch die Aufgaben zur Führung 
der zentralen Erfassungsdatenbank und die 
Forderung nach Schulung und Weiterbildung 
der zumeist nebenamtlichen Leiter und Mitar-
beiter der Sammlungen. Auch hier wird über 
eine personelle Abdeckung der zusätzlich 
übertragenen Aufgaben nach gedacht.


Wiss. Direktor Dr. Torsten Diedrich


ZMSBw, Torsten Diedrich ZMSBw, Torsten Diedrich
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Das Militärhistorische Museum der  
Bundeswehr (MHM) im Jahr 2014


Das Militärhistorische Museum der 
Bundeswehr (MHM) in Dresden 
konnte sich drei Jahre nach der Neu-


eröffnung im Jahr 2011 weiter in der nationa-
len und internationalen Museumslandschaft 
etablieren. Nicht nur der architektonische 
Neubau durch den renommierten US-ameri-
kanischen Architekten Daniel Libeskind lässt 
das Museum im Rampenlicht stehen, viel-
mehr besticht das Haus durch seine einzigar-
tige Ausstellungskonzeption und zahlreiche 
Veranstaltungen und Projekte. So stand das 
Jahr 2014 ganz im Zeichen des Ersten Welt-
krieges. Das MHM in Dresden zeigte zwei 
große Sonderausstellung zum 100. Jahrestag 
des »Großen Krieges«. Darüber hinaus gab es 
zahlreiche Kooperationen mit anderen Mu-
seen und Veranstaltern.


Der Besucher steht weiterhin im Mittel-
punkt der Ausstellungen. So sind die regel-
mäßigen Führungsangebote und die wis-
senschaftlichen Programmveranstaltungen 
ein wichtiges Mittel der Besucherbindung. 
Insgesamt wurden im vergangenen Jahr al-


lein im Format »Forum Museum« 24  Ver-
anstaltungen durchgeführt, wodurch sich 
das Museum als ein Diskussionsort für die 
Auseinandersetzung mit Krieg und Gewalt 
weiter profilieren konnte. Darüber hinaus 
fanden 40 Fremdveranstaltungen statt und 15 
größere nationale und internationale Delega-
tionen wurden begrüßt. 


Viele Jahrestage bestimmten die Sonder-
ausstellungen des MHM im Jahr 2014. So 
erinnerte die Ausstellung »Blutige Romantik 
– 200 Jahre Befreiungskriege gegen Napole-
on«, die bis Februar zu sehen war, noch an 
die Völkerschlacht bei Leipzig im Jahr 1813. 
Sowohl die Ausstellung mit zahlreichen in- 
und ausländischen Leihgebern als auch der 
wissenschaftliche Katalog stießen auf großes 
Interesse. Erstmals gab es in der Historie des 
MHM einen zweigeteilten Ausstellungskata-
log, der sich nach Ausstellungsinformationen 
und wissenschaftlichen Aufsätzen differen-
zierte. Zum Jahr 1914 und dem 100-jähri-
gen Gedenken an den Ausbruch des Ersten 
Weltkrieges erinnerten im MHM gleich zwei 
Sonderausstellungen: Den Auftakt bildete 
»Krieg und Wahnsinn – Werke der Sammlung 
Prinzhorn zu Militär und Erstem Weltkrieg«, 
mit Kunstwerken von psychisch Kranken, in 
denen Krieg und die gesellschaftliche Milita-
risierung im Mittelpunkt standen.


Den Höhepunkt stellte die Sonderausstel-
lung »14-Menschen-Krieg« dar, die in Zusam-
menarbeit mit den Sendeanstalten ARD, arte 
und BBC entstand. Die Ausstellung basiert 
auf der mehrteiligen Spielfilmdokumentati-
on »14 – Tagebücher des Ersten Weltkrieges«. 
Mit dieser Ausstellung konnte sich das MHM 
einmal mehr als gesuchter Kooperationspart-
ner und oftmals erste Anlaufstelle für histori-
sche Anfragen darstellen. 
»Das MHM auf  der Autobahn«: Als erste Dienststelle der Bundes-
wehr besitzt das MHM ein Autobahnschild, das auf  diese »touris-
tische Attraktion« hinweist.


MHM
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oben: Ein deutscher Güterwagon – Truppentransporter im Ersten Weltkrieg in der Ausstellung 14-Menschen-Krieg. 
unten: Rekonstruktion eines Schützengrabens als szenische Darstellung zum Ersten Weltkrieg.


MHM


MHM
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Mit »14-Menschen-Krieg« beschreitet das 
MHM neue Wege in der musealen Darstel-
lung: So wurde eigens für die Ausstellung 
ein Grabensystem aus dem Ersten Weltkrieg 
teilweise mit Originalmaterial aufgebaut. Der 
»Kilianstollen«, welcher im Unterelsass 1918 
durch französisches Artilleriefeuer verschüt-
tet wurde und 34 Soldaten unter sich begrub, 
gehört zu den zentralen Installationen. Ein 
zweites wichtiges Exponat ist ein Güterwa-
gon aus dem Jahr 1910. Mit Wagons dieses 
Typs wurden Millionen von Soldaten zwi-
schen den Fronten transportiert. – Es ist aber 
auch der Wagontyp, der nur wenige Jahre 
später in die Arbeits- und Vernichtungsla-
ger der Nationalsozialisten rollte. Im Wagon 
selbst begegnet der Besucher den Biografi-
en von Soldaten jüdischen Glaubens, deren 
Schicksal sowohl im Ersten Weltkrieg, als 
auch im Zweiten Weltkrieg mit diesem Wa-
gon verbunden ist.


Komplettiert wird die Ausstellung durch ei-
nen – wieder zweigeteilten – Ausstellungska-
talog und einem hervorragend besetzten Be-
gleitprogramm. Besonders zu erwähnen sind 
hierbei die Veranstaltungen mit Avi Primor 
(ehemaliger Botschafter Israels in Deutsch-
land) und John Garth (Biograf von J.R.R. 
Tolkien).


Die wissenschaftliche Expertise des MHM 
wurde auch 2014 wieder von anderen Mu-
seen und Institutionen stark in Anspruch 


genommen: beispielsweise in dem Koopera-
tionsprojekt mit dem Deutschen Marinemu-
seum in Wilhelmshaven »Die Flotte schläft 
im Hafen ein«, die ab Juni 2015 in Dresden 
zu sehen sein wird, oder in der erfolgreichen 
Ausstellung »Pferd und Krieg« im Pferdemu-
seum in Münster. 


Zum Jahrestag der Bombardierung Dres-
dens am 13.  Februar zeigte das MHM die 
Ausstellung »Schuhe von Toten – Dresden und 
die Shoa«. Das Konzept, mit einer Sonder-
schau an die Opfer des Nationalsozialismus 
zu gedenken und zugleich ein Zeichen gegen 
rechte Gewalt zu setzen, hat sich bewährt 
und wird im Jahr 2015 mit »Schlachthof  5 
– Dresdens Zerstörung in literarischen Zeug-
nissen« fortgeführt. Im Juli schloss sich die 
Ausstellung »Attentat auf Hitler. Stauffenberg 
und mehr« an, die aufgrund ihres großen Er-
folges nun als Wanderausstellung auf Reisen 
geht und im November 2014 erstmals in der 
Gedenkstätte Sachsenhausen in Oranienburg 
Station machte.


Als ein Erfolgsgarant zeigt sich die Fotoaus-
stellung »Rechtsextreme Gewalt in Deutsch-
land 1990‑2013«. Nachdem diese im Feb-
ruar 2013 im MHM eröffnet wurde, war sie 
bereits im gesamten Bundesgebiet zu sehen 
(u.a. Berlin, Dortmund, Rothenburg). Dar-
an anknüpfend wurde bereits im Jahr 2013 
der Workshop »rechts (dr)außen?« ins Le-
ben gerufen. Er findet seine Fortsetzung im 
Rahmen eines Theaterstückes der Ausstei-
gerplattform »ad acta«. Die Schauspieler sind 
ehemalige Angehörige der rechten Szene, die 
für ihre Bühnenproben die Räumlichkeiten 
des MHM nutzen konnten. 


Auch künstlerisch konnte sich das Museum 
im Jahr 2014 wieder mit spannenden Pro-
jekten positionieren. Der neuseeländische 
Universitätsdozent Kingsley Baird stapelte 


M
HM


Sonderausstellung »Krieg und Wahnsinn« im MHM.
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hierfür 18  000  Kekse in Form von verwun-
deten Soldaten aus dem Ersten Weltkrieg. 
Mit seiner »Stela« erinnerte er an die gefalle-
nen neuseeländischen Soldaten des Krieges. 
Dieses Projekt wurde mit Hilfe der Akade-
mie Deutsches Bäckerhandwerk Sachsen in 
Dresden realisiert. Anschließend wurden die 
Kekse an die Besucher verteilt, es fanden alle 
einen Abnehmer. 


Zu den Höhepunkten der Veranstaltungen 
zählten in diesem Jahr wieder die Museums-
sommernacht sowie der Tag der offenen Al-
bertstadt. Bei beiden Ereignissen konnten 
die Besucher auch einmal hinter die Kulis-
sen blicken, u.a. im Fahrzeugdepot oder bei 
exklusiven Kuratorenführungen durch die 
Ausstellungen schauen. Mehrere Tausend 
Interessierte nahmen das Angebot an. Als 
Publikumsmagnet erwies sich wieder ein-
mal der schon fast traditionelle Poetry Slam, 
aber auch die Lesung mit der Schauspielerin 


Iris Berben sorgte für ein volles Auditorium. 
Hier zeigt sich, dass das MHM in der kultu-
rellen Szene Dresdens angekommen ist und 
sich mittlerweile etabliert hat. Tagungen wie 
»Sachsen im Ersten Weltkrieg« oder vom 
Deutschen Museumsbund machen zudem 
deutlich, dass das Haus zunehmend auch als 
kompetenter Gastgeber gefragt ist. Mit der 
MuseobilBOX konnte die Museumspädago-
gik ein Zeichen setzen. Die »MuseobilBOX« 
bietet als Rahmenkonzept Museen bundes-
weit die Möglichkeit, bildungsbenachteiligte 
Kinder und Jugendliche zwischen drei und 
sechzehn Jahren in ihrer kulturellen Entwick-
lung zu fördern. Als hochkarätiges Bildungs-
angebot für den museumswissenschaftlichen 
Nachwuchs gehörte auch die Dresden Sum-
mer School wieder zum Programm.


Im Jahr 2014 machte sich nicht nur Bun-
desverteidigungsministerin Dr.  Ursula von 
der Leyen bei Ihrem Besuch am 15. Juli 2014 


MHM


Antrittsbesuch der Bundesministerin der Verteidigung, Dr. Ursula von der Leyen, mit dem sächsischen Ministerpräsidenten Stanislaw 
Tillich und dem Direktor des MHM, Oberst Prof. Dr. Matthias Rogg, am 15. Juli 2014.
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ein Bild von der Arbeit des MHM. Auch 
Delegationen aus Algerien, Abu Dhabi, Af-
ghanistan, Thailand, den Niederlanden und 
Frankreich überzeugten sich neben vielen 
anderen vom Museumskonzept und ließen 
sich in der musealen Arbeit beraten. Zum 
Auftrag »Bewahren« leistet das Museum bei 
der Zustandsfeststellung und Restaurierung 
vieler Exponate sowie Begutachtung, Restau-
rierung und Betreuung zahlreicher Leihvor-
gänge eine wichtige Arbeit. 


Die aktive und eigenständige Presse- und 
Öffentlichkeitsarbeit führte unter anderem 
dazu, dass das MHM als erste Dienststelle 
der Bundeswehr eine eigene Tourismustafel 
an den Autobahnen um Dresden erhielt. Bei 
Großveranstaltungen wie etwa der Internati-
onalen Tourismusbörse in Berlin oder dem 
Tag der Sachsen hat sich das Museum wieder 
öffentlichkeitswirksam zeigen dürfen. Erst-


mals konnte sich das MHM beim Tag der of-
fenen Tür der Bundesregierung präsentieren. 
Darüber hinaus wird für das Haus im gesam-
ten Bundesgebiet geworben. Medialer Hö-
hepunkt war der Fernsehbeitrag »Museums-
check« von 3sat, bei dem der Journalist und 
Autor Günter Wallraff das Museum vorstellte 
und für seine hervorragende Konzeption lob-
te. Fast alle renommierten nationalen und in-
ternationalen Tageszeitungen, selbst die New 
York Times, berichteten über das MHM. 
Hinzu kommen zahlreiche Beiträge in den 
lokalen Printmedien sowie in einschlägigen 
Fachmagazinen. Auch bei den Zugriffszah-
len auf MHM-Plattformen im Internet und 
Social Media konnte wieder eine Steigerung 
erreicht werden.


Im Jahr 2014 konnte sich das Militärhis-
torische Museum der Bundeswehr in der 
nationalen und internationalen Museums-
landschaft weiter etablieren. Nicht zuletzt 
wegen des hervorragenden Engagements der 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, hat das 
MHM seine strategische Bedeutung für die 
Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit der Bun-
deswehr weiter gefestigt.


 


Medienecho: »Schuhe von Toten« ist Dresdens wichtigste Ausstel-
lung, sagt nicht nur die BILD-Zeitung am 31. Januar 2014.







Militärhistorisches Museum (Berlin-Gatow)


Die de Havilland Canada DHC-1 Chipmunk in der Ausstellung im Hangar 3.
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Das MHM – Flugplatz Berlin-Gatow im 
Jahr 2014


Mit 75 000 Besuchern im Jahr 2014 
folgte das Museum dem Trend der 
Vorjahre und begeisterte erneut 


mehr Menschen für die Geschichte der mili-
tärischen Luftfahrt. Dieser Anstieg lässt sich 
mit den zahlreichen Veranstaltungen und 
Ausstellungen in diesem Jahr begründen.


Anlässlich des Jahrestages der Berliner Luft-
brücke besuchten am 9.  Mai 50  Zeitzeugen 
die historische Stätte des Flugplatzes Gatow. 
Am sonnigen Veranstaltungswochenende 
vom 14. und 15. Juni fanden das 9. Kladower 
Radfestival und die jährliche Modell flugschau 
statt. Der Tag des offenen Denk mals am 
3.  September ermöglichte den Gästen einen 
exklusiven Besuch der ehemaligen Flugleit-
kanzel auf dem Towergebäude und die Teil-
nahme an speziellen Themenführungen.


Hervorzuheben ist das alljährliche Flug-
platzfest in Verbindung mit dem Tag der 
Reser visten am Wochenende vom 6. und 
7.  Sep tember. Neben dem Besuch offener 
Depots, der Modellbauausstellung und ver-
schiedener Vorführungen konnten die mehr 
als 20 000 Gäste Starts und Landungen histo-
rischer Luftfahrzeuge miterleben. Außerdem 
stand das Wochenende im Zeichen des Ge-
denkens an den 20. Jahrestag des Abzugs der 
britischen Streitkräfte aus Gatow.


Im Freigelände wurde ein neues gestalte-
risches Konzept umgesetzt, das die Großex-
ponate des Kalten Krieges thematisch glie-
dert. Neue und restaurierte Exponate wie 
die MiG-17PF und die DHC-1 »Chipmunk« 
fanden ihren Platz in der Dauerausstellung. 
Die Chipmunk, eine Leihgabe des Alliierten-
museums, ist einst im Dienst der Royal Air 
Force (RAF) auf dem Flugplatz Berlin-Gatow 
stationiert gewesen.


Auch 2014 präsentierte sich das MHM – 
Flugplatz Berlin-Gatow wieder außerhalb 
des Museumsgeländes, so zum Beispiel vom 
9. bis zum 12. April auf der AERO in Fried-
richshafen und vom 20. bis zum 25. Mai im 
Rahmen der ILA auf dem Flughafen Berlin-
Brandenburg.


Am 28. März tagte der wissenschaftliche Bei-
rat des BMVg für das ZMSBw auf dem Flug-
platz Berlin-Gatow und unterstützte die Um-
setzung der Konzeption für den Ausbau des 
Museums. Ein erster Schritt hierfür ist die Be-
auftragung des Bundesamtes für Bauordnung 
und Raumplanung mit der Erarbeitung einer 
Kostenschätzung für den Umbau.


Die Leiter der militärgeschichtlichen 
Samm lungen der Bundeswehr wurden am 
10. Sep tember zu ihrer 32. Arbeitstagung in 
Gatow begrüßt und über die Museumspro-
jekte informiert.


Im Berichtsjahr konnten der Öffentlich-
keit drei Sonderausstellungen präsentiert 
werden. Als Gemeinschaftsprojekt mit dem 
Deutschen Marinemuseum in Wilhelmsha-
ven wurde am 25.  April die Sonderausstel-
lung »Nur Fliegen ist schöner – Die Marine 
entdeckt die dritte Dimension« eröffnet.


Am 22.  Oktober folgte im Rahmen des 
Themenjahres zum Beginn des Ersten Welt-
krieges vor 100 Jahren die Ausstellung »Fal-
kenstein zieht in den Krieg – Perspektiven auf 
den Weltenbrand«. Das Konzept der Schau 
sieht vor, bis 2018 für jedes weitere Kriegs-
jahr einen zusätzlichen Ausstellungsraum zu 
gestalten und das Gesamtergebnis in einem 
Ausstellungskatalog zusammenzufassen.


Die in Kooperation mit dem Hadtörténeti 
Múzeum in Budapest konzipierte Ausstel-
lung »Von Weltkrieg zu Weltkrieg – deutsche 
und ungarische Luftrüstung 1918‑1945« wird 
seit dem 11. November in Gatow gezeigt und 
kann bis zum 13. September 2015 besichtigt 
werden.
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Im Sommer erschien der Katalog zur Wan-
derausstellung »Privilegierte Lager? Westalli-
ierte Flieger in deutscher Kriegsgefangenschaft 
während des Zweiten Weltkrieges« als Band 14 
der Schriftenreihe des MHM – Flugplatz Ber-
lin-Gatow.


Am 15.  November wurde in Potsdam der 
»Wald der Erinnerung« als ein Ort zum Ge-
denken an die in den Einsätzen zu Tode ge-
kommenen Angehörigen der Bundeswehr 
eröffnet. Die Gatower Historiker leisteten 
fachliche Unterstützung bei der inhaltlichen 
Konzeption des Ehrenhaines.


Auch im Jahr 2014 gehörten wieder mu-
sikalische Veranstaltungen zum Programm 
des Museums. Am 6. April fand die Gala der 
»Urban Opera« statt und am 14.  Dezember 
bildete der Ausstellungshangar 3 die Kulisse 
für ein Weihnachtskonzert.


Für 2015 ist die Präsentation der Wan-
derausstellung »Privilegierte Lager? Westal-


liierte Flieger in deutscher Kriegsgefangen-
schaft während des Zweiten Weltkrieges« im 
 phanTECHNIKUM in Wismar sowie im 
Deutschen Museum München – Flugwerft 
Oberschleißheim vorgesehen.


Im April 2015 wird in Rotterdam die Son-
derausstellung »Der Angriff« den 75.  Jah-
restag der Bombardierung der niederlän-
dischen Stadt durch die deutsche Luftwaffe 
im Mai 1940 thematisieren. Für dieses Pro-
jekt erarbeitet das Museum gemeinsam mit 
niederländischen Partnern die Konzeption. 
Hauptexponat der Ausstellung wird die Casa 
C-2.111 sein, eine spanische Lizenzfertigung 
des mittleren Bombers Heinkel He 111, die zu 
diesem Zweck in den Werkstätten des MHM 
Flugplatz Berlin-Gatow restauriert wurde.


Im Frühjahr 2015 wird zudem der Ausstel-
lungsabschnitt »1915« als Erweiterung der 
Sonderausstellung »Falkenstein zieht in den 
Krieg« eröffnet. Ein Themenbereich zur Ge-
schichte der Führungsdienste der Luftwaffe 
ergänzt ab Herbst 2015 die Dauerausstellung 
zur Geschichte der Luftwaffe der Bundes-
wehr im Hangar 7.
� 


Impressionen aus der Ausstellung »Falkenstein zieht in den Krieg«.


Über 20 000 Gäste kamen zum Flugplatzfest. Im Mittelpunkt 
standen nicht nur die Großexponate, hier eine C-160 Transall.MHM Flugplatz Gatow
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Die Casa 2.111B, der spanische Nachbau einer Heinkel He-111, während der Restaurierung. M
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Der Weltkrieg in der Vitrine –  
Bibliotheksgeschehen im Jahr 2014


Im Laufe des Jahres erreichten die Biblio-
thek zahlreiche Anfragen, Ausstellungen 
zum Ersten Weltkrieg mit Buchexponaten 


zu unterstützen. So erhielt das Kulturhistori-
sche Museum Magdeburg leihweise drei Bän-
de zu deutschen Juden als Kriegsteilnehmer. 
Die Bücher untermalten mehrere Monate die 
Ausstellung »Jüdische Soldaten Magdeburgs 
im Ersten Weltkrieg«, selbst wenn sie lediglich 
in einer Vitrine gezeigt werden konnten. Auch 
das Deutsche Historische Museum in Ber-
lin bat uns, die Darstellung von Alice Scha-
lek »Am Isonzo« von 1916 in die Exposition 
»1914‑1918. Der Erste Weltkrieg« zur Verfü-
gung zu stellen. Das Werk ist unter anderem 
deswegen bemerkenswert, da die Verfasserin 
während des Krieges die einzige Kriegsbe-
richterstatterin des k.u.k. Kriegspressequar-
tiers war. Im Sommer bat die Deutsch-Japani-
sche Gesellschaft Berlin um elf Originale aus 
dem Kriegsgefangenenlager Bando in Japan 
für eine Ausstellung in der Bundeshauptstadt 
beizusteuern. Das Material stieß auf so gro-


ßes Interesse, 
dass sich die 
Deutsch-Ja-
panische Ge-
sellschaft in 
Trier gleich 
e r fo l g re i ch 
um eine Wei-
t e r ve r we n -
dung in ihren 
Räumen be-
mühte.


Lesen im Schützengraben


Bibliotheksoberrätin Dr. Gabriele Bosch 
hielt während der Jahreskonferenz der 
German Studies Association im Sep-


tember 2014 in Kan-
sas/Missouri einen 
Vortrag zum Thema 
»Lesestoff für die Front. 
Kriegssammlungen und 
Literaturver sorgung 
deutscher Solda ten im 
Ersten Welt krieg«. Ab 
August 1914 trugen 
Bi bliotheken eifrig 
Kriegssammlungen 
zusammen, darunter 
Bücher, Feld-, Front-, 
S c h ü t z e n g r a b e n - ,  
Kr iegsgefange nen- 
und La zarettzeitungen, 
Pro p gan da bro schüren, 
Plakate, Vivatbänder 
und vieles mehr. Bibliotheksverbände und der 
Buchhandel richteten bis an vorderster Front 
im Westen und im Osten Feldbüchereien 
und Feldbuchhandlungen ein und versorgten 
massenhaft Soldaten mit Literatur. Zum einen 
ging es um Ablenkung und Zerstreuung im 
harten Kriegsalltag, zum anderen um die Auf-
rechterhaltung des Wehrwillens und um pro-
pagandistische Ziele. Die Logistik des Unter-
fangens ist bis heute sehr beeindruckend. Bis 
1918 wurden über zehn Millionen Bücher von 
deutscher Seite in die Kriegsgebiete transpor-
tiert. Das Stadtarchiv Dessau lud Frau Bosch 
im Oktober ein, diesen Vortrag im Rahmen 
der Dessauer Aktivitäten rund um das Kriegs-
gedenken zu halten. 2015 wird der Beitrag in 
Berlin-Wannsee und beim Bibliothekartag in 
Nürnberg noch einmal zu hören sein.Cover eines Buches 


aus der Bibliothek 
des ZMSBw.


Kriegsflugblätter: Feldzeitung derer 
vom Infanterie-Regiment 457, 1917.
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Zivile trifft militärische Bibliothekswelt


Vom 8. bis 9. Oktober 2014 trafen sich 
in den Räumen des ZMSBw knapp 
40 Bibliothekarinnen und Bibliothe-


kare aus Deutschland und der Schweiz, um 
über Bewahrung, Erschließung und Präsen-
tation militärhistorischer Sammlungen in 
Bibliotheken zu diskutieren. Zehn der rund 
60 Fachinformationsstellen der Bundeswehr 
haben insgesamt 32 000 Titel im Bestand, die 
vor 1900 erschienen und damit als historisch 
wertvoll zu betrachten sind. Vertreter der »big 
player« der zivilen Bibliothekswelt (Staatsbi-
bliothek Berlin, Bibliothek für Zeitgeschichte 
in Stuttgart, Niedersächsische Landesbiblio-
thek Hannover) stellten ihre Bestände eben-
so vor wie kleine Bundeswehrbibliotheken. 
Die Veranstaltung war ein guter Auftakt, um 
das Kulturgut, das der Bundeswehr in Form 
von historischem Buchbestand anvertraut 
ist, einem breiteren Fachpublikum vorzu-
stellen. In Zukunft möchte man sich stärker 
vernetzen und die Zugänglichkeit vor allem 


der Bibliotheksbestände der Bundeswehr für 
Wissenschaft und interessierte Leserschaft 
verbessern. Die meisten Schätze schlum-
mern unerkannt und nicht recherchierbar in 
Magazinen und Archiven der Bundeswehr. 
Bislang stellt das ZMSBw als einzige Bundes-
wehrdienststelle auf seiner Homepage einen 
Onlinekatalog zur Verfügung. 


Auch 2014 wurden offizielle Delegationen, 
Besuchergruppen, Einzelpersonen aus dem 
In- und Ausland sowie Studierendengruppen 
aus Berlin und Potsdam durch die Bibliothek 
geführt und mit dem richtigen Suchen und 
Finden von Literatur vertraut gemacht. Die 
angenehm helle Arbeitsatmosphäre und der 
Service der Bibliothek werden immer wieder 
gelobt.


Bibliotheksoberrätin Dr. Gabriele Bosch
 


Gruppenbild während des Workshops.


ZM
SB


w







ZM
SB


w







Schriftleitung
ZM


SB
w







97Schriftleitung
Jahresbericht 2014


ZMS


Forschung hinaus auch auf das Lektorat und 
die Gestaltung (Layout) der Publikationen 
bezieht. Dieser hohe Qualitätsstandard be-
trifft ebenso die militärsoziologischen und si-
cherheitspolitischen Studien und Veröffentli-
chungen im Auftrag des Bundesministeriums 
der Verteidigung, welche die Schriftleitung 
seit 2013 gleichfalls betreut.


Die Schriftleitung begleitet den Publikati-
onsprozess von den eingegangenen Rohma-
nuskripten bis zur Druckreife, in der Regel 
also bis zur Abgabe fertiger Druckdateien an 
die Verlage oder Druckereien, darüber hinaus 
übernimmt sie die Herstellung, den Versand 
und die technische Auswertung von Frage-
bögen. In den Teilbereichen Projektassistenz, 
Mediendesign, Zeichenstelle und Lektorat 
verfügt die Schriftleitung über qualifiziertes 
Personal für die vielfältigen und umfang-
reichen Aufgaben. Die Projektassistenz ge-


Die Schriftleitung 


Bislang veröffentlichten die beiden Vor-
gängereinrichtungen des ZMSBw, das 
Militärgeschichtliche Forschungsamt 


und das Sozialwissenschaftliche Institut der 
Bundeswehr, weit über 600 Bücher und Zeit-
schriften. Mit diesen Medien bringt sich das 
ZMSBw in den wissenschaftlichen Diskurs 
ein und bietet darüber hinaus auch spezielle 
Dienstleistungen für die Bundeswehr. 


Die militärgeschichtlichen Veröffentli-
chungen sind aufgrund der wissenschaft-
lichen Freiheit aller internen wie externen 
Autoren und des pluralistischen Verständ-
nisses von Geschichtswissenschaft keine 
»Amtspublikationen« oder Auftragswerke im 
überkommenen Sinne der älteren »Kriegs-
geschichtsschreibung«. Für sie gilt ein hoher 
Qualitätsstandard, der sich über exzellente 


Manuskripte werden bis zur Druckreife im Haus bearbeitet.


ZM
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Aus Alt mach Neu: Digitale Herstellung einer thematischen Karte.


währleistet die termingerechte Bereitstellung 
der Daten aus den Bevölkerungs- und Streit-
kräftebefragungen für die wissenschaftliche 
Analyse. Der Bereich Mediendesign erfasst, 
überarbeitet und gestaltet die für die Veröf-
fentlichung vorgesehenen Manuskripte. Mit 
dem Layout von Inhalt und Umschlag geben 
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter dieses 
Bereichs den Print- und elektronischen Pro-
dukten (E-Books) des ZMSBw ein eigenes 
Gesicht. Die Kartografie-Expertinnen und 
-Experten der Zeichenstelle tragen durch die 
Erarbeitung von komplexen thematischen 
Karten und anderen grafischen Beigaben 
wie Diagrammen und Organigrammen zum 
besseren Verständnis der Texte bei. Zur Zei-
chenstelle gehört ein Kartenarchiv mit histo-
rischen Karten. 


In der Schriftleitung bündelt sich zudem 
Erfahrungswissen aus dem Verlagswesen. 
Das wissenschaftliche Fachlektorat betreut 
die Manuskripte in enger Zusammenarbeit 
mit den Autoren bis zur Drucklegung bzw. 
zur Vorlage beim Auftraggeber. Hier arbeiten 
Lektorinnen und Lektoren mit geschichts-


wissenschaftlicher und politik-/sozialwissen-
schaftlicher Qualifikation, die mit der spezi-
ellen Thematik sowie mit den Methoden und 
Tendenzen der Militärgeschichte, der Politik- 
und Sozialwissenschaften, ihrer Fachtermi-
nologien und anderen Eigenheiten in beson-
derer Weise vertraut sind. 


Zu den Arbeitsfeldern der Schriftleitung 
gehören außerdem alle Aufgaben des Pub-
likationsgeschäfts im engeren Sinn: von der 
Klärung von Vertragsfragen über die Be-
schaffung von Abbildungen bis zur Regelung 
von Lizenzangelegenheiten. Die technische 
Entwicklung im Verlagsgeschäft spiegelt sich 
in der kontinuierlichen Erweiterung des klas-
sischen Aufgabenbereiches wider. Dies ver-
deutlicht das Anwachsen von elektronischen 
Publikationen sowie Hybridprodukten aus 
Printmedium und beigefügtem elektroni-
schem Datenträger oder im Internet bereitge-
stellten E-Books. Bei einem Teil der Publika-
tionen tritt das ZMSBw selbst als Verlag auf 
und vergibt eine eigene Internationale Stan-
dardbuchnummer (ISBN).
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109Die Zeit nach 1945 wird wie das 19. Jahrhundert nur knapp thematisiert. Hei-


ner Möllers analysiert quellenintensiv, was es für das Verhältnis von politischer und 


militärischer Führung bedeutete, als Johannes Steinhoff zum Inspekteur der Luft-


waffe ernannt wurde, um die »Systemkrise der Luftwaffe« zu beheben, während 


Hans Ehlert die ›Abwicklung‹ der Nationalen Volksarmee der DDR im Vereini-


gungsprozess skizziert. Er greift hier auf eine ausführlichere Studie zurück, die er 


2004 publiziert hat.Bleibt abschließend zu fragen: Ist das Militärgeschichte? Gewiss. Man sollte 


aber den relativierenden Untertitel dieses Werkes nicht überlesen, um ihm gerecht 


zu werden.


Dieter LangewiescheLohn der Gewalt. Beutepraktiken von der Antike bis zur Neuzeit. Hrsg. von 


Horst Carl und Hans-Jürgen Bömelburg, Paderborn [u.a.]: Schöningh 2011, 


264 S. (= Krieg in der Geschichte, 72), EUR 39,90 [ISBN 978-3-506-77346-3]
Es ist vermutlich nicht der eleganteste Einstieg in ein Buch, wenn die Herausge-


ber vorneweg ankündigen, was sie weglassen: Der Band präsentiere das Phäno-


men Beute in Einzelstudien und besitze einen klaren Schwerpunkt in der Vormo-


derne. Ausgespart blieben also das 20. Jahrhundert mit seinen Weltkriegen ebenso 


wie die Postmoderne mit ihren »neuen Kriegen«. Mit anderen Worten: der Band 


hätte einen präziseren Untertitel verdient.Hat man als Historikerin des 19./20. Jahrhunderts die Enttäuschung verdaut, 


wird man dafür belohnt: mit einer überaus informierten und spannenden Einlei-


tung der beiden Herausgeber sowie fundierten und scharfsinnigen Beiträgen der 


mitwirkenden Autoren und Autorinnen. Allerdings bleiben viele Texte doch auch 


Solitäre, und der Dialog über Fachgrenzen gelingt, wieder einmal, nur partiell. Den 


Hintergrund für den Band bildet die Forschergruppe »Gewaltgemeinschaften«, 


insbesondere deren Teilprojekt »Lohn der Gewalt«. Um die Diskussion methodisch 


und perspektivisch zu intensivieren, hatten der Frühneuzeit- und der Osteuropa-


historiker der Universität Gießen 2010 zu einer Tagung geladen, deren Beiträge sie 


hier mit einer Ausnahme dokumentieren. Beute war, so Horst Carl und Hans-Jürgen Bömelburg, in der Frühen Neuzeit aus-


weislich der Oekonomischen Enzyklopädie von Krünitz »Kriegsbeute« – und nichts 


sonst. Sie wurde unterteilt in legitime und illegitime Beute und konnte Sachen wie 


Personen umfassen. Für die genauestens definierte Rechtmäßigkeit des Beutema-


chens war entscheidend, ob dies »zu rechter Zeit und am rechten Ort« (S. 13) ge-


schah. Beute machen hieß also innerhalb eines Krieges Güter ihren Eigentümern 


ohne Gegenleistung, Entschädigung oder vertraglichen Ausgleich abzunehmen 


und dabei bestimmte Regeln einzuhalten – man räumte keine Kirchen, Schulen 


aus oder plünderte, bevor der Sieg errungen war. Auch erbeuten hatte Grenzen 


und meinte nicht rauben. Diese Norm galt an Land, mehr noch aber auf See. Pira-


terie war ein eigenes, bis heute hochaktuelles Phänomen.
Dass Beutepraktiken so eng an den Krieg gekoppelt wurden, so führen die bei-


den Autoren weiter aus, hing mit ihrer ubiquitären Erscheinung angesichts der die 


theatres of war dominierenden Söldnerheere zusammen. Diese wurden wesentlich 


durch materielle Anreize ausgehoben und zusammengehalten. Hieraus erklären 


sich auch der immense Aufwand und die Hingabe, mit der Regeln für die Unter-
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scheidung von rechtmäßiger und krimineller Praxis aufgestellt wurden. Und schon 
damals stellte sich die Frage nach der Dysfunktionalität dieser Gewaltpraxis. Rui-
niere Plündern nicht die Kampfmoral der Soldaten, gefährde es nicht die zu orga-
nisierende Versorgung der Truppe? Gegen Ende des 18. Jahrhunderts nahmen die 
Versuche zu, Beutemachen zu regulieren und einzuschränken; Versuche, die aller-
dings – die Herausgeber erinnern an dieser Stelle an die Napoleonischen Heere – 
in der Realität wenig von Erfolg gekrönt waren. Dennoch: Mit der sich wandeln-
den Gestalt von Kriegen und damit auch ihrer sich ändernden Legitimation än-
derten sich moralische Standards und die Soldaten wurden stärker an diesen ge-
messen. Damit nahm die normative Diskreditierung von praeda militari zu.


Wie vielschichtig das von der Geschichtswissenschaft lange vernachlässigte 
Phänomen Beute ist, kann der Band überzeugend vermitteln. Neben die materi-
elle und rechtliche Dimension rücken sozial- und kulturhistorische Fragestel-
lungen. Es geht ebenso um Eigenlogiken der vielfältigen Beutepraktiken wie um 
den symbolischen Mehrwert von Beute, den auf ökonomische Rationalität festlegte 
Analysen nur schlecht zu erfassen vermögen. So analysiert der Beitrag von Michael 
Jucker den Zusammenhang von symbolischer, ökonomischer und politischer Qua-
lität mittelalterlicher Beuteobjekte. Einen weiten Bogen schlägt der Jurist Christoph 
Krampe, wenn er anhand von Piraterie-Fällen nach dem privatrechtlichen Ausgleich 
für die Geschädigten von der Antike bis in die Gegenwart fragt. Mischa Meier wie-
derum behandelt die Erstürmung Roms durch Alarich im Jahre 410 und deren In-
terpretation durch Orosius. Dieser hatte eingehend die Plünderung der Stadt durch 
die »Barbaren« nachgezeichnet. Meier widmet dem spätantiken Historiker viel 
Platz. Dass die Plünderung der Stadt einen nicht wiederherzustellenden Image-
schaden bedeutete, wird dabei eher ein Nebenprodukt der Analyse. Die Literatur-
wissenschaftlern Cora Dietl widmet sich dem mittelhochdeutschen Versroman Her-
zog Ernst und damit einem Gegenmodell der gelungenen Vergemeinschaftung 
durch Erbeutung. Sie zeigt nämlich, wie in dieser »Sage« Treuebündnisse ge-
schmiedet wurden: zwar durch Gaben bzw. das Angebot von Beute, erfolgreicher 
aber gerade durch den Verzicht auf Raub. Guido M. Berndt untersucht, wie in go-
tischen Kriegerverbänden der Spätantike die Faktoren Kriegführung, Mobilität 
und Beutepraktiken zusammenwirkten. Gerade hohe, oftmals erzwungene Mobi-
lität ging zur Selbsterhaltung mit intensiven Raubzügen einher, was diese insta-
bilen Kriegergemeinschaften in besonderem Maße dem Kriegsglück aussetzte. 
 Stefan Xenakis wirft in seinem anregenden Beitrag Schlaglichter auf die konkreten 
Beutepraktiken von Söldnern im Einzugsgebiet des Schwäbischen Bundes zu Be-
ginn des 16. Jahrhunderts. Deutlich wird, wie intensiv die Landsknechte auf ma-
terielle Entlohnung hofften, aber auch wie sehr der Kriegsherr sich über die Ver-
teilung der Beute als Herrschaftsinstanz inszenieren konnte. Den polnisch-litauischen 
Kosaken in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts widmet sich Daria Starčenko. 
Auch sie weist darauf hin, welch immense Bedeutung Beutezüge als gemeinschafts-
stiftende und -erhaltende soziale Praktiken für diese Gewaltverbände besaßen. 
Erste Einblicke in seine Forschungen zu Gewaltgebieten im westlichen Balkanraum 
liefert Andreas Helmedach. Vieh- und Pferdediebstahl, aber auch Sklaverei waren 
hier als Beutepraktiken von besonderer Bedeutung. Zugleich deutet der Autor an, 
dass »Hehler«-Netzwerke eine große Rolle gespielt haben müssen, aber kaum Spu-
ren in den Quellen hinterlassen haben. Der Band schließt mit einem Sprung nach 
Ostafrika im 19. Jahrhundert und dem treffenden Wortspiel »Beute deuten«. 
 Stephanie Zehnle dekliniert am Beispiel der Ruga-Ruga durch, wie wichtig auch hier 
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Das ist Militärgeschichte! Probleme – Projekte – Perspektiven. Hrsg. mit Un-


terstützung des MGFA von Christian Th. Müller und Matthias Rogg, Pader-


born [u.a.]: Schöningh 2013, 517 S., EUR 68,00 [ISBN 978-3-506-77657-0]


Der Titel dieser Festschrift, die Bernhard R. Kroener zum 65. Geburtstag gewid-


met ist, antwortet auf den programmatischen Band »Was ist Militärgeschichte?« 


(Hrsg. von Thomas Kühne und Benjamin Ziemann, Paderborn [u.a.] 2000). Damals 


eine Frage, heute ein selbstbewusstes Ausrufezeichen. Präsentiert wird eine Leis-


tungsbilanz, die ohne das Werk des Jubilars als Forscher und Anreger von For-


schungen in vielfältigen Funktionen nicht hätte vorgelegt werden können. Die Ge-


leitworte des Amtschefs des Militärgeschichtlichen Forschungsamtes und des 


Dekans der Philosophischen Universität Potsdam sowie der Einführungsbeitrag 


der beiden Herausgeber würdigen Kroeners Bedeutung für die Militärgeschichte 


und ihre Institutionalisierung in der Bundesrepublik, die Verzeichnisse seiner Ver-


öffentlichungen und der von ihm betreuten Dissertationen und Habilitationen do-


kumentieren sie.


Die 25 Autoren erhielten keine thematischen Vorgaben, sodass als Ergebnis 


keine systematische Betrachtung des Themenfeldes Militärgeschichte erwartet wer-


den darf. Der Untertitel deutet dies an, und die nicht immer zwingende Zuord-


nung der 24 Beiträge zu sieben Gliederungspunkten – Politikgeschichte, Organi-


sationsgeschichte, Operationsgeschichte, Kulturgeschichte der Gewalt, Kultur- und 


Kunstgeschichte, Bildungsgeschichte, Sozial- und Wirtschaftsgeschichte – lässt es 


ebenfalls erkennen. Nur sechs Beiträge handeln im weiteren Sinn vom Krieg. Der 


Militärgeschichte, wie sie dieser Band präsentiert, liegt eine Konzeption zugrunde, 


die Kroener als »Militär in der Gesellschaft« umschrieben hat (in dem genannten 


Band mit Fragezeichen im Titel). Wer sich über die Konzeption dieser Form von 


Militärgeschichte und über die Fragen, die damit verbunden sind, genauer infor-


mieren will, muss zu anderen Publikationen greifen. Hier steht die Vielfalt der The-


menfelder im Vordergrund, die einen Einblick in die gegenwärtige militärge-


schichtliche Forschungslandschaft in Deutschland und insbesondere in Potsdam 


bieten. Die deutsche Militärgeschichte steht im Zentrum.


Auf die frühe Neuzeit, ein gewichtiger Forschungsschwerpunkt des Jubilars, 


beziehen sich ganz oder teilweise zehn Beiträge. Drei davon handeln vom Krieg. 


Johannes Kunisch steuert als Wiederabdruck seinen 1987 publizierten Aufsatz 


»Friedrich der Große als Feldherr« (hier unter Operationsgeschichte verbucht) bei. 


Die beiden anderen Kriegsstudien fragen, wie europäisches Militär auf fremde 


Kriegskulturen reagierte. Sven Externbrink analysiert aufschlussreich anhand des 


2003 edierten Tagebuchs, das Louis-Antoine de Bougainville als Adjutant des Ober-


befehlshabers der französischen Truppen in Kanada geführt hat, die amerikanische 


und die europäische Kriegskultur, die im French and Indian War aufeinandertrafen, 


und Martin Rink zeigt, welche Karrierechancen sich in der preußischen Armee 


»Ausländern« im Kleinen Krieg boten. Dessen Nationalisierung um 1800, die er in 


die Prozesse von Verstaatlichung und Regulierung einordnet, macht er in biogra-


fischen Skizzen anschaulich. Sie demonstrieren das große Potenzial, das in der Ver-


bindung von biografischen und systematischen Zugängen liegt. Die anderen 


frühneuzeitlichen Beiträge umreißen die lange unterschätzte Bedeutung der Land-


stände für das Militär im preußischen ›Absolutismus‹ (Wolfgang Neugebauer) und 
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die wechselseitige Wahrnehmung des Militärwesens in Kursachen und Preußen 


im 17. und 18. Jahrhundert (Frank Göse), erörtern die Frage, ob der preußische Ge-


neral und Kriegsminister Friedrich Wilhelm von Rohdich der Aufklärung oder 


dem Kameralismus zuzurechen ist (Ralf Pröve) und werten Gerichtsakten (Janine 


Rischke) und Bildquellen (Angela Strauss) aus, um die Beziehungen zwischen Sol-


daten und Bürgern in preußischen Garnisonstädten im 18. Jahrhundert zu erfor-


schen. 
Wie Bildquellen für die Militärgeschichte fruchtbar gemacht werden können, 


erläutert auch Matthias Rogg, indem er den eidgenössischen Reisläufer und den 


habsburgischen Landsknecht als Kriegertypen vergleicht. Wer an Entwicklungsli-


nien in diesem Bereich interessiert ist, wird in zwei weiteren Studien fündig: Car-


men Winkel fragt, ob man von einer Professionalisierung der Offizierausbildung in 


Preußen im 18. Jahrhundert sprechen kann – sie blieb informell –, und Gundula 


Gahlen analysiert (auf der Grundlage ihrer 2011 dazu erschienenen Dissertation) 


die vielfach prekären Lebensverhältnisse bayerischer Offiziere im 19. Jahrhun-


dert. 
Alle anderen Beiträge sind dem 20. Jahrhundert gewidmet – mit einer Aus-


nahme: Christian Th. Müller beschließt den Band mit »Überlegungen zur Alltags- 


und Sozialgeschichte des deutschen Militärs« (S. 479–497). Sein Dezifitbericht, ver-


bunden mit einem Forschungsprogramm, bezieht auch das 19. Jahrhundert ein, 


das ansonsten bis auf die Beiträge von Gahlen sowie teilweise von Rink und Stig 


Förster eine Leerstelle in diesem Band bildet. Förster fragt nach der Rolle der deut-


schen militärischen Führung während der Julikrise 1914. Sie habe sich in einem 


»polykratischen Chaos« (S. 64) verflüchtigt, in dem Fachleute in »dilettantischer 


Weise« (S. 82) ihre Entscheidungen getroffen haben.


Der Zeit der Weimarer Republik wenden sich zwei Beiträge zu. Rüdiger Bergien 


untersucht, die Ergebnisse seiner Dissertation (2012) vertiefend, die sich verän-


dernden Motive der Freiwilligen im Grenz- und Landesschutz, während Jürgen 


Förster einen schon 2009 publizierten kurzen englischsprachigen Text über die Ein-


schätzung der Reichswehr in der Weimarer Republik von 1919 bis in die Bundes-


republik beisteuert. Die Zeit der nationalsozialistischen Herrschaft betrachten fünf Beiträge. Paul 


Fröhlich und Alexander Kranz präsentieren erste Ergebnisse ihrer laufenden, von 


Kroener betreuten Dissertationsprojekte zu den Wirkungen der neuen Machtzen-


tren in der Wehrmachtbürokratie. Während sie deren Funktionalität hervorheben, 


zeigt Werner Rahn anhand von ausführlich dokumentierten Zeitzeugenberichten 


die Friktionen zwischen Hitler und der Marineleitung, die zur Ablösung Raeders 


und zur Ernennung des Hitler ergebenen Dönitz führten. Den Gegenpol der Ver-


änderungen, die das NS-Regime im Militär bewirkte, analysiert Winfried Heine-


mann, indem er darlegt, wie stark der militärische Widerstand davon motiviert ge-


wesen ist. Einen anderen methodisch Zugang zur Erforschung des militärischen 


und des zivilen Widerstandes erprobt Linda von Keyserlingk mittels einer Netzwerk-


analyse, die in der Geschichtswissenschaft noch wenig rezipiert worden ist. Ihre 


Dissertation, ebenfalls von Kroener betreut, verspricht neue Einsichten. Die natio-


nalsozialistische Herrschaft war auf den Krieg angelegt. Doch erst ab 1938 wurde 


die ›Volksgemeinschaft‹ als ›Wehrgemeinschaft‹ propagiert, wie Bernd Sösemann 


darlegt. Er zeigt auch, wie die von ihm zur Edition vorbereiteten ›Wochensprüche 


der NSDAP‹ daran mitgewirkt haben.
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schen. 
Wie Bildquellen für die Militärgeschichte fruchtbar gemacht werden können, 


erläutert auch Matthias Rogg, indem er den eidgenössischen Reisläufer und den 
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tren in der Wehrmachtbürokratie. Während sie deren Funktionalität hervorheben, 
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und zur Ernennung des Hitler ergebenen Dönitz führten. Den Gegenpol der Ver-


änderungen, die das NS-Regime im Militär bewirkte, analysiert Winfried Heine-


mann, indem er darlegt, wie stark der militärische Widerstand davon motiviert ge-


wesen ist. Einen anderen methodisch Zugang zur Erforschung des militärischen 


und des zivilen Widerstandes erprobt Linda von Keyserlingk mittels einer Netzwerk-


analyse, die in der Geschichtswissenschaft noch wenig rezipiert worden ist. Ihre 


Dissertation, ebenfalls von Kroener betreut, verspricht neue Einsichten. Die natio-


nalsozialistische Herrschaft war auf den Krieg angelegt. Doch erst ab 1938 wurde 


die ›Volksgemeinschaft‹ als ›Wehrgemeinschaft‹ propagiert, wie Bernd Sösemann 
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Militärgeschichtliche Zeitschrift 


Die Militärgeschichtliche Zeitschrift 
(MGZ, bis 2000 in leicht anderer Ge-
staltung Militärgeschichtliche Mit-


teilungen, MGM) erscheint seit 1967. Mit 
ihren deutsch- und englischsprachigen Bei-
trägen bietet sie zweimal jährlich auf jeweils 
rund 250‑300 Seiten ein internationales Dis-
kussionsforum für militärgeschichtlich arbei-
tende Historikerinnen und Historiker sowie 
die interessierte Öffentlichkeit. Die MGZ ist 
dabei die einzige wissenschaftliche Fachzeit-
schrift für Militärgeschichte in Deutschland. 
Sie spiegelt die Bandbreite der Themen und 
die Vielfalt der Methoden einer modernen 
Militärgeschichte wider, die das Wechselver-
hältnis von Militär, Kultur und Gesellschaft 
von der Antike bis in die Zeitgeschichte aus 
unterschiedlichen Blickwinkeln beleuchtet. 
Zu den konzeptionellen Neuerungen zählen 
seit 2005 »Themenhefte«. Sie erscheinen in 
loser Folge und bündeln thematisch zusam-
menhängende Aufsätze. 


Seit dem Jahr 2005 ist die MGZ eine »re-
zensierte« Zeitschrift: Zur Veröffentlichung 
eingereichte Manuskripte werden im Rah-
men des »peer review« neben der Redaktion 
auch von externen Spezialisten begutachtet, 
wie es auch bei anderen renommierten Fach-
zeitschriften guter Brauch ist.


In einem umfangreichen Besprechungsteil 
werden zudem deutsche und internationale 
Veröffentlichungen vorgestellt, die von mili-
tärgeschichtlichem Interesse sind. Informa-
tionen über Archivbestände, Dokumentati-
onen und Berichte über Forschungsprojekte 
runden das Angebot ab.


Die MGZ leistet einen wichtigen Beitrag 
sowohl für die nationale und internationale 
historische Forschung als auch für die Bun-
deswehr im Verbund Innere Führung. Seit 
2010 können Großbeiträge und Buchbespre-


chungen der aktuellen Hefte zusätzlich als 
PDF-Dateien (für Abonnenten kostenlos) 
vom Internetportal des Oldenbourg Wis-
senschaftsverlages in München (seit 2013 
ein Unternehmen von De Gruyter) abge-
rufen werden. Informationen über den In-
halt der MGZ finden sich im Internet unter:  
www.degruyter.com/oldenbourg.


Militärgeschichte. Zeitschrift für histori-
sche Bildung 2013


Der »Große Krieg der weißen Männer« 
(Arnold Zweig) 1914‑1918 hielt den 
Jahrgang 2014 der »Militärgeschichte. 


Zeitschrift für historische Bildung« in seinem 
Bann. Vier von 16 Großbeiträgen beleuchte-
ten Einzelaspekte des Ersten Weltkrieges. Die 
Hefte, die viermal pro Jahr in einer Auflage 


von 17 500 Exemplaren erscheinen, sind un-
ter http://zmsbw.de/html/publikationen/zeit-
schriften/militaergeschichte als kostenloser 
Download eingestellt. Von dieser Möglich-


Die Redaktion der Zeitschrift Militärgeschichte: Hauptmann  
Ariane Aust M.A., Magister Michael Thomae, Friedericke Höhn B.A., 
Oberstleutnant Dr. Harald Fritz Potempa (v.r.n.l.).
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 Rastatt


»Désastres de la Guerra« 
von Francisco de Goya
Wehrgeschichtliches 
Museum Rastatt
Schloß Rastatt
Herrenstraße 18
76437 Rastatt
Telefon: 0 72 22 / 3 42 44
Telefax: 0 72 22 / 3 07 12
e-Mail: 
information@wgm-rastatt.de
Internet: www.wgm-rastatt.de
12. Mai bis 
5. August 2007
Dienstag bis Sonntag
10.00 bis 17.00 Uhr
Eintritt: 5,00 €
ermäßigt: 3,00 €


 Stammheim


Vom bunten Rock 
zum Feldgrau
Museum Militär- und 
Zeitgeschichte
Günter Weißenseel
Waldweg 3
97509 Stammheim/Gde. 
Kolitzheim
Telefon: 0 93 81 / 92 55
Telefax: 0 93 81 / 98 50 
e-Mail: 
info@museum-stammheim.de 
Internet: 
www.museum-stammheim.de
Beginn 31. März 2007
Dienstag bis Sonntag 
10.00 bis 18.00 Uhr
Verkehrsanbindung: 
Stammheim am Main/Gde. 
Kolitzheim liegt zwischen 
den unterfränkischen Städten 
Schweinfurt und Würzburg. 
Anfahrtsskizze unter http://
www.museum-stammheim.de/
sonstiges/adresse.htm.


 Trier


Konstantin der Große 
Eine Ausstellung in 
3 Museen
Ausstellungsbüro
Konstantin-Ausstellungs-
gesellschaft mbH
Barbarathermen, 
Südallee 48
54290 Trier                        


Telefon: 06 51 / 2 01 70 70
Telefax: 06 51 / 2 01 70 79 
e-Mail: 
info@konstantin-ausstellung.de
Internet: 
www.konstantin-ausstellung.de
2. Juni bis 4. November 2007
Eintritt mit Kombiticket: 
12,00 €
Verkehrsanbindung:
Pkw: A1 aus Richtung 
Saarbrücken/Kaiserslautern, 
A1/A48 aus Richtung 
Koblenz/Köln, A64 aus 
Richtung Luxemburg/Belgien. 
Weitere Anfahrtsmöglichkei-
ten auf der Internetseite oben 
rechts unter »Anfahrt«.


Herrscher des 
Römischen Imperiums
Rheinisches Landes-
museum Trier
Weimarer Allee 1
54290 Trier
Telefon: 06 51 / 9 77 40
Telefax: 06 51 / 9 77 42 22 
e-Mail: info@rlmtrier.de
Internet: 
www.landesmuseum-trier.de 
täglich 10.00 bis 18.00 Uhr
(9.00 bis 10.00 Uhr für 
Gruppen)                          


Eintritt: 8,00 €
ermäßigt: 6,00 €


Der Kaiser und 
die Christen
Bischöfliches Dom- und 
Diözesanmuseum
Windstraße 6-8
54290 Trier
Telefon: 06 51 / 7 10 52 55
Telefax: 06 51 / 71 05 48
e-Mail: museum@bgv-trier.de
Internet: 
www.bistum-trier.de/museum
täglich 10.00 bis 18.00 Uhr
(9.00 bis 10.00 Uhr für 
Gruppen)
Eintritt: 6,00 €
ermäßigt: 4,00 €


Tradition und Mythos
Stadtmuseum Simeonstift
Simeonstraße 55
54290 Trier
Telefon: 06 51 / 7 18 14 59
Telefax: 06 51 / 7 18 14 58 
e-Mail: 
monika.thelen@trier.de
Internet: 
www.museum-trier.de
täglich 10.00 bis 18.00 Uhr
(9.00 bis 10.00 Uhr für 
Gruppen)                          


Eintritt: 6,00 €
ermäßigt: 4,00 €


 Walldürn


50 Jahre Bundeswehr
Nibelungen-Kaserne
Dr.-August-Stumpf-
Straße 33
74731 Walldürn
Telefon: 
0 62 82 / 9 24 70 21 00
Telefax: 
0 62 82 / 9 24 70 21 09
16. Juli bis 3. August 2007


 Wilhelmshaven


Gefahr aus der Tiefe –
100 Jahre deutsche 
Seeminenabwehr
Deutsches Marinemuseum
Südstrand 125
26382 Wilhelmshaven
Telefon: 0 44 21 / 4 10 61
e-Mail:
info@marinemuseum.de
Internet: 
www.marinemuseum.de
23. März bis 
30. September 2007
bis Okt. 10.00 bis 18.00 Uhr
ab Nov. 10.00 bis 17.00 Uhr


 Berlin


50 Jahre 
Luftwaffe der 
Bundeswehr 
1956–2006
Luftwaffenmuseum der 
Bundeswehr
Kladower Damm 182
14089 Berlin-Gatow
Telefon: 0 30 / 36 87 26 01
Telefax: 0 30 / 36 87 26 10 
e-Mail: 
LwMuseumBwEingang@
Bundeswehr.org 
Internet: 
www.Luftwaffenmuseum.com
bis 31. August 2008
Dienstag bis Sonntag 
9.00 bis 17.00 Uhr
(letzter Einlass 16.30 Uhr)
Eintritt frei
Verkehrsanbindung:
Eingang zum Museum: 
Ritterfelddamm /Am Flug-
platz Gatow.


Von der Junkers F 13 zum 
Airbus A 380. Aus der 
Geschichte der deutschen 
Verkehrsflugzeuge
Luftwaffenmuseum der 
Bundeswehr
25. Mai bis 23 Sept. 2007
(alle weiteren Angaben 
siehe oben)


 Bonn


Krieg und Frieden. 
Kelten – Römer – Germanen


Rheinisches Landes-
museum Bonn
Colmantstraße 14–18
53115 Bonn
Telefon: 02 28 / 2 07 00
Telefax: 02 28 / 2 07 01 50
e-Mail: rlmb@lvr.de
Internet: 
www.rlmb.lvr.de/ausstellungen
21. Juni 2007 bis 
6. Januar 2008
Dienstag, Donnerstag bis 


Sonntag
10.00 bis 18.00 Uhr
Mittwoch 
10.00 bis 21.00 Uhr
Montag Ruhetag
Eintritt: 5,00 €
ermäßigt: 2,00 €


 Ellwangen


Bundeswehr im Einsatz
Reinhardt-Kaserne
Panzergrenadierbrigade 30
Hohenstaufenstraße 2a
73477 Ellwangen
10. September bis 
10. Oktober 2007
Telefon: 0 79 61 / 94 10 16


 Innsbruck (Österreich)


Weltkrieg 1914–1918. 


Vom Isonzo zur Piave
Kaiserjägermuseum 
Innsbruck
Tiroler Kaiserjägermuseum 
& Andreas-Hofer-Galerie
Bergisel 1
A 6020 Innsbruck
Telefon: +43 (512) 58 23 12 
Telefax: +43 (512) 58 86 75
e-Mail:
info@kaiserjaegermuseum.org
Internet:
www.kaiserjaegermuseum.org
1. April bis 
31. Oktober 2007
täglich 9.00 bis 17.00 Uhr
Eintritt: 3,50 €
ermäßigt: ab 2,00 €
Verkehrsanbindung: 
Einen Lageplan gibt es unter 
www.kaiserjägermuseum.org, 
dann »Kaiserjägermuseum«, 
dann »Lageplan«;               


Straßenbahn: 
Linie 1 bis Endstation 
»Bergisel«.


 Koblenz


Die Maschinenpistole. 
Entwicklung und
Geschichte einer Waffe 
unter besonderer Berück-
sichtigung der MP2-UZI
Wehrtechnische 
Studiensammlung
Mayener Straße 85–87
56070 Koblenz
Telefon: 02 61 / 4 00 14 23
Telefax: 02 61 / 4 00 14 24
e-Mail: WTS@bwb.org
Internet: www.bwb.org/wts
24. August 2006 bis 
9. September 2007
täglich 9.30 bis 16.30 Uhr
Eintritt: 1,50 €
(für Soldaten und 
Mitarbeiter der 
Bw-Ver waltung frei)
Verkehrsanbindung:
PKW: Anfahrtsskizze unter 
http://www.bwb.org/
01DB022000000001/
CurrentBaseLink/
W26EJCH3034INFODE;
Bahn/Bus: Ab Bahnhof 
Koblenz (Busbahnhof 
gegenüber) Linien 5 oder 15 
bis »Langemarckplatz«.


 Königstein


Radschlosswaffen aus der 
Rüstkammer Emden


Festung Königstein gGmbH 
01824 Königstein
Telefon: 03 50 21 / 6 46 07
Telefax: 03 50 21 / 6 46 09 


e-Mail:
info@festung-koenigstein.de
Internet:
www.festung-koenigstein.de
10. Februar 2007 bis 
1. Januar 2008
10.00 bis 18.00 Uhr
Eintritt: 5,00 €
ermäßigt: ab 2,00 €
Verkehrsanbindung: 
Pkw: A17 Dresden–Prag 
(Abfahrt Pirna), weiter auf 
B172 Dresden–Bad Schandau; 
S-Bahn: Linie 1: 
Dresden–Königstein–Schöna; 
Bus: Linie 241: 
Pirna–Königstein, Haltestelle 
»Abzweig Festung«


 Ludwigsburg


Zwischen Kunst und 
Kitsch. Erinnerungskultur 
der Soldaten


Garnisonmuseum 
Ludwigsburg
Asperger Straße 52
71634 Ludwigsburg
Telefon: 0 71 41 / 9 10 24 12
Telefax: 0 71 41 / 9 10 23 42
e-mail: 
info@garnisonmuseum-
ludwigsburg.de
Internet:
www.garnisonmuseum-
ludwigsburg.de
Mittwoch 15 bis 18 Uhr, 
Sonntag 13 bis 17 Uhr
(und auf Anfrage) 
Eintritt frei
1. Juli 2007 bis 
30. April 2008
Verkehrsanbindung: 
S-Bahn: 
Linien S 4 und S 5 
(von Stuttgart 
bzw. Bietigheim) 
bis zur Station 
»Ludwigsburg«.


Garnisonmuseum 
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Militärgeschichte


im Bild
Hans Meier-Welcker 


Soldat und Wissenschaftler 31


Oberst i.G. Dr. Hans Meier-Welcker, 


der erste Amtschef des MGFA.


Foto: MGFA


Weitere Mitarbeiter dieser Ausgabe: 


Oberst Dr. Karl-Heinz Frieser, MGFA;


Carmen Winkel M.A., Rosenau, Historikerin


Inhalt
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in der Bundeswehr


4


Dr. Hans-Hubertus Mack, 


geboren 1954 in Friedrichshafen/Bodensee, 


Oberst i.G., stellvertretender Amtschef des 


MGFA und Leiter der Abteilung 


»Ausbildung, Information, Fachstudien«


Feder und Schwert


Auf dem Weg zu einer wissenschaftlichen 


Militärgeschichte


8


Dr. Martin Rink, 


geboren 1966 in Kaufbeuren/Allgäu, 


Oberstleutnant d.R., Historiker 


Bundeswehr und Tradition 


25 Jahre »Richtlinien zum


Traditionsverständnis und


zur Traditionspflege«


12


Dr. Harald Potempa, 


geboren 1963 in Dorfen, Landkreis 


Erding/Oberbayern, Oberstleutnant und 


Wissenschaftlicher Mitarbeiter am MGFA


Hunger, Desertion und 


Zwangsrekrutierung


Die gewaltsame Eingliederung 


des kursächsischen Heeres in 


die preußische Armee


18


Marcus v. Salisch M.A., 


geboren 1979 in Schlema/Sachsen, 


Hauptmann und Wissenschaftlicher 


Mitarbeiter am MGFA


Das Militärgeschichtliche Forschungsamt in Pots-


dam begeht im Jahre 2007 sein 50-jähriges Beste-


hen. Obwohl ein Zeitraum von 50 Jahren in der 


Geschichte ein eher überschaubarer oder sogar 


kurzer Zeitraum ist, stellt das Datum für das 


MGFA ein durchaus bemerkenswertes Jubiläum 


dar. Dies ist Anlass für uns, auch in der Militär-


geschichte Rückschau zu halten, über die eigenen 


Hauptaufgaben, militärgeschichtliche Forschung 


und historische Bildung nachzudenken, aber auch den Blick nach vorne zu 


richten.
Das vorliegende Heft 2 des Jahrganges 2007 der Militärgeschichte wid-


met sich neben der Rubrik »Militärgeschichte im Bild« in zwei Beiträgen 


diesem Thema.


Der Artikel von Martin Rink fußt auf seinen Studien zum Thema »50 Jahre 


MGFA« und dem Material, das auch bei der gleichnamigen Sonderausstel-


lung im September 2007 Verwendung finden soll. Er skizziert die Geschichte 


des MGFA als Beispiel für die Entwicklung einer Ressortforschungseinrich-


tung, aber – nicht minder wichtig – auch für die Etablierung der Militärge-


schichte als Teil der allgemeinen Geschichtswissenschaft in Deutschland im 


Verlauf der letzten 50 Jahre.


Hans-Hubertus Mack nimmt den wichtigen Bereich der Historischen Bil-


dung in den Blick, ein Thema, das gerade bei der Einsatzarmee Bundeswehr 


einen immer bedeutenderen Stellenwert einnimmt. Nicht umsonst hat sich 


das MGFA mit der Reihe »Wegweiser zur Geschichte« dieser Herausforde-


rung mit großem Einsatz gestellt.


Nicht 50, sondern erst 25 Jahre alt werden die im September 1982 erlasse-


nen »Richtlinien zum Traditionsverständnis und zur Traditionspflege in der 


Bundeswehr«. Obwohl zwischen Geschichte und Tradition inhaltlich und 


organisatorisch eine klare Trennung vorzunehmen und Traditionsbildung 


als wertebezogene Auswahl aus der Geschichte eine Aufgabe der politi-


schen und militärischen Führung ist und deshalb nicht zu den Aufgaben des 


MGFA zählt, skizziert der Beitrag von Harald Potempa das Verhältnis von 


Bundeswehr und Tradition aus der Warte des Historikers.


Moderne Militärgeschichte beinhaltet die Beschäftigung mit Streitkräften 


in Staat und Gesellschaft in Frieden, Krise und Krieg, macht Wechselwir-


kungen deutlich und thematisiert die Sozialgeschichte des Militärs. Marcus 


von Salisch veranschaulicht dies in seinem Aufsatz unter dem Titel »Hun-


ger, Desertion und Zwangsrekrutierung. Die gewaltsame Eingliederung des 


kursächsischen Heeres in die preußische Armee«.


Das MGFA ist nach seiner Verlegung von Freiburg i.Br. im Jahr 1994 gut 


in der brandenburgischen Landeshauptstadt angekommen und seither 


her vorragend in der Berlin-Potsdamer Wissenschaftslandschaft verortet.


Das MGFA ist der militärhistorische Dienstleister der Streitkräfte. An der 


Universität Potsdam bietet das MGFA in Kooperation mit der Universität 


und dem Sozialwissenschaftlichen Institut in Strausberg ab Wintersemester 


2007/2008 einen Masterstudiengang »Military Studies« an. Dies alles zeigt, 


dass das MGFA in der Forschungslandschaft der Bundesrepublik Deutsch-


land seine feste Rolle gefunden hat und anerkannt wird.


Wir sind uns als Team MGFA bewusst, dass die nächsten 50 Jahre bereits 


begonnen haben. 


Ihnen, liebe Leserinnen und Leser, wünsche ich eine gewinnbringende Lek-


türe des aktuellen Heftes


phil. Hans Ehlert,


Oberst und Amtschef des MGFA


Editorial


Impressum


Dr. phil. Hans Ehlert,
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K
ann man aus der Geschich-


te lernen? Und wenn ja, was? 


Eine einfache Antwort darauf 


lässt sich nicht finden. In der Bundes-


wehr stehen die militärgeschichtliche 


Forschung und Lehre in einem engen 


Zusammenhang mit der politischen 


Bildung. Sie sind gleichsam Teil der 


Inneren Führung. Während die Innere 


Führung als ganzheitliche Konzeption 


der Integration von Streitkräften in die 


Gesellschaft das Ideal des Soldaten als 


Staatsbürger in Uniform zugrundelegt, 


soll die historische Bildung die hierfür 


erforderliche staatsbürgerliche Kom-


petenz erwerben helfen.


Die historische Bildung in deutschen 


Streitkräften hat eine wechselvolle Ge-


schichte hinter sich. Wurde sie – wie 


im 19. und frühen 20. Jahrhundert üb-


lich – als Generalstabsangelegenheit 


behandelt, so wurden im Unterricht 


für die Soldaten anwendungsorien-


tierte Beispiele, vornehmlich aus der 


Operationsgeschichte, zum Lehrge-


genstand erhoben. Mit dem Aufkom-


men einer wissenschaftlichen Stan-


Historische Bildung 


in der Bundeswehr


dards verpflichteten Militärgeschichte 


als Teil der allgemeinen Geschichts-


wissenschaft im ausgehenden 19. Jahr-


hundert war prinzipiell die Chance


gegeben, ihre Forschungsergebnisse 


nach didaktischen Grundsätzen für 


die Lehre aufzubereiten.


Grundfragen historischer 


Bildung und historischen 


Lernens


Eine der wesentlichsten historischen 


Dimensionen ist die Zeit. Menschen 


sind darauf angewiesen, der Zeit einen 


Sinn zu verleihen. Im Rahmen dieser 


Sinnstiftung auf der Zeitachse erfahren 


wir Dinge, wir deuten sie, wir orien-


tieren uns neu und wir erwerben Iden-


tität. In der Gesellschaft findet diese 


Versicherung an der eigenen Biogra-


fie ihre Fortsetzung. Epochen der Ver-


gangenheit sind ständig Gegenstand 


der Erörterung und Bewertung. Täg-


lich werden Themen unserer jüngeren 


oder jüngsten Vergangenheit aufge-


griffen und in den Medien behandelt. 


Sie beeinflussen maßgeblich die Dis-


kurse in der Öffentlichkeit.


Soldatinnen und Soldaten müssen 


heute dazu fähig sein, an diesen Dis-


kursen ihren Möglichkeiten entspre-


chend teilzunehmen. Für Werte an-


derswo einzutreten erfordert, selbst


auf sicherem Boden zu stehen und ei-


nen eigenen Bewertungsmaßstab ge-


wonnen zu haben.


Historische Bildung setzt genau hier 


an. Es geht darum, diesen Prozess der 


eigenen und gesellschaftlichen Sinn-


vermittlung kritisch zu begleiten und 


ihn in eine lebenslange Form des Ler-


nens umzumünzen. Dazu muss zu-


nächst Klarheit darüber herrschen, 


was bei relevanten Ereignissen genau 


passiert ist. Geschehenes muss von 


der Geschichtswissenschaft anhand 


von Quellen rekonstruiert werden; da-


bei ist im Auge zu behalten, dass Er-


eignisse der Vergangenheit fast immer 


kulturell, politisch, technisch, recht-


lich oder religiös bedingt sind. Und es 


ist sinnvoll, die Interessen der Akteure 


offenzulegen. Ferner ist die Frage, ob


denn alles so hätte kommen müssen, 


wie es tatsächlich gekommen ist, von 


entscheidender Bedeutung, denn sie 


öffnet den Blick auf mögliche Alter-


nativen des Geschehenen. Sind diese 


Schritte der Einordnung der Ereignis-


se vollzogen, so kann es gedeutet und 


interpretiert werden.


Was also lehrt uns Geschichte? »Wenn 


Brutus Cäsar umbringt, so lernen wir 


daraus, dass verdiente Staatsleute besser 


vor Terroristen mit niederen Motiven ge-


schützt werden sollten. Oder lernen wir 


daraus, dass es Situationen gibt, in denen 


blutiger Kampf gegen das erkannte Böse 


unvermeidlich und gerecht ist?«


Es kann nicht darum gehen, prakti-


schen Nutzen aus der Geschichte zu 


ziehen, vielmehr wirkt sie durch ih-


ren inneren Nutzen. Hierzu bemerk-


te Oberst Dr. Hans-Meier Welcker, der 


erste Amtschef des Militärgeschichtli-


chen Forschungsamtes (MGFA):


»Unsere Skepsis hinsichtlich der Bildungs-


möglichkeit durch Geschichte bezieht sich 


denn auch nicht auf die Geschichte, son-


dern auf uns selbst. Es mag sein, dass die 


Geschichte nicht mehr Enthusiasmus er-


wecken kann (nach Goethe das Beste, was 


sie zu geben vermag). Wenn ihr überhaupt 


noch ein Bildungswert zugestanden wird 


[...], dann kann er nur darin bestehen, den 


Menschen ständig sich selbst gegenüber-


zustellen, ihn an seine Möglichkeiten und 


seine Grenzen zu erinnern, ihn in seinen 


Verstrickungen und Abhängigkeiten, aber 


auch in seiner Freiheit zu zeigen. Ist dies 


irgendwo deutlicher möglich als in der 


Kriegsgeschichte? Freilich muss man dazu 


zum Wesen des Geschehens durchdringen. 


Das Denken im Ganzen bleibt immer das 


Gegenstück zum Handeln im einzelnen.« 


Mit der Geschichte werden wir also 


»nicht sowohl klug für ein andermal 


als weise für immer«, wie es der be-


deutende Historiker Jacob Burckhardt 


in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhun-


derts ausgedrückt hat.


Ohne eine solide Grundlagenfor-


schung in der Militärgeschichtsschrei-


bung ist an einen verantwortbaren


Unterricht nicht zu denken. Deshalb 


orientieren sich die Maßnahmen des 


historischen Unterrichtes und der Bil-


dung in der Bundeswehr an den Ergeb-


nissen der Forschung; diese werden


beispielsweise vom MGFA erarbeitet


in Form der Grundlagen- und Ressort-


forschung; das MGFA stellt der Bun-


deswehr unter anderem auch Medien 


für die historische Bildung bereit.


Militärgeschichte und 


Historische Bildung in 


der Bundeswehr


Nach dem Zweiten Weltkrieg musste 


nicht nur mit der Bundeswehr 1955/56 


ein völliger Neuanfang gewagt wer-


den. Zehn Jahre lang hatte es keine 


deutschen Streitkräfte gegeben. Sofern 


die deutsche Kriegführung im Zwei-


ten Weltkrieg überhaupt ein Thema in 


interessierten Kreisen darstellte, war 


deren Erforschung in Verantwortung 


der Alliierten betrieben worden. 


Oberstleutnant a.D. Dr. Hans-Meier 


Welcker kam der Bitte seines Kriegska-


meraden Ulrich de Maizière nach und 


besprach mit diesem im Amt Blank, 


dem Vorläufer des Verteidigungsminis-


teriums, den Aufbau eines mili tär  his-


torischen Forschungsamtes in nerhalb 


der neuen Streitkräfte. Dieses sollte


die Geschichte der bewaffneten Mäch-


te erforschen. Die beginnende Rück-


führung der Akten durch die Westal-


liierten stellte die Grundlage für eine 


quellenkritische Grundlagenforschung 


dar. Nach der Auffassung von Meier-


Welcker sollte das Amt eine Brücke 


schlagen von der Geschichte zum ge-


genwärtigen militärischen Leben und 


von den gegenwärtigen militärischen 


Interessen zur Geschichtswissenschaft. 


Bereits zu diesem Zeitpunkt wurde 


festgehalten, dass das neue Amt Un-


terrichtsmaterialien für die Vermitt-


lung der Militär- und Kriegsgeschich-


te an den Akademien und Schulen der 


Bundeswehr bereitstellen sowie Ver-


antwortung für die Ausbildung der 


Lehrer für diesen Unterricht tragen 


sollte.
Als 1956 die Militär- und Kriegsge-


schichte in den Unterrichtskatalog der 


Führungsakademie und der Offizier-


schulen der Bundeswehr aufgenom-


men wurde, zeigte sich, dass man es 


mit einem schweren Unterfangen zu 


tun hatte, denn ohne Frage bildeten 


dieses Fach und auch die traditionel-


len Vorstellungen davon nach wie vor 


den Boden für das soldatische Selbst-


verständnis, für die Identität auch der 


neuen Soldaten der Bundeswehr. Nur 


schien es Meier-Welcker nicht mehr


möglich zu sein, mit der in unter-


schiedlichen deutschen Heeren der 


Vergangenheit praktizierten Methode 


der praktischen Nutzanwendung der 


Kriegsgeschichte fortzufahren – dies 


u.a. nicht zuletzt deswegen, weil sich 


die Erscheinungsformen eines moder-


nen, nuklearen Bedingungen unter-


worfenen Krieges radikal von dem


entfernt hatten, was bisher der Fall 


gewesen war. Konkrete Handlungs-


orientierung konnte daher nicht das 


Gebot der Stunde sein. Eher muss-


te neben das Verstehen des Wesens 


militärischer Führung und der Ope-


ration die Geschichte der ganzen be-


waffneten Macht und deren Verhältnis 


zu Staat und Gesellschaft treten, und 


dies musste über den nationalen Rah-


men hinaus geschehen. Meier Welcker 


kämpfte um die »ganzheitliche Sicht«, 


der sich die Militärgeschichte zuzu-


wenden habe.


Der militärhistorische Unterricht ent-


wickelte sich als eine Mischung aus 


beiden Aspekten. In der Unterrichtung 


kamen alle wesentlichen Komponen-


ten einer auf das Militär zugeschnitte-


nen Pädagogik, nämlich Ausbildung, 


Bildung und Erziehung, zum Tragen. 


Trotz unterschiedlicher Vorstellungen 


in den Teilstreitkräften einigte man 


sich in den späten 1950er Jahren auf 


die Zeit von 1648 bis 1945 als Schwer-


punkt der Lehre. In der Ausbildung 


der General- und Admiralstabsoffizie-


re der Bundeswehr standen die Taktik 


und Truppenführung im Mittelpunkt. 


Der Militärgeschichte wurde im Lehr-


plan eine enge Verbindung zu diesen 


Fächern zugewiesen. Sie hatte »Lehren 


aus den letzten Kriegen und Feldzü-


gen zu vermitteln und jene Elemente 


des Krieges darzustellen, die vor allem 


für Taktik und Logistik von bleiben-


der Bedeutung sind.« Mit insgesamt 


38 Stunden pro Lehrgang seit den 


Lehrgängen von 1957 war sie gewich-


tig vertreten und rangierte sozusagen 


 Zur interkulturellen Kompetenz 


 gehören auch die Kenntnisse von 


Geschichte und Kultur eines Landes. 


Bei Auslandseinsätzen deutscher 


Soldaten in den Krisen regionen der 


Erde entscheidet u.a. diese Kompetenz 


über Erfolg oder Misserfolg ausländi-


schen Engagements. Im Bild: Deutsche 


Soldaten der ISAF-Friedenstruppe 


 sprechen während einer Patrouille 


in Cakolc nahe Faisabad mit den 


Dorfbewohnern. Aufnahme vom 


19.4.2005.
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Hunger, Desertion und 


Zwangsrekrutierung 


D
ie etwa 20 000 Mann starke 


und mangelhaft ausgerüstete 


sächsische Armee unter Feld-


marschall Friedrich August Graf von 


Rutowski zog sich Anfang Septem-


ber 1756 vor den einmarschierenden 


Preußen in ein schwer angreifbares 


Lager auf ein Hochplateau bei Pirna, 


angelehnt an die Elbe, sowie auf die 


Festungen Sonnen- und Königstein zu-


rück. Rutowski hoffte, dass Friedrich II.


sich nicht mit der langwierigen Bela-


gerung aufhalten und an Pirna vorbei 


nach Böhmen ziehen würde. Im Falle 


einer Einschließung durch die preu-


ßische Armee wollte er diese solange 


vor Pirna binden, bis die Österreicher 


ihre noch ungenügenden Rüstungen 


abge schlossen hatten und zum Entsatz 


heranrückten.


Als die Preußen das Lager in Erwar-


tung einer raschen Kapitulation ein-


schlossen, verfügte die sächsische Ar-


mee nur über einen mangelhaften


Vorrat an Nahrungsmitteln. Während 


Friedrich das österreichische Entsatz-


heer am 1. Oktober in der Schlacht bei 


Lobositz abwies, ergänzten die sächsi-


schen Soldaten ihre kargen Nahrungs-


bestände durch immer rücksichts-


losere »Visitationen« in Pirna sowie


den wenigen Ortschaften und Gütern 


im Lager. Die Nahrung für Mensch 


und Tier wurde bereits nach wenigen 


Tagen streng rationiert. Durch diese 


Sparmaßnahme konnte die sächsische 


Generalität zunächst ein Durchhalten 


der Armee bis Ende September sicher-


stellen. Ein sächsischer Infanterist be-


richtete, dass er nach etwa vier Wo-


chen im Lager »Tag und Nacht [...] 


nicht aus dem Dienst« kam, »Patro-


nentasche und Seitengewehr kamen 


nicht vom Leibe und hatte der Mann 


[...] gar wenig Brot«. Ende September 


habe er dann »die ersten Krautstü-


cke« gegessen, zunächst noch gekocht, 


»nach diesem aßen wir sie so rein, 


ungekocht.« Mit nur vier Pfund Brot 


musste der Soldat mittlerweile sechs 


Tage auskommen. Im Lager vorgenom-


mene Tagebuchaufzeichnun gen zeu-


gen jedoch von der ungebrochenen


Hoffnung der sächsischen Soldaten 


auf den baldigen Abmarsch der Preu-


ßen nach Böhmen und von ihrem gro-


ßes Vertrauen in die militärische Füh-


rung.
Dieser Optimismus spiegelte sich


auch in der Desertionsrate der sächsi-


schen Armee wider. Die Fahnenflucht, 


ein grundlegendes Problem der Ar-


meen im 18. Jahrhundert, fand auf säch-


sischer Seite trotz der angespannten 


und ungewissen Situation nur in sehr 


geringem Maße statt. Für die gesamte 


Zeit der Belagerung wird von deutlich 


weniger als 100 Vorfällen berichtet.


Zudem sind kaum Verstöße gegen die 


Disziplin bekannt. Anscheinend besa-


ßen die Sachsen, deren Armee zu etwa


90 % aus »Landeskindern« bestand, 


ne ben ihrer Liebe zum »Vaterland« 


vor allem ein hohes Maß an Loyalität 


gegenüber ihrem Landesherrn, dem 


Kurfürsten Friedrich August II. (als 


August III. König von Polen).


Zu diesem frühneuzeitlichen »dy-


nastischen Patriotismus« trat als ein 


gemeinschaftsprägender Faktor das


große religiöse Selbstverständnis als 


Angehörige des Mutterlandes der Re-


formation, das mit Preußen nicht nur 


wirtschaftlich und politisch, sondern 


eben auch hinsichtlich der Führer-


schaft innerhalb der protestantischen 


Stände im Reich konkurrierte. Es soll-


te sich zeigen, dass der aus diesen 


Faktoren resultierende ungewöhnlich 


starke Zusammenhalt der sächsischen 


Armee im Herbst 1756 vom König von 


Preußen, der eigentlich ein Zusam-


mengehen der protestantischen Mäch-


te gegen die katholischen Feinde Ös-


terreich und Frankreich propagierte, 


unterschätzt wurde.


Indem die sächsische Armee auf 


die »unnützen Mäuler« der Bevölke-


rung schließlich keine Rücksicht mehr 


nahm, gelang es ihr, der Belagerung 


bis in die erste Oktoberhälfte hinein 


standzuhalten. Als die Pferde der Ka-


vallerie und Artillerie, die auch das 


letzte Moos von den Steinen sowie 


die Blätter der Bäume abgeweidet hat-


ten, vor Hunger die Erde fraßen und 


Tumulte der arg gebeutelten Zivilbe-


völkerung drohten, entschloss sich die 


sächsische Führung am 10. Oktober 


zum Ausbruch. Da sie nach wochen-


langer Passivität endlich wieder agie-


ren und ihr Schicksal aktiv gestalten 


konnten, zeigten sich die halb ver-


hungerten Sachsen in dieser Situation


keineswegs pessimistisch, sondern


waren »alle getrost« und »gar nicht 


verzagt«. In einer »Betstunde« schöpf-


ten sie nochmals Mut – bezeichnend 


für den Stellenwert der Religion zur 


Mobilisierung der Kampfkraft auch in 


schier ausweglosen Lagen. 


Ausbruch und Kapitulation


Der Elbübergang der Armee am 12. Ok -


tober geriet allerdings zum Desaster, 


da die Vorbereitungen von den Preu-


ßen bemerkt worden waren. So fanden 


die sächsischen Grenadiere, die als 


Elitetruppen an der Spitze des Heeres 


marschierten, am gegenüberliegenden 


Elbufer nicht die erhofften Österrei-


cher, sondern starke Verschanzungen 


der Preußen vor. Ohne Zelte, entkräf-


tet und durchnässt standen die Solda-


ten die folgenden Tage in notdürftiger 


Schlachtordnung. Man ernährte sich


inzwischen von gekochtem Puder und 


Pulver. Um die Armee vor dem sicheren 


Hungertod oder der Vernichtung durch 


die Preußen zu bewahren, entschloss 


sich die sächsische Generalität darauf-


hin am 16. Oktober zur Streckung der 


Waffen, wobei sich der einfache Soldat 


im für ihn schwer überschaubaren Ge-


füge der Kriegsma schinerie geradezu 


»erbärmlich« fühlte.


Die Kapitulationszeremonien ab dem


folgenden Tag entwickelten sich für


die sächsische Armee jedoch zur Über-


raschung: Während Friedrich II. die 


Generalität und Offiziere auf ihr Eh-


renwort frei ließ, wurde den Mann-


schaften und Unteroffizieren nicht


etwa der erwartete Status von Kriegs-


gefangenen zuerkannt. Zu ihrer Demü-


tigung und zu einem sichtbaren Sym-


bol der Unterwerfung unter den Sieger 


mussten sie regimentsweise durch ein 


Spalier aus preußischen Soldaten mar-


schieren. Dass dies nicht ohne Spott 


und Häme seitens der Preußen ablief, 


liegt nahe. Auf einem Platz wurden sie 


anschließend von den Soldaten Fried-


richs II. bedrohlich umringt – und zur 


Ableistung des preußischen Kriegsei-


des gezwungen. Dies war ein für diese 


Epoche beispielloses Ereignis.


Allerdings hatte sich die hinsichtlich 


ihrer Menschenführung berüchtigte 


preußische Armee dem sächsischen 


»gemeinen Mann« bereits unmittelbar 


nach der Kapitulation von ihrer spen-


dablen Seite gezeigt: Die halbverhun-


gerten Soldaten erhielten sofort volle 


preußische Verpflegung.


Die Hoffnung, durch milde Behand-


lung Sympathien bei den Sachsen ge-


weckt zu haben, schien sich während 


der Übernahmezeremonie zu bestä-


tigen. Aufgrund ihrer totalen körper-


lichen und psychischen Erschöpfung 


sprachen die meisten kursächsischen 


Soldaten den preußischen Kriegseid


ohne langes Zögern nach. Sich wei-


gernde Einzelne gingen eher in der 


Masse unter oder wurden vom »Au-


diteur«, dem preußischen Offizier, der 


die Kriegsartikel laut verlas, mit Flü-


chen und Drohungen bedacht, so dass 


sie rasch nachgaben.
»Egal auf wessen Seite sie standen, die Sachsen haben immer verloren« – so lautet eine weit verbreitete Ansicht 


über die sächsische Armee. Mit verengtem Blick auf ihre Geschichte im 18. Jahrhundert ist in
 dieser Hinsicht auch 


ein hoher Wahrheitsgehalt zu konstatieren. Eine besondere Zäsur bildete dabei die Kapitulation der sächsischen 


Armee vor dem preußischen Heer Friedrichs II. bei Pirna im Oktober 1756. Sie markierte nicht nur das Ende des ers-


ten Feldzugs des Siebenjährigen Krieges, sondern war zugleich Ausgangspunkt für die Odyssee der kursächsischen 


Soldaten im weiteren Kriegsverlauf.


Die gewaltsame Eingliederung des kursächsischen Heeres 


in die preußische Armee


 »Friedrich am Lilienstein mit 


 der sächsischen Armee«. 


 Stich von Ringck.


 (Aus: Gustav B.Volz, Friedrich der Große im


 Spiegel seiner Zeit, Bd. 2: Siebenjähriger 


Krieg und Folgezeit bis 1778, Berlin 1901)


 Generalfeldmarschall Friedrich 


August Graf von Rutowski, 


Gemälde von Louis de Silvestre.


 (Sächsische Landes- und 


Universitätsbibliothek, 


 Dresden)
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Die Varusschlacht


»Das ist der Teutoburger Wald, 


den Tacitus beschrieben, das 


ist der klassische Morast, wo Varus 


steckengeblieben. Hier schlug ihn der 


Cheruskerfürst, der Hermann, der 


edle Recke; die deutsche Nationali-


tät, die siegte in diesem Drecke ...«. 


Mit diesen Worten gedachte Heinrich 


Heine in »Deutschland. Ein Winter-


märchen« in seiner eigenen, kritischen 


märchen« in seiner eigenen, kritischen 


Weise der clades Variana, der Varus-


schlacht, in der im Jahre 9 n.Chr. drei 


römische Legionen unter der Führung 


von Publius Quinctilius Varus durch 


das Heer des Cheruskerfürsten Armi-


nius vernichtet wurden. Die verheeren-


de Niederlage der Römer veranlasste 


nicht nur etliche antike Autoren, sich 


zur Varusschlacht zu äußern, sondern 


markierte auch das vorläufige Ende 


der rechtsrheinischen Invasion Ger-


maniens. Nicht zuletzt deshalb spielte 


die Rezeption der clades Variana für 


die deutsche Identität eine tragende 


Rolle. 
Bereits im 16. Jahrhundert begann 


die zunehmende Heroisierung des 


Arminius in der deutschen Literatur. 


Im selben Zeitraum wurde sein Na-


me – wohlgemerkt falsch – zu »Her-


mann« eingedeutscht. Im aufkom-


menden deutschen Nationalismus des 


19. Jahrhunderts wurde der germani-


sche Fürst zusehends politisch instru-


mentalisiert. Höhepunkt dieser Kam-


pagnen bildete schließlich der Bau


des Hermannsdenkmals (Einweihung 


1875) auf dem Teutberg im südli-


chen Teutoburger Wald. Das nationa-


le Pathos wird nicht zuletzt durch die 


Inschrift auf dem Schwert deutlich, 


das Arminius weit in den Himmel em-


porhebt: »Deutsche Einigkeit meine 


Stärke – meine Stärke Deutschlands 


Macht«. Es ist kaum verwunderlich, 


dass auch die Nationalsozialisten 


Arminius und die Varusschlacht für


ihre Zwecke vereinnahmten.


onlineihre Zwecke vereinnahmten.


onlineonlineHeinrich 


onlineonlineHeine hat die Instrumenta-


onlineonlinelisierung historischer Sachverhalte im 


onlineonlineGegensatz zu vielen anderen Schrift-onlineonlinestellern schon früh kritisiert und da-onlineonlinemit auf ein grundlegendes Problemonline


der Geschichtswissenschaft aufmerk-


sam gemacht. Die modernen archä-


sam gemacht. Die modernen archä-


ologischen Forschungen zur Varus-


schlacht fokussieren und diskutieren 


frei von Ideologie und Pathos diejeni-


gen Fragen, die mit den zur Verfügung 


stehenden wissenschaftlichen Metho-


den beantwortet werden können und 


die für ein besseres Verständnis der 


Schlacht vonnöten sind.


www.varusforschung.de


So war die geografische Lokalisierung 


des Schlachtfeldes lange umstritten.


Aufgrund von Münzfunden vermu-


tete der Historiker Theodor Mommsen 


1885 den eigentlichen Ort der Schlacht 


bei Kalkriese, nördlich von Osnabrück. 


Aber erst seit 1987 werden in der Kalk-


rieser-Niewedder Senke Grabungen


durchgeführt. Aufgrund der Fundob-


jekte sowie deren großräumiger Streu-


ung und Dichte ist die Region Kalkrie-


se, die immerhin fast 30 km² umfasst, 


sehr wahrscheinlich der Ort der clades 


Variana gewesen.


Im Jahre 1997 wurde die Internetsei-


te »Kalkriese: Die Örtlichkeit der Va-


russchlacht« von der Universität Osna-


brück eingerichtet, damit die neuesten 


Forschungsergebnisse der interessier-


ten Öffentlichkeit im Kontext des The-


mas »Rom und Germanien« näher ge-


bracht werden können. Das Projekt 


will so dazu beitragen, die Identifizie-


rung des Ausgrabungsgeländes Kal-


kriese mit der historischen Örtlichkeit 


der Varusschlacht zu verbinden.


Die 


onlineDie 


onlineInternetseite ist in 10 Kapitel


onlineInternetseite ist in 10 Kapitel


onlineonlineund eine dauerhafte Inhaltsanzeige im 


onlineonlineunteren Frame gegliedert. Nach der 


onlineonlineEinleitung, die kurz die Anfänge des 


onlineonlineForschungsprojektes und die Einzigar-


onlineonlinetigkeit des Fundortes beschreibt, kann online


der Nutzer den Standort lokalisieren 


und die geografischen Begebenheiten 


in unterschiedlichen Karten betrach-


ten. Um sich nicht erst in weitere Li-


teratur einlesen zu müssen, wird im 


dritten Kapitel ein Überblick zur rö-


mischen Germanienpolitik in augus-


teisch-frühtiberischer Zeit geboten, er-


gänzt um eine Zeittafel im vierten


Kapitel.
Die wesentlichsten antiken Autoren 


werden als »Quellen« im fünften Ka-


pitel in wenigen Zeilen vorgestellt. Die 


überlieferten lateinischen und griechi-


schen Texte können tabellarisch mit ih-


rer jeweiligen Übersetzung nachgele-


sen werden. Abschließend findet sich 


ein (leider sehr kurzer) Vergleich der 


Quellen.
Das sechste Kapitel beschreibt die 


römische Armee und ist mit entspre-


chenden Bildern von Ausgrabungs-


funden versehen. Schließlich bildet 


das Kapitel 7 den wichtigsten Teil 


des Internetauftritts. Nach der Vor-


stellung des Fundortes durch geolo-


gische Schnitte, Karten mit den Bo-


denverhältnissen und dem Wandel 


der Oberflächenstruktur werden die 


Fundstücke in Militaria, Münzfunde 


und Alltagsgegenstände aufgeteilt, fo-


tografisch abgebildet und kommen-


tiert. Gerade die Einbindung der für 


den Laien zuerst nicht identifizierba-digital
den Laien zuerst nicht identifizierba-digital
ren Objekte in Nachzeichnungen führt digital
ren Objekte in Nachzeichnungen führt digital
zu einem leichteren Verständnis.


Um die Rezeption der Schlacht seit digital
die Rezeption der Schlacht seit digital


dem 16. Jahrhundert darzustellen, be-digital
dem 16. Jahrhundert darzustellen, be-digital
inhaltet das achte Kapitel einige Post-


digital
inhaltet das achte Kapitel einige Post-


digital
karten, Kupferstiche und Holzschnitte 


bis zum beginnenden 20. Jahrhundert. 


Es folgt ein Link zu Museum und Park 


Kalkriese an (siehe unten).


Den Abschluss bildet das zehnte Ka-


pitel mit einem sehr umfangreichen 


Literaturverzeichnis, das bis ins Jahr 


2002 reicht.
Insgesamt bietet diese Seite damit 


nicht nur einen sehr brauchbaren Ein-


blick in Welt der Archäologie, sie zeigt 


blick in Welt der Archäologie, sie zeigt 


auch die Schwierigkeiten bei der Un-


tersuchung antiker Schlachtfelder auf.


www.kalkriese-varusschlacht.de


Die in deutsch, niederländisch und


englisch verfügbare Homepage berei-


tet auf den Besuch von Museum und 


Park Kalkriese vor. Den Anfang der 


sehr übersichtlichen Seite macht ein 


virtueller Rundgang im linken Frame, 


der einen Rundumblick von verschie-


der einen Rundumblick von verschie-


denen Standorten des Geländes aus 


ermöglicht.
Mit einem Klick auf einen der Haupt-


menüpunkte im oberen Fenster öffnet 


sich nicht nur die Information in der 


Mitte, sondern eine weitere Untertei-


lung lässt sich im unteren Fenster über 


Links öffnen. 


So navigiert man sich beispielsweise 


vom Menüpunkt »Varusschlacht« zu


einer kurzen Abhandlung über deren 


Vorgeschichte sowie zu einer Zusam-


menfassung der antiken Quellen und 


Autoren. Im untersten Frame finden 


sich Daten und Fakten zu den wich-


tigsten zeitgenössischen Personen, 


dem römischen Feldherren Varus, sei-


nem Kaiser Augustus, dem Germanen 


digitalArminius und dessen Frau Thusnelda. digitaldigital
Mit einer weiteren Verknüpfung kön-digitaldigital
nen Kurzinformationen zu den vier digitaldigital
wichtigsten Germanenstämmen, den digitaldigital
Brukterern, Chatten, Cheruskern und digital
Marsern, abgerufen werden.digital
Marsern, abgerufen werden.digital


Des Weiteren enthält der Menüpunkt 


»Archäologie« einen längeren Beitrag 


zur Ausgrabungsgeschichte und zum 


Schlachtverlauf.


In diesem Kapitel werden die durch 


die unteren Links aufgerufenen und 


im mittleren Fenster angezeigten Tex-


te mit Bildern und Bildbeschreibungen 


ergänzt.
Zur Planung eines Besuchs ist auch 


die Auflistung der verschiedenen Ver-


anstaltungen und Thementage hilf-


reich, die im Rahmen der Sonder-


ausstellung »Texte, Tinte, Tacitus«


(23. April bis zum 31. Oktober 2007) 


im Museum stattfinden und im obe-


ren Frame unter »Veranstaltungen« 


abrufbar sind.


Dokumente im Internet


www.documentarchiv.de


MMit 1085 Dokumenten zur deut-


schen Geschichte seit 1800 war-
schen Geschichte seit 1800 war-


tet die Seite www.documentarchiv.de 


auf. Hier lassen sich Gesetzestexte, 


Traktate, Aufrufe und Verordnungen


nachschlagen. Das älteste Dokument


ist der »Hauptschluss der außerordent-


lichen Reichsdeputation« (Reichsdepu-


tationshauptschluss) vom 25. Fe bruar 


1803, das bislang jüngste Dokument 


ist die »Erklärung der Bundesregie-


rung anlässlich der Kampfhandlungen 


gegen den Irak« vom 20. März 2003. 


So kann man durch zweihundert Jah-


re deutscher Geschichte, gegliedert in 


sechs Kapitel, blättern. Hinzu kommt 


mit »Ausland – International« ein wei-


teres Kapitel, in welchem beispiels-


weise die Verfassung der Vereinigten 


Staaten von Amerika vom 17. Septem-


ber 1787, der Friedensvertrag von Ver-


sailles vom 28. Juni 1919 oder das »Ge-


setz über die Verträge von Locarno 


und den Eintritt Deutschlands in den 


Völkerbund« vom 28. November 1925 


aufgeführt werden.


Das Besondere an der Seite ist die 


innere Verlinkung der Dokumente. So 


können innerhalb der Verordnungen 


erwähnte Gesetze und Protokolle über 


einen einfachen Link aufgerufen wer-


den. Aber auch innerhalb eines Textes 


erwähnte Absätze lassen sich direkt 


durch einen Klick auf die jeweilige 


Nummer aufrufen und ermöglichen 


den Sprung zum entsprechenden Ab-


schnitt.
Zu den einzelnen Dokumenten fin-


den sich darüber hinaus Anmerkun-


den sich darüber hinaus Anmerkun-


gen, die Quellenangabe und eine emp-


fohlene Zitierweise sowie eine Liste 


weiterer themenverwandter Gesetze,


Verordnungen und Protokolle, die im 


zeitlichen Kontext stehen oder mit


dem angezeigten Dokument im Sinn-


zusammenhang stehen.


Wem die hier online zur Verfügung 


gestellten Texte nicht ausreichen, der 


findet unter der Rubrik »Links« noch 


zwölf weitere Internetseiten, darunter 


jene, die Bundesgesetze und Quellen 


vom Mittelalter bis zur Frühen Neu-


zeit enthalten. Eine kurze Beschrei-


bung der Inhalte und die Angabe der 


Sprache, in welcher die Dokumente


vorhanden sind, erleichtern die Suche.
sts


digital


keit wurde ca. 75 000 Mal Gebrauch gemacht, 
so dass die Zeitschrift einen Leserkreis von 
über 90 000 besitzt.


Die Leserschaft erwartet, dass bestimm-
te Jahrestage in der Zeitschrift thematisiert 
werden. Redaktion und Herausgeber bemüh-
ten sich aber auch hier, das gewisse Etwas zu 
finden, um eben nicht nur auf ausgetrete-
nen Pfaden zu wandeln. Zu dieser »Pflicht« 
1914‑1918 traten Artikel zu mehreren The-
menbereichen des Zweiten Weltkrieges (75 
bzw. 70 Jahre): Die Soldaten der 6. Armee, Al-
kohol in der Wehrmacht, Schlacht um Leyte 
oder Tuskegee-Airmen sowie unter dem Titel 
»Mythos Düppeler Schanzen« zum deutsch-
dänischen Krieg von 1864 (150 Jahre). Hinzu 
kamen 10 Jahre Eurofighter in der Luftwaffe 
der Bundeswehr.


Daneben aber gab es eine bunte aber nicht 
weniger wichtige »Kür«, die aus sechs Groß-
beiträgen bestand. Auch hier wurde versucht, 
Neues zu thematisieren: Potsdamer Garni-
sonkirche, Kasernennamen der Bundeswehr, 
Propagandaprinzen für die Marine, DDR-
Ein satz im Auftrag der UNO, Israels Luft-
schläge gegen Irak und Syrien sowie die letz-
ten Piloten der Spanischen Republik.


Insgesamt deckte der Jahrgang 2014 eine 
große Bandbreite dessen ab, was moderne 
Militärgeschichte ausmacht: Deutsches Mi-
litär in Krieg und Frieden, im Einsatz, im 
Spannungsfeld von Politik, Wirtschaft und 
Gesellschaft sowie in seiner Beziehung zu 
Verbündeten und Gegnern. Die Leserschaft 
will und soll dazu informiert werden. Jubi-
läen fallen nicht einfach vom Himmel und 
kündigen sich nicht ohne Vorwarnung an. 
Insofern können (und müssen) frühzeitig 
Autorinnen und Autoren angefragt werden. 
Zugleich wird unsere Militärgeschichte durch 
ihre vierteljährliche Erscheinungsweise die 
erste der (militär-)historischen populärwis-
senschaftlichen Zeitschriften auf dem bun-


desdeutschen Markt sein, die jeweils darü-
ber berichtet, was möglicherweise Maßstäbe 
setzt. Zudem ist sich die Redaktion bewusst, 
dass sie weder in puncto Auflagen- noch 
Honorarhöhe mit den Mitanbietern »Da-
mals«, »Clausewitz« oder gar Sonderheften 
des Hamburger Nachrichtenmagazins DER 
SPIEGEL mithalten kann.


Unsere Chance liegt zum einen vielmehr 
darin, es anders und aus Redaktionssicht bes-
ser zu machen. Zum anderen kann es sich die 
Militärgeschichte so leisten, Themenfelder 
im Bereich der Kür zu erschließen, die et-
was abseits des von einer militärhistorischen 
Zeitschrift Gewohnten liegen. Nicht zuletzt 
entscheidet die Redaktion ja darüber, ob es 
zu einem Thema einen Großbeitrag, ein his-
torisches Stichwort oder eine Besprechung 
geben soll, oder ob es eher in die Rubrik 
Militärgeschichte im Bild passt. Ob die Ent-
scheidungen richtig waren, darüber muss die 
Leserschaft entscheiden. Redaktion und Her-
ausgeber jedenfalls sind für Neues offen, bau-
en Bewährtes aus und versuchen, Bekanntem 
neue Aspekte abzugewinnen, so auch 2015.


Oberstleutnant Dr. Harald Potempa
� 
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 Rastatt


»Désastres de la Guerra« 
von Francisco de Goya
Wehrgeschichtliches 
Museum Rastatt
Schloß Rastatt
Herrenstraße 18
76437 Rastatt
Telefon: 0 72 22 / 3 42 44
Telefax: 0 72 22 / 3 07 12
e-Mail: 
information@wgm-rastatt.de
Internet: www.wgm-rastatt.de
12. Mai bis 
5. August 2007
Dienstag bis Sonntag
10.00 bis 17.00 Uhr
Eintritt: 5,00 €
ermäßigt: 3,00 €


 Stammheim


Vom bunten Rock 
zum Feldgrau
Museum Militär- und 
Zeitgeschichte
Günter Weißenseel
Waldweg 3
97509 Stammheim/Gde. 
Kolitzheim
Telefon: 0 93 81 / 92 55
Telefax: 0 93 81 / 98 50 
e-Mail: 
info@museum-stammheim.de 
Internet: 
www.museum-stammheim.de
Beginn 31. März 2007
Dienstag bis Sonntag 
10.00 bis 18.00 Uhr
Verkehrsanbindung: 
Stammheim am Main/Gde. 
Kolitzheim liegt zwischen 
den unterfränkischen Städten 
Schweinfurt und Würzburg. 
Anfahrtsskizze unter http://
www.museum-stammheim.de/
sonstiges/adresse.htm.


 Trier


Konstantin der Große 
Eine Ausstellung in 
3 Museen
Ausstellungsbüro
Konstantin-Ausstellungs-
gesellschaft mbH
Barbarathermen, 
Südallee 48
54290 Trier                        


Telefon: 06 51 / 2 01 70 70
Telefax: 06 51 / 2 01 70 79 
e-Mail: 
info@konstantin-ausstellung.de
Internet: 
www.konstantin-ausstellung.de
2. Juni bis 4. November 2007
Eintritt mit Kombiticket: 
12,00 €
Verkehrsanbindung:
Pkw: A1 aus Richtung 
Saarbrücken/Kaiserslautern, 
A1/A48 aus Richtung 
Koblenz/Köln, A64 aus 
Richtung Luxemburg/Belgien. 
Weitere Anfahrtsmöglichkei-
ten auf der Internetseite oben 
rechts unter »Anfahrt«.


Herrscher des 
Römischen Imperiums
Rheinisches Landes-
museum Trier
Weimarer Allee 1
54290 Trier
Telefon: 06 51 / 9 77 40
Telefax: 06 51 / 9 77 42 22 
e-Mail: info@rlmtrier.de
Internet: 
www.landesmuseum-trier.de 
täglich 10.00 bis 18.00 Uhr
(9.00 bis 10.00 Uhr für 
Gruppen)                          


Eintritt: 8,00 €
ermäßigt: 6,00 €


Der Kaiser und 
die Christen
Bischöfliches Dom- und 
Diözesanmuseum
Windstraße 6-8
54290 Trier
Telefon: 06 51 / 7 10 52 55
Telefax: 06 51 / 71 05 48
e-Mail: museum@bgv-trier.de
Internet: 
www.bistum-trier.de/museum
täglich 10.00 bis 18.00 Uhr
(9.00 bis 10.00 Uhr für 
Gruppen)
Eintritt: 6,00 €
ermäßigt: 4,00 €


Tradition und Mythos
Stadtmuseum Simeonstift
Simeonstraße 55
54290 Trier
Telefon: 06 51 / 7 18 14 59
Telefax: 06 51 / 7 18 14 58 
e-Mail: 
monika.thelen@trier.de
Internet: 
www.museum-trier.de
täglich 10.00 bis 18.00 Uhr
(9.00 bis 10.00 Uhr für 
Gruppen)                          


Eintritt: 6,00 €
ermäßigt: 4,00 €


 Walldürn


50 Jahre Bundeswehr
Nibelungen-Kaserne
Dr.-August-Stumpf-
Straße 33
74731 Walldürn
Telefon: 
0 62 82 / 9 24 70 21 00
Telefax: 
0 62 82 / 9 24 70 21 09
16. Juli bis 3. August 2007


 Wilhelmshaven


Gefahr aus der Tiefe –
100 Jahre deutsche 
Seeminenabwehr
Deutsches Marinemuseum
Südstrand 125
26382 Wilhelmshaven
Telefon: 0 44 21 / 4 10 61
e-Mail:
info@marinemuseum.de
Internet: 
www.marinemuseum.de
23. März bis 
30. September 2007
bis Okt. 10.00 bis 18.00 Uhr
ab Nov. 10.00 bis 17.00 Uhr


 Berlin


50 Jahre 
Luftwaffe der 
Bundeswehr 
1956–2006
Luftwaffenmuseum der 
Bundeswehr
Kladower Damm 182
14089 Berlin-Gatow
Telefon: 0 30 / 36 87 26 01
Telefax: 0 30 / 36 87 26 10 
e-Mail: 
LwMuseumBwEingang@
Bundeswehr.org 
Internet: 
www.Luftwaffenmuseum.com
bis 31. August 2008
Dienstag bis Sonntag 
9.00 bis 17.00 Uhr
(letzter Einlass 16.30 Uhr)
Eintritt frei
Verkehrsanbindung:
Eingang zum Museum: 
Ritterfelddamm /Am Flug-
platz Gatow.


Von der Junkers F 13 zum 
Airbus A 380. Aus der 
Geschichte der deutschen 
Verkehrsflugzeuge
Luftwaffenmuseum der 
Bundeswehr
25. Mai bis 23 Sept. 2007
(alle weiteren Angaben 
siehe oben)


 Bonn


Krieg und Frieden. 
Kelten – Römer – Germanen


Rheinisches Landes-
museum Bonn
Colmantstraße 14–18
53115 Bonn
Telefon: 02 28 / 2 07 00
Telefax: 02 28 / 2 07 01 50
e-Mail: rlmb@lvr.de
Internet: 
www.rlmb.lvr.de/ausstellungen
21. Juni 2007 bis 
6. Januar 2008
Dienstag, Donnerstag bis 


Sonntag
10.00 bis 18.00 Uhr
Mittwoch 
10.00 bis 21.00 Uhr
Montag Ruhetag
Eintritt: 5,00 €
ermäßigt: 2,00 €


 Ellwangen


Bundeswehr im Einsatz
Reinhardt-Kaserne
Panzergrenadierbrigade 30
Hohenstaufenstraße 2a
73477 Ellwangen
10. September bis 
10. Oktober 2007
Telefon: 0 79 61 / 94 10 16


 Innsbruck (Österreich)


Weltkrieg 1914–1918. 


Vom Isonzo zur Piave
Kaiserjägermuseum 
Innsbruck
Tiroler Kaiserjägermuseum 
& Andreas-Hofer-Galerie
Bergisel 1
A 6020 Innsbruck
Telefon: +43 (512) 58 23 12 
Telefax: +43 (512) 58 86 75
e-Mail:
info@kaiserjaegermuseum.org
Internet:
www.kaiserjaegermuseum.org
1. April bis 
31. Oktober 2007
täglich 9.00 bis 17.00 Uhr
Eintritt: 3,50 €
ermäßigt: ab 2,00 €
Verkehrsanbindung: 
Einen Lageplan gibt es unter 
www.kaiserjägermuseum.org, 
dann »Kaiserjägermuseum«, 
dann »Lageplan«;               


Straßenbahn: 
Linie 1 bis Endstation 
»Bergisel«.


 Koblenz


Die Maschinenpistole. 
Entwicklung und
Geschichte einer Waffe 
unter besonderer Berück-
sichtigung der MP2-UZI
Wehrtechnische 
Studiensammlung
Mayener Straße 85–87
56070 Koblenz
Telefon: 02 61 / 4 00 14 23
Telefax: 02 61 / 4 00 14 24
e-Mail: WTS@bwb.org
Internet: www.bwb.org/wts
24. August 2006 bis 
9. September 2007
täglich 9.30 bis 16.30 Uhr
Eintritt: 1,50 €
(für Soldaten und 
Mitarbeiter der 
Bw-Ver waltung frei)
Verkehrsanbindung:
PKW: Anfahrtsskizze unter 
http://www.bwb.org/
01DB022000000001/
CurrentBaseLink/
W26EJCH3034INFODE;
Bahn/Bus: Ab Bahnhof 
Koblenz (Busbahnhof 
gegenüber) Linien 5 oder 15 
bis »Langemarckplatz«.


 Königstein


Radschlosswaffen aus der 
Rüstkammer Emden


Festung Königstein gGmbH 
01824 Königstein
Telefon: 03 50 21 / 6 46 07
Telefax: 03 50 21 / 6 46 09 


e-Mail:
info@festung-koenigstein.de
Internet:
www.festung-koenigstein.de
10. Februar 2007 bis 
1. Januar 2008
10.00 bis 18.00 Uhr
Eintritt: 5,00 €
ermäßigt: ab 2,00 €
Verkehrsanbindung: 
Pkw: A17 Dresden–Prag 
(Abfahrt Pirna), weiter auf 
B172 Dresden–Bad Schandau; 
S-Bahn: Linie 1: 
Dresden–Königstein–Schöna; 
Bus: Linie 241: 
Pirna–Königstein, Haltestelle 
»Abzweig Festung«


 Ludwigsburg


Zwischen Kunst und 
Kitsch. Erinnerungskultur 
der Soldaten


Garnisonmuseum 
Ludwigsburg
Asperger Straße 52
71634 Ludwigsburg
Telefon: 0 71 41 / 9 10 24 12
Telefax: 0 71 41 / 9 10 23 42
e-mail: 
info@garnisonmuseum-
ludwigsburg.de
Internet:
www.garnisonmuseum-
ludwigsburg.de
Mittwoch 15 bis 18 Uhr, 
Sonntag 13 bis 17 Uhr
(und auf Anfrage) 
Eintritt frei
1. Juli 2007 bis 
30. April 2008
Verkehrsanbindung: 
S-Bahn: 
Linien S 4 und S 5 
(von Stuttgart 
bzw. Bietigheim) 
bis zur Station 
»Ludwigsburg«.


Garnisonmuseum 


Bundeswehr und Tradition


14 Militärgeschichte · Zeitschrift für historische Bildung · Ausgabe 2/2007


15


Militärgeschichte · Zeitschrift für historische Bildung · Ausgabe 2/2007


Dagegen ist auch der Schutz eines 


bestehenden Nationalstaates durch 


dessen Streitkräfte im Rahmen einer 


»nationalen Bewährungsprobe« in vie-


len Ländern Teil der militärischen


Tradition geworden. Im Vordergrund 


steht dabei das Gedenken an die Opfer 


und die damit einhergehende Vertie-


fung des nationalen Zusammengehö-


rigkeitsgefühls. Für die militärische


Tradition ist es unerheblich, ob die 


»nationale Bewährungsprobe« sieg-


reich bestanden wurde, oder ob mit 


einer heroischen Niederlage nur indi-


rekt die Basis für einen späteren Sieg 


gelegt wurde.


Beispiele für die Erinnerung an eine 


große »nationale Bewährungsprobe« 


oder Krise, die durch den Einsatz von 


Militär und durch die Anstrengungen 


der gesamten Nation gemeistert wur-


den und letztlich zum Sieg führten, 


sind der Einsatz der Royal Air Force 


während der Luftschlacht um England 


1940, die Résistance in Frankreich und 


der Warschauer Aufstand 1944.


Die Bundesrepublik wurde 1949 – 


für einen neuen Staat im 20. Jahrhun-


dert ungewöhnlich genug – unkriege-


risch und ohne Militär gegründet.


1949 war dieser Staat zum ersten Mal 


in der deutschen Geschichte eine par-


lamentarische Demokratie mit unauf-


hebbaren Grundrechten. Anders als 


nach dem Waffenstillstand von 1918 


war nach der bedingungslosen Kapi-


tulation von 1945 aber auch klar, dass 


es kein Zurück zu vordemokratischen 


Zuständen geben konnte und durfte. 


Unter dem Eindruck des Korea-Krie-


ges und der kommunistischen Bedro-


hung wurde ab 1950 ein westdeutscher 


Verteidigungsbeitrag geplant und ab 


1955 die Bundeswehr aufgestellt.


Eine Staatsgründung ohne Krieg und 


der Bruch mit der NS-Vergangenheit 


stellten die klassische Tradition in den 


Streitkräften völlig auf den Kopf. Zu-


dem wurde die nationale Dimension 


der Erinnerung zurückgedrängt. Die 


Bundeswehr war und ist eine Armee 


innerhalb der NATO, Deutschland ist 


ein Teil der Europäischen Union, und 


es gab bis 1990 zwei deutsche Staaten 


mit zwei Armeen, so dass die natio-


nale Komponente in (West-)Deutsch-


land neu definiert werden musste. Die 


Soldaten der ersten Stunde, größten-


teils »Männer mit Vergangenheit«, die 


mindestens in der Wehrmacht, teil-


weise sogar noch in der Reichswehr 


oder gar in den kaiserlichen Kontin-


gentstreitkräften gedient hatten, be-


fanden sich in einer neuen Situati-


on. Die bisherigen Möglichkeiten zur 


Begründung von Tradition entfielen, 


sie waren z.T. völlig diskreditiert. Zu-


nächst orientierte sich die Führung der 


Bundeswehr im Hinblick auf Traditi-


onswürdigkeit und Traditionspflege 


an der bisherigen Praxis. Die Vorgän-


gerarmeen sahen die untergegange-


nen deutschen Armeen größtenteils 


in einem positiven Licht und pflegten 


deren Traditionen und Mythen wei-


ter. Einen eigenen wirkungsmächtigen 


demokratischen Gegenmythos gab es 


aber nicht. Vor diesem Hintergrund 


sind die nach dem Traditionserlass 


von 1965 in den 1960er/1970er Jahren 


erfolgten Benennungen von Kasernen, 


Geschwadern und Schiffen auch nach 


Angehörigen der Wehrmacht erfolgt. 


Die Richtlinien von 1982 setzten al-


lerdings einen anderen Maßstab. Die 


Gründergeneration hatte sich noch be-


mühen müssen, bisher verwendetes 


Traditionsgut für die neue Armee de-


mokratisch aufzubereiten, so etwa die 


preußischen Militärreformer oder das 


Eiserne Kreuz. Sie hatten versucht die 


Männer des 20. Juli als traditionswür-


dig zu etablieren.


Erst ab Mitte/Ende der 1970er Jahre 


wurde in einem langen und evolutio-


nären Prozess begonnen, der Erinne-


rung an Waffentaten der Vorgänger-


armeen eine eigene Dimension des 


Dienens einer Armee in der Demokra-


tie entgegenzustellen. Nun existierte 


die Bundeswehr lange genug, um eine 


eigene Geschichte zu besitzen, die als 


Tradition verwendet werden konnte.


Die Bundeswehr, insbesondere de-


ren Gründergeneration, wurde selbst 


traditionswürdig; das Erinnern an vor-


herige Waffentaten wurde nicht mehr 


benötigt. In den Anfangsjahren der


Bundeswehr ging es zunächst vor al-


len Dingen darum, der NATO mög-


lichst schnell große und einsatzfähige 


Verbände zu melden. Die NATO-Dok-


trin der »Massiven Vergeltung« wur-


de Mitte der 1960er Jahre hinterfragt 


und bald von der »Flexiblen Erwide-


rung« abgelöst. Neben die beim Mili-


tär notwendigen klassischen militäri-


schen Tugenden war die Formel vom 


»Kämpfen können, um nicht kämpfen 


zu müssen« im Rahmen der Abschre-


ckung getreten. Diese Entwicklung 


ließ den Kämpfer und damit die Er-


innerung an Waffentaten eher in den 


Hintergrund treten. Es setzte sich die 


grundsätzliche Erkenntnis durch, dass 


Krieg im atomaren Zeitalter als Mittel 


zur Lösung politischer Konflikte nicht 


mehr tauglich war.


Die Bundeswehr entwickelte im 


Laufe der Jahrzehnte drei Traditions-


linien :


1.  die preußischen Militärreformer


2.  den militärischen Widerstand   


 der  Männer des 20. Juli 1944


3.  die Bundeswehr selbst.


Dabei wurde die Frage, was Tradi-


tion sei, immer wieder von bundes-


wehrinternen, aber auch politischen 


Auseinandersetzungen begleitet. 1982 


wurde eine Neufassung der bestehen-


den Richtlinien erlassen, die obgleich 


in der Folgezeit immer wieder disku-


tiert, bis heute Bestand hat.


Die Traditionsrichtlinien 


von 1982


Hintergrund für eine Neufassung der 


Erlasslage in Hinsicht auf Tradition


war das gewandelte gesellschaftliche 


und politische Klima in der Bundesre-


publik Deutschland in den 1970er und 


frühen 1980er Jahren. Konkrete Anläs-


se waren die Auseinandersetzungen 


darüber, inwieweit die Selbstdarstel-


lung der Bundeswehr durch Große 


Zapfenstreiche und Öffentliche Rekru-


tengelöbnisse noch zeitgemäß sei. Spe-


ziell im Rahmen der Feierlichkeiten zu 


»25 Jahre Bundeswehr« im Jahre 1980 


kam es zu öffentlichkeitswirksamen 


Protesten und massiven Störungen. 


Im April 1981 wurde in einem brei-


ten Gremium auf Einladung des Bun-


desministers der Verteidigung Hans 


Apel über diese Fragen diskutiert. Das 


Ergebnis lag ein Jahr später vor. Der 


Text vom 20. September 1982 wurde 


grundsätzlich nicht als Erlass bezeich-


net, sondern trug den Titel »Richtlini-


en zum Traditionsverständnis und zur 


Traditionspflege in der Bundeswehr«. 


Hierin heißt es unter anderem:


»Maßstab für Traditionsverständnis 


und Traditionspflege in der Bundeswehr 


sind das Grundgesetz und die der Bundes-


wehr übertragenen Aufgaben und Pflich-


ten. Das Grundgesetz ist Antwort auf 


 Gerhard von Scharnhorst 


 (1755–1813), preußischer 


Militärreformer.


ak
g-


im
ag


es


die deutsche Geschichte. Es gewährt gro-


ße Freiräume, zieht aber auch eindeutige 


Grenzen. Die Darstellung der Wertgebun-


denheit der Streitkräfte ist die Grundlage 


der Traditionspflege der Bundeswehr [...] 


Die Geschichte deutscher Streitkräfte hat 


sich nicht ohne tiefe Einbrüche entwi-


ckelt. In den Nationalsozialismus waren 


Streitkräfte teils schuldhaft verstrickt, teils 


wurden sie schuldlos missbraucht. Ein 


Unrechtsregime wie das Dritte Reich kann 


Tradition nicht begründen.«


In den Richtlinien ist die Definition 


den Richtlinien ist die Definition 


von Tradition, die Sichtweise auf Tra-


von Tradition, die Sichtweise auf Tra-


dition und auf deren Funktion verän-


dition und auf deren Funktion verän-


dert worden. Zum ersten Male wurde 


dert worden. Zum ersten Male wurde 


die Traditionsunwürdigkeit des »Drit-


die Traditionsunwürdigkeit des »Drit-


ten Reiches« explizit genannt und die 


ten Reiches« explizit genannt und die 


der Wehrmacht als Institution damit 


der Wehrmacht als Institution damit 


angedeutet.
Bei der Definition des Begriffes 


der Definition des Begriffes 


»Tradition« wird die wertorientierte


»Tradition« wird die wertorientierte


Aus einandersetzung mit der Vergan-


Aus einandersetzung mit der Vergan-


genheit vorausgesetzt. So war die 


genheit vorausgesetzt. So war die 


Mög lichkeit gegeben, mit Element


Mög lichkeit gegeben, mit Elementen 


der Vergangenheit und mit Tradi-


der Vergangenheit und mit Tradi-


tionsgut zu brechen. Das Grundgesetz 


onsgut zu brechen. Das Grundgesetz 


als alleiniger Maßstab der Beurteilung 


als alleiniger Maßstab der Beurteilung 


von Traditionswürdigkeit wird betont 


von Traditionswürdigkeit wird betont 


– eine Antwort auf die deutsche Ge-


– eine Antwort auf die deutsche Ge-


schichte. Im Vordergrund steht die 


schichte. Im Vordergrund steht die 


Wertgebundenheit der Streitkräfte 


Wertgebundenheit der Streitkräfte 


und deren demokratisches Selbstver-


und deren demokratisches Selbstver-


ständnis für die 
ständnis für die Traditionspflege. Die 


Verantwortung
Verantwortung für die Traditionspfle-


ge vor Ort tragen die Kommandeure 


ge vor Ort tragen die Kommandeure 


bzw. Einheits führer, denen »Ermes-
führer, denen »Ermes-


sens- und Entscheidungsfreiheit« ein-
scheidungsfreiheit« ein-


geräumt wur        de,
geräumt wur        de, »vor allem dort, wo es 


sich um re gio   nale und lokale Beson-


sich um re gio   nale und lokale Beson-


derheiten han delt«. Die Grenzen sind 


derheiten han delt«. Die Grenzen sind 


durch das Grundgesetz und das Leit-


durch das Grundgesetz und das Leit-


bild vom »Staatsbürger in Uniform« 


bild vom »Staatsbürger in Uniform« 


markiert.
Eine wichtige Aufgabe von Vorge-


wichtige Aufgabe von Vorge-


setzten ist es, Traditionsbewusstsein 


setzten ist es, Traditionsbewusstsein 


zu wecken. Darüber hinaus soll auch 


zu wecken. Darüber hinaus soll auch 


an Taten von Soldaten, aber auch Zi-


an Taten von Soldaten, aber auch Zi-


vilpersonen erinnert werden, die sich 


vilpersonen erinnert werden, die sich 


der Idee eines freien und demokrati-


der Idee eines freien und demokrati-


schen Deutschland verschrieben ha-


schen Deutschland verschrieben ha-


ben. Grundsätzlich sollen soldatische 


ben. Grundsätzlich sollen soldatische 


Erfahrungen und Leistungen der Ver-


Erfahrungen und Leistungen der Ver-


gangenheit bei der Verwendung in der 


gangenheit bei der Verwendung in der 


Ausbildung immer daraufhin über-


Ausbildung immer daraufhin über-


prüft werden, ob die Lehren heute 


prüft werden, ob die Lehren heute 


noch von Bedeutung sind: »Geschichte 


noch von Bedeutung sind: »Geschichte 


liefert keine Anweisungen für künf-


liefert keine Anweisungen für künf-


tiges Verhalten, wohl aber Maßstäbe 


tiges Verhalten, wohl aber Maßstäbe 


und Orientierungen für Haltungen.


und Orientierungen für Haltungen.«
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Das Militärgeschichtliche Forschungsamt in Pots-


dam begeht im Jahre 2007 sein 50-jähriges Beste-


hen. Obwohl ein Zeitraum von 50 Jahren in der 


Geschichte ein eher überschaubarer oder sogar 


kurzer Zeitraum ist, stellt das Datum für das 


MGFA ein durchaus bemerkenswertes Jubiläum 


dar. Dies ist Anlass für uns, auch in der Militär-


geschichte Rückschau zu halten, über die eigenen 


Hauptaufgaben, militärgeschichtliche Forschung 


und historische Bildung nachzudenken, aber auch den Blick nach vorne zu 


richten.
Das vorliegende Heft 2 des Jahrganges 2007 der Militärgeschichte wid-


met sich neben der Rubrik »Militärgeschichte im Bild« in zwei Beiträgen 


diesem Thema.


Der Artikel von Martin Rink fußt auf seinen Studien zum Thema »50 Jahre 


MGFA« und dem Material, das auch bei der gleichnamigen Sonderausstel-


lung im September 2007 Verwendung finden soll. Er skizziert die Geschichte 


des MGFA als Beispiel für die Entwicklung einer Ressortforschungseinrich-


tung, aber – nicht minder wichtig – auch für die Etablierung der Militärge-


schichte als Teil der allgemeinen Geschichtswissenschaft in Deutschland im 


Verlauf der letzten 50 Jahre.


Hans-Hubertus Mack nimmt den wichtigen Bereich der Historischen Bil-


dung in den Blick, ein Thema, das gerade bei der Einsatzarmee Bundeswehr 


einen immer bedeutenderen Stellenwert einnimmt. Nicht umsonst hat sich 


das MGFA mit der Reihe »Wegweiser zur Geschichte« dieser Herausforde-


rung mit großem Einsatz gestellt.


Nicht 50, sondern erst 25 Jahre alt werden die im September 1982 erlasse-


nen »Richtlinien zum Traditionsverständnis und zur Traditionspflege in der 


Bundeswehr«. Obwohl zwischen Geschichte und Tradition inhaltlich und 


organisatorisch eine klare Trennung vorzunehmen und Traditionsbildung 


als wertebezogene Auswahl aus der Geschichte eine Aufgabe der politi-


schen und militärischen Führung ist und deshalb nicht zu den Aufgaben des 


MGFA zählt, skizziert der Beitrag von Harald Potempa das Verhältnis von 


Bundeswehr und Tradition aus der Warte des Historikers.


Moderne Militärgeschichte beinhaltet die Beschäftigung mit Streitkräften 


in Staat und Gesellschaft in Frieden, Krise und Krieg, macht Wechselwir-


kungen deutlich und thematisiert die Sozialgeschichte des Militärs. Marcus 


von Salisch veranschaulicht dies in seinem Aufsatz unter dem Titel »Hun-


ger, Desertion und Zwangsrekrutierung. Die gewaltsame Eingliederung des 


kursächsischen Heeres in die preußische Armee«.


Das MGFA ist nach seiner Verlegung von Freiburg i.Br. im Jahr 1994 gut 


in der brandenburgischen Landeshauptstadt angekommen und seither 


her vorragend in der Berlin-Potsdamer Wissenschaftslandschaft verortet.


Das MGFA ist der militärhistorische Dienstleister der Streitkräfte. An der 


Universität Potsdam bietet das MGFA in Kooperation mit der Universität 


und dem Sozialwissenschaftlichen Institut in Strausberg ab Wintersemester 


2007/2008 einen Masterstudiengang »Military Studies« an. Dies alles zeigt, 


dass das MGFA in der Forschungslandschaft der Bundesrepublik Deutsch-


land seine feste Rolle gefunden hat und anerkannt wird.


Wir sind uns als Team MGFA bewusst, dass die nächsten 50 Jahre bereits 


begonnen haben. 


Ihnen, liebe Leserinnen und Leser, wünsche ich eine gewinnbringende Lek-


türe des aktuellen Heftes


phil. Hans Ehlert,


Oberst und Amtschef des MGFA


Editorial


Impressum


Dr. phil. Hans Ehlert,
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K
ann man aus der Geschich-


te lernen? Und wenn ja, was? 


Eine einfache Antwort darauf 


lässt sich nicht finden. In der Bundes-


wehr stehen die militärgeschichtliche 


Forschung und Lehre in einem engen 


Zusammenhang mit der politischen 


Bildung. Sie sind gleichsam Teil der 


Inneren Führung. Während die Innere 


Führung als ganzheitliche Konzeption 


der Integration von Streitkräften in die 


Gesellschaft das Ideal des Soldaten als 


Staatsbürger in Uniform zugrundelegt, 


soll die historische Bildung die hierfür 


erforderliche staatsbürgerliche Kom-


petenz erwerben helfen.


Die historische Bildung in deutschen 


Streitkräften hat eine wechselvolle Ge-


schichte hinter sich. Wurde sie – wie 


im 19. und frühen 20. Jahrhundert üb-


lich – als Generalstabsangelegenheit 


behandelt, so wurden im Unterricht 


für die Soldaten anwendungsorien-


tierte Beispiele, vornehmlich aus der 


Operationsgeschichte, zum Lehrge-


genstand erhoben. Mit dem Aufkom-


men einer wissenschaftlichen Stan-


Historische Bildung 


in der Bundeswehr


dards verpflichteten Militärgeschichte 


als Teil der allgemeinen Geschichts-


wissenschaft im ausgehenden 19. Jahr-


hundert war prinzipiell die Chance


gegeben, ihre Forschungsergebnisse 


nach didaktischen Grundsätzen für 


die Lehre aufzubereiten.


Grundfragen historischer 


Bildung und historischen 


Lernens


Eine der wesentlichsten historischen 


Dimensionen ist die Zeit. Menschen 


sind darauf angewiesen, der Zeit einen 


Sinn zu verleihen. Im Rahmen dieser 


Sinnstiftung auf der Zeitachse erfahren 


wir Dinge, wir deuten sie, wir orien-


tieren uns neu und wir erwerben Iden-


tität. In der Gesellschaft findet diese 


Versicherung an der eigenen Biogra-


fie ihre Fortsetzung. Epochen der Ver-


gangenheit sind ständig Gegenstand 


der Erörterung und Bewertung. Täg-


lich werden Themen unserer jüngeren 


oder jüngsten Vergangenheit aufge-


griffen und in den Medien behandelt. 


Sie beeinflussen maßgeblich die Dis-


kurse in der Öffentlichkeit.


Soldatinnen und Soldaten müssen 


heute dazu fähig sein, an diesen Dis-


kursen ihren Möglichkeiten entspre-


chend teilzunehmen. Für Werte an-


derswo einzutreten erfordert, selbst


auf sicherem Boden zu stehen und ei-


nen eigenen Bewertungsmaßstab ge-


wonnen zu haben.


Historische Bildung setzt genau hier 


an. Es geht darum, diesen Prozess der 


eigenen und gesellschaftlichen Sinn-


vermittlung kritisch zu begleiten und 


ihn in eine lebenslange Form des Ler-


nens umzumünzen. Dazu muss zu-


nächst Klarheit darüber herrschen, 


was bei relevanten Ereignissen genau 


passiert ist. Geschehenes muss von 


der Geschichtswissenschaft anhand 


von Quellen rekonstruiert werden; da-


bei ist im Auge zu behalten, dass Er-


eignisse der Vergangenheit fast immer 


kulturell, politisch, technisch, recht-


lich oder religiös bedingt sind. Und es 


ist sinnvoll, die Interessen der Akteure 


offenzulegen. Ferner ist die Frage, ob


denn alles so hätte kommen müssen, 


wie es tatsächlich gekommen ist, von 


entscheidender Bedeutung, denn sie 


öffnet den Blick auf mögliche Alter-


nativen des Geschehenen. Sind diese 


Schritte der Einordnung der Ereignis-


se vollzogen, so kann es gedeutet und 


interpretiert werden.


Was also lehrt uns Geschichte? »Wenn 


Brutus Cäsar umbringt, so lernen wir 


daraus, dass verdiente Staatsleute besser 


vor Terroristen mit niederen Motiven ge-


schützt werden sollten. Oder lernen wir 


daraus, dass es Situationen gibt, in denen 


blutiger Kampf gegen das erkannte Böse 


unvermeidlich und gerecht ist?«


Es kann nicht darum gehen, prakti-


schen Nutzen aus der Geschichte zu 


ziehen, vielmehr wirkt sie durch ih-


ren inneren Nutzen. Hierzu bemerk-


te Oberst Dr. Hans-Meier Welcker, der 


erste Amtschef des Militärgeschichtli-


chen Forschungsamtes (MGFA):


»Unsere Skepsis hinsichtlich der Bildungs-


möglichkeit durch Geschichte bezieht sich 


denn auch nicht auf die Geschichte, son-


dern auf uns selbst. Es mag sein, dass die 


Geschichte nicht mehr Enthusiasmus er-


wecken kann (nach Goethe das Beste, was 


sie zu geben vermag). Wenn ihr überhaupt 


noch ein Bildungswert zugestanden wird 


[...], dann kann er nur darin bestehen, den 


Menschen ständig sich selbst gegenüber-


zustellen, ihn an seine Möglichkeiten und 


seine Grenzen zu erinnern, ihn in seinen 


Verstrickungen und Abhängigkeiten, aber 


auch in seiner Freiheit zu zeigen. Ist dies 


irgendwo deutlicher möglich als in der 


Kriegsgeschichte? Freilich muss man dazu 


zum Wesen des Geschehens durchdringen. 


Das Denken im Ganzen bleibt immer das 


Gegenstück zum Handeln im einzelnen.« 


Mit der Geschichte werden wir also 


»nicht sowohl klug für ein andermal 


als weise für immer«, wie es der be-


deutende Historiker Jacob Burckhardt 


in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhun-


derts ausgedrückt hat.


Ohne eine solide Grundlagenfor-


schung in der Militärgeschichtsschrei-


bung ist an einen verantwortbaren


Unterricht nicht zu denken. Deshalb 


orientieren sich die Maßnahmen des 


historischen Unterrichtes und der Bil-


dung in der Bundeswehr an den Ergeb-


nissen der Forschung; diese werden


beispielsweise vom MGFA erarbeitet


in Form der Grundlagen- und Ressort-


forschung; das MGFA stellt der Bun-


deswehr unter anderem auch Medien 


für die historische Bildung bereit.


Militärgeschichte und 


Historische Bildung in 


der Bundeswehr


Nach dem Zweiten Weltkrieg musste 


nicht nur mit der Bundeswehr 1955/56 


ein völliger Neuanfang gewagt wer-


den. Zehn Jahre lang hatte es keine 


deutschen Streitkräfte gegeben. Sofern 


die deutsche Kriegführung im Zwei-


ten Weltkrieg überhaupt ein Thema in 


interessierten Kreisen darstellte, war 


deren Erforschung in Verantwortung 


der Alliierten betrieben worden. 


Oberstleutnant a.D. Dr. Hans-Meier 


Welcker kam der Bitte seines Kriegska-


meraden Ulrich de Maizière nach und 


besprach mit diesem im Amt Blank, 


dem Vorläufer des Verteidigungsminis-


teriums, den Aufbau eines mili tär  his-


torischen Forschungsamtes in nerhalb 


der neuen Streitkräfte. Dieses sollte


die Geschichte der bewaffneten Mäch-


te erforschen. Die beginnende Rück-


führung der Akten durch die Westal-


liierten stellte die Grundlage für eine 


quellenkritische Grundlagenforschung 


dar. Nach der Auffassung von Meier-


Welcker sollte das Amt eine Brücke 


schlagen von der Geschichte zum ge-


genwärtigen militärischen Leben und 


von den gegenwärtigen militärischen 


Interessen zur Geschichtswissenschaft. 


Bereits zu diesem Zeitpunkt wurde 


festgehalten, dass das neue Amt Un-


terrichtsmaterialien für die Vermitt-


lung der Militär- und Kriegsgeschich-


te an den Akademien und Schulen der 


Bundeswehr bereitstellen sowie Ver-


antwortung für die Ausbildung der 


Lehrer für diesen Unterricht tragen 


sollte.
Als 1956 die Militär- und Kriegsge-


schichte in den Unterrichtskatalog der 


Führungsakademie und der Offizier-


schulen der Bundeswehr aufgenom-


men wurde, zeigte sich, dass man es 


mit einem schweren Unterfangen zu 


tun hatte, denn ohne Frage bildeten 


dieses Fach und auch die traditionel-


len Vorstellungen davon nach wie vor 


den Boden für das soldatische Selbst-


verständnis, für die Identität auch der 


neuen Soldaten der Bundeswehr. Nur 


schien es Meier-Welcker nicht mehr


möglich zu sein, mit der in unter-


schiedlichen deutschen Heeren der 


Vergangenheit praktizierten Methode 


der praktischen Nutzanwendung der 


Kriegsgeschichte fortzufahren – dies 


u.a. nicht zuletzt deswegen, weil sich 


die Erscheinungsformen eines moder-


nen, nuklearen Bedingungen unter-


worfenen Krieges radikal von dem


entfernt hatten, was bisher der Fall 


gewesen war. Konkrete Handlungs-


orientierung konnte daher nicht das 


Gebot der Stunde sein. Eher muss-


te neben das Verstehen des Wesens 


militärischer Führung und der Ope-


ration die Geschichte der ganzen be-


waffneten Macht und deren Verhältnis 


zu Staat und Gesellschaft treten, und 


dies musste über den nationalen Rah-


men hinaus geschehen. Meier Welcker 


kämpfte um die »ganzheitliche Sicht«, 


der sich die Militärgeschichte zuzu-


wenden habe.


Der militärhistorische Unterricht ent-


wickelte sich als eine Mischung aus 


beiden Aspekten. In der Unterrichtung 


kamen alle wesentlichen Komponen-


ten einer auf das Militär zugeschnitte-


nen Pädagogik, nämlich Ausbildung, 


Bildung und Erziehung, zum Tragen. 


Trotz unterschiedlicher Vorstellungen 


in den Teilstreitkräften einigte man 


sich in den späten 1950er Jahren auf 


die Zeit von 1648 bis 1945 als Schwer-


punkt der Lehre. In der Ausbildung 


der General- und Admiralstabsoffizie-


re der Bundeswehr standen die Taktik 


und Truppenführung im Mittelpunkt. 


Der Militärgeschichte wurde im Lehr-


plan eine enge Verbindung zu diesen 


Fächern zugewiesen. Sie hatte »Lehren 


aus den letzten Kriegen und Feldzü-


gen zu vermitteln und jene Elemente 


des Krieges darzustellen, die vor allem 


für Taktik und Logistik von bleiben-


der Bedeutung sind.« Mit insgesamt 


38 Stunden pro Lehrgang seit den 


Lehrgängen von 1957 war sie gewich-


tig vertreten und rangierte sozusagen 


 Zur interkulturellen Kompetenz 


 gehören auch die Kenntnisse von 


Geschichte und Kultur eines Landes. 


Bei Auslandseinsätzen deutscher 


Soldaten in den Krisen regionen der 


Erde entscheidet u.a. diese Kompetenz 


über Erfolg oder Misserfolg ausländi-


schen Engagements. Im Bild: Deutsche 


Soldaten der ISAF-Friedenstruppe 


 sprechen während einer Patrouille 


in Cakolc nahe Faisabad mit den 


Dorfbewohnern. Aufnahme vom 


19.4.2005.
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Hunger, Desertion und 


Zwangsrekrutierung 


D
ie etwa 20 000 Mann starke 


und mangelhaft ausgerüstete 


sächsische Armee unter Feld-


marschall Friedrich August Graf von 


Rutowski zog sich Anfang Septem-


ber 1756 vor den einmarschierenden 


Preußen in ein schwer angreifbares 


Lager auf ein Hochplateau bei Pirna, 


angelehnt an die Elbe, sowie auf die 


Festungen Sonnen- und Königstein zu-


rück. Rutowski hoffte, dass Friedrich II.


sich nicht mit der langwierigen Bela-


gerung aufhalten und an Pirna vorbei 


nach Böhmen ziehen würde. Im Falle 


einer Einschließung durch die preu-


ßische Armee wollte er diese solange 


vor Pirna binden, bis die Österreicher 


ihre noch ungenügenden Rüstungen 


abge schlossen hatten und zum Entsatz 


heranrückten.


Als die Preußen das Lager in Erwar-


tung einer raschen Kapitulation ein-


schlossen, verfügte die sächsische Ar-


mee nur über einen mangelhaften


Vorrat an Nahrungsmitteln. Während 


Friedrich das österreichische Entsatz-


heer am 1. Oktober in der Schlacht bei 


Lobositz abwies, ergänzten die sächsi-


schen Soldaten ihre kargen Nahrungs-


bestände durch immer rücksichts-


losere »Visitationen« in Pirna sowie


den wenigen Ortschaften und Gütern 


im Lager. Die Nahrung für Mensch 


und Tier wurde bereits nach wenigen 


Tagen streng rationiert. Durch diese 


Sparmaßnahme konnte die sächsische 


Generalität zunächst ein Durchhalten 


der Armee bis Ende September sicher-


stellen. Ein sächsischer Infanterist be-


richtete, dass er nach etwa vier Wo-


chen im Lager »Tag und Nacht [...] 


nicht aus dem Dienst« kam, »Patro-


nentasche und Seitengewehr kamen 


nicht vom Leibe und hatte der Mann 


[...] gar wenig Brot«. Ende September 


habe er dann »die ersten Krautstü-


cke« gegessen, zunächst noch gekocht, 


»nach diesem aßen wir sie so rein, 


ungekocht.« Mit nur vier Pfund Brot 


musste der Soldat mittlerweile sechs 


Tage auskommen. Im Lager vorgenom-


mene Tagebuchaufzeichnun gen zeu-


gen jedoch von der ungebrochenen


Hoffnung der sächsischen Soldaten 


auf den baldigen Abmarsch der Preu-


ßen nach Böhmen und von ihrem gro-


ßes Vertrauen in die militärische Füh-


rung.
Dieser Optimismus spiegelte sich


auch in der Desertionsrate der sächsi-


schen Armee wider. Die Fahnenflucht, 


ein grundlegendes Problem der Ar-


meen im 18. Jahrhundert, fand auf säch-


sischer Seite trotz der angespannten 


und ungewissen Situation nur in sehr 


geringem Maße statt. Für die gesamte 


Zeit der Belagerung wird von deutlich 


weniger als 100 Vorfällen berichtet.


Zudem sind kaum Verstöße gegen die 


Disziplin bekannt. Anscheinend besa-


ßen die Sachsen, deren Armee zu etwa


90 % aus »Landeskindern« bestand, 


ne ben ihrer Liebe zum »Vaterland« 


vor allem ein hohes Maß an Loyalität 


gegenüber ihrem Landesherrn, dem 


Kurfürsten Friedrich August II. (als 


August III. König von Polen).


Zu diesem frühneuzeitlichen »dy-


nastischen Patriotismus« trat als ein 


gemeinschaftsprägender Faktor das


große religiöse Selbstverständnis als 


Angehörige des Mutterlandes der Re-


formation, das mit Preußen nicht nur 


wirtschaftlich und politisch, sondern 


eben auch hinsichtlich der Führer-


schaft innerhalb der protestantischen 


Stände im Reich konkurrierte. Es soll-


te sich zeigen, dass der aus diesen 


Faktoren resultierende ungewöhnlich 


starke Zusammenhalt der sächsischen 


Armee im Herbst 1756 vom König von 


Preußen, der eigentlich ein Zusam-


mengehen der protestantischen Mäch-


te gegen die katholischen Feinde Ös-


terreich und Frankreich propagierte, 


unterschätzt wurde.


Indem die sächsische Armee auf 


die »unnützen Mäuler« der Bevölke-


rung schließlich keine Rücksicht mehr 


nahm, gelang es ihr, der Belagerung 


bis in die erste Oktoberhälfte hinein 


standzuhalten. Als die Pferde der Ka-


vallerie und Artillerie, die auch das 


letzte Moos von den Steinen sowie 


die Blätter der Bäume abgeweidet hat-


ten, vor Hunger die Erde fraßen und 


Tumulte der arg gebeutelten Zivilbe-


völkerung drohten, entschloss sich die 


sächsische Führung am 10. Oktober 


zum Ausbruch. Da sie nach wochen-


langer Passivität endlich wieder agie-


ren und ihr Schicksal aktiv gestalten 


konnten, zeigten sich die halb ver-


hungerten Sachsen in dieser Situation


keineswegs pessimistisch, sondern


waren »alle getrost« und »gar nicht 


verzagt«. In einer »Betstunde« schöpf-


ten sie nochmals Mut – bezeichnend 


für den Stellenwert der Religion zur 


Mobilisierung der Kampfkraft auch in 


schier ausweglosen Lagen. 


Ausbruch und Kapitulation


Der Elbübergang der Armee am 12. Ok -


tober geriet allerdings zum Desaster, 


da die Vorbereitungen von den Preu-


ßen bemerkt worden waren. So fanden 


die sächsischen Grenadiere, die als 


Elitetruppen an der Spitze des Heeres 


marschierten, am gegenüberliegenden 


Elbufer nicht die erhofften Österrei-


cher, sondern starke Verschanzungen 


der Preußen vor. Ohne Zelte, entkräf-


tet und durchnässt standen die Solda-


ten die folgenden Tage in notdürftiger 


Schlachtordnung. Man ernährte sich


inzwischen von gekochtem Puder und 


Pulver. Um die Armee vor dem sicheren 


Hungertod oder der Vernichtung durch 


die Preußen zu bewahren, entschloss 


sich die sächsische Generalität darauf-


hin am 16. Oktober zur Streckung der 


Waffen, wobei sich der einfache Soldat 


im für ihn schwer überschaubaren Ge-


füge der Kriegsma schinerie geradezu 


»erbärmlich« fühlte.


Die Kapitulationszeremonien ab dem


folgenden Tag entwickelten sich für


die sächsische Armee jedoch zur Über-


raschung: Während Friedrich II. die 


Generalität und Offiziere auf ihr Eh-


renwort frei ließ, wurde den Mann-


schaften und Unteroffizieren nicht


etwa der erwartete Status von Kriegs-


gefangenen zuerkannt. Zu ihrer Demü-


tigung und zu einem sichtbaren Sym-


bol der Unterwerfung unter den Sieger 


mussten sie regimentsweise durch ein 


Spalier aus preußischen Soldaten mar-


schieren. Dass dies nicht ohne Spott 


und Häme seitens der Preußen ablief, 


liegt nahe. Auf einem Platz wurden sie 


anschließend von den Soldaten Fried-


richs II. bedrohlich umringt – und zur 


Ableistung des preußischen Kriegsei-


des gezwungen. Dies war ein für diese 


Epoche beispielloses Ereignis.


Allerdings hatte sich die hinsichtlich 


ihrer Menschenführung berüchtigte 


preußische Armee dem sächsischen 


»gemeinen Mann« bereits unmittelbar 


nach der Kapitulation von ihrer spen-


dablen Seite gezeigt: Die halbverhun-


gerten Soldaten erhielten sofort volle 


preußische Verpflegung.


Die Hoffnung, durch milde Behand-


lung Sympathien bei den Sachsen ge-


weckt zu haben, schien sich während 


der Übernahmezeremonie zu bestä-


tigen. Aufgrund ihrer totalen körper-


lichen und psychischen Erschöpfung 


sprachen die meisten kursächsischen 


Soldaten den preußischen Kriegseid


ohne langes Zögern nach. Sich wei-


gernde Einzelne gingen eher in der 


Masse unter oder wurden vom »Au-


diteur«, dem preußischen Offizier, der 


die Kriegsartikel laut verlas, mit Flü-


chen und Drohungen bedacht, so dass 


sie rasch nachgaben.
»Egal auf wessen Seite sie standen, die Sachsen haben immer verloren« – so lautet eine weit verbreitete Ansicht 


über die sächsische Armee. Mit verengtem Blick auf ihre Geschichte im 18. Jahrhundert ist in
 dieser Hinsicht auch 


ein hoher Wahrheitsgehalt zu konstatieren. Eine besondere Zäsur bildete dabei die Kapitulation der sächsischen 


Armee vor dem preußischen Heer Friedrichs II. bei Pirna im Oktober 1756. Sie markierte nicht nur das Ende des ers-


ten Feldzugs des Siebenjährigen Krieges, sondern war zugleich Ausgangspunkt für die Odyssee der kursächsischen 


Soldaten im weiteren Kriegsverlauf.


Die gewaltsame Eingliederung des kursächsischen Heeres 


in die preußische Armee


 »Friedrich am Lilienstein mit 


 der sächsischen Armee«. 


 Stich von Ringck.


 (Aus: Gustav B.Volz, Friedrich der Große im


 Spiegel seiner Zeit, Bd. 2: Siebenjähriger 


Krieg und Folgezeit bis 1778, Berlin 1901)


 Generalfeldmarschall Friedrich 


August Graf von Rutowski, 


Gemälde von Louis de Silvestre.


 (Sächsische Landes- und 


Universitätsbibliothek, 


 Dresden)
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Krieg im Mittelalter 


K rieg und Kultur sind im Mittel-
alter nicht voneinander zu tren-


nende Begriffe. In seinem Werk ver-
sucht Malte Prietzel dies in einem
zeitlichen Bogen, der vom 8. bis zum 
Ende des 15. Jahrhunderts reicht, dar-
zustellen. Die Probleme beim Betrach-
ten der Epoche Mittelalter werden an-
hand einzelner Zeitabschnitte, Kriege, 
Schlachten oder Konflikte verdeutlicht.
Der Autor vergisst auch nicht, den 
zeitgenössischen Autoren Raum zu
geben und aus deren Aussagen kriti-
sche Informationen zu gewinnen, die 
dem Leser die Formen des Krieges 
im Mittelalter näher bringen sollen. 
Er beantwortet brennende Fragen wie 
zur Größe der Heere, zum Zusammen-
spiel von Infanterie, Kavallerie und 
Artillerie, zu den Rüstungen, Waffen, 
zur Rolle von Verteidigungsanlagen, 
wie etwa Motten und Burgen, oder


zum Nutzen und Sinn von Feldzei-
chen. Alles wird einfach und klar for-
muliert verdeutlicht; Rechenbeispiele 
und Vergleiche geben eine verständli-
che Vorstellung möglicher Größenord-
nungen bei den Heeresstärken oder 
den Kosten für Festungen und Rüst-
zeug. Die sich verändernde Macht des 
Adels, die auf dessen Wehrfähigkeit 
und Kriegsleistungen beruhte, wird
ebenso betrachtet wie der Auf- und 
Abstieg des Rittertums. Schade nur, 
dass der Autor nicht ein einziges Wort 
zur maritimen Kriegführung verliert, 
sich aber viel zu lange beim Mythos 
der Schlacht von Tannenberg (1410) 
aufhält. Dennoch ist das Buch gerade 
für Einsteiger durchaus empfehlens-
wert, da auch übergeordnete Begriffe 
erklärt werden.


sts


Die Sächsische Armee 1790–1815


F ür den Krieg gegen Russland mo-
bilisierte der französische Kaiser 


Napoleon im Frühjahr 1812 eine Ge-
samtstreitmacht von 610 000 Mann
aus 20 Nationen. 27 000 davon waren 
Sachsen, deren Regimenter auf die 
einzelnen Korps der »Großen Armee« 
verteilt waren. Die Kürassierregimen-
ter Garde du Corps und Zastrow ge-
hörten zum IV. Kavalleriekorps und 
besaßen bei Beginn des Feldzuges eine 
Stärke von jeweils 33 Offizieren, 628 
Unteroffizieren und Mannschaften. 
In der Schlacht bei Borodino (7. Sep-
tember 1812) führten sie zusammen 
mit polnischen Kürassieren den ent-
scheidenden Angriff auf das Zentrum 
der russischen Verteidigungsstellung. 
Durch diese Waffentat bereits stark 
dezimiert, schrumpften die beiden 
schweren Reiterregimenter wie der
ganze Rest der ehemals »Großen Ar-
mee« nach dem Rückzug aus Moskau 
immer weiter zusammen. Am Ende 
waren es gerade einmal 27 von ehe-
mals 1322 sächsischen Kürassieren, 
die aus eigener Kraft die sächsische 
Heimat wieder erreichten. Insgesamt 
überlebten nur 58 000 Mann den Russ-
landfeldzug. Annähernd 25 000 sächsi-
sche Soldaten bezahlten die napoleoni-
schen Machtträume mit ihrem Leben.


Das Buch »Die Sächsische Armee 
zur Zeit Napoleons« von Wolfgang
Gülich widmet sich dieser Generation 
sächsischer Soldaten und beschreibt 
die wechselvolle Geschichte der säch-
sischen Armee in den Jahren 1790 bis 
1815. Gut recherchiert und lebendig 
erzählt, holt Gülich sie aus der »Ni-
sche der Geschichte«. Im Mittelpunkt 
seiner Untersuchung steht die Moder-
nisierung der sächsischen Streitmacht 
nach der 1806 an der Seite Preußens 
erlittenen Niederlage im Krieg gegen 
Frankreich. Diese Reorganisation un-


terzieht der Autor einer eingehenden 
Analyse und betont in seinem Fazit 
die Wirksamkeit der sächsischen Mili-
tärreformen.


mn


Preußen jenseits von Ideologien


Bei einem Sonntagsspaziergang
durch Potsdam entdeckte ich ein 


bereits leicht verblichenes Plakat einer 
linken Aktionsgruppe. Darauf stand 
in weißen Buchstaben auf schwarzem 
Grund: »60 JAHRE AUFLÖSUNG 
PREUSSENS. WIR SAGEN DANKE. 
PREUSSEN BLEIBT SCHEISSE.« Erin-
nern sollte dieses Plakat an das Gesetz 
Nr. 46 des Alliierten Kontrollrats vom 
25. Februar 1947, durch das die alliier-
ten Siegermächte die endgültige Liqui-


dation des preußischen Staates, »der 
seit jeher Träger des Militarismus und 
der Reaktion in Deutschland gewe-
sen« sei, verfügten. Dass sich Preußen 
und seine Geschichte nicht »auf eine 
teleologische Betrachtungsweise der 
deutschen Schuld verkürzen« lassen, 
beweist der in Cambridge lehrende 
Historiker Christopher Clark mit sei-
ner fulminanten Studie. Während die 
deutsche Historikerzunft sich häufig 
auf die Dekonstruktion von Mythen 
beschränkt, schreibt Christopher Clark 
Geschichte. Und wie er Geschichte 
schreibt! Seine Darstellung des Auf-
stiegs und Niedergangs Preußens ver-
dichtet sich zu einer Meistererzählung, 
die den Leser in ihren Bann zieht. 
Clark verzichtet bewusst auf eine
Schwarzweißzeichnung preußischer 


Geschichte und entzieht sich der pola-
risierenden Urteile, die sich sowohl in 
der öffentlichen Diskussion als auch 
in der wissenschaftlichen Literatur fin-
den lassen. Vielmehr bemüht er sich 
um ein ausgewogenes, vielschichti-
ges Preußenbild, in dem die Militär-
geschichte ihren angemessenen Platz 
findet und setzt dabei Maßstäbe. Es 
bleibt zu hoffen, dass sein Buch auch in
Deutschland viele Leser finden wird.
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Militärreformer 


D ieses Buch ist mehr als eine Bio-
grafie. Zwar behandelt es in 


der ersten Hälfte die ungewöhnliche 
Offi zierlaufbahn des hannoverschen 
Bauernsohns Scharnhorst, der sich in 
der aristokratisch dominierten Armee 
Preußens hochdiente und nach der 
Niederlage gegen Napoleon das Mi-
litärwesen dieses Staates reformier-
te. Die eigentliche Bedeutung aber 
liegt in der Rezeption seiner Ideen 
vom 19. Jahrhundert bis heute. Der 
Verfasser zeigt einerseits, wie sich 
aus dem von Scharnhorst geprägten 
Menschenbild schließlich der »Staats-
bürger in Uniform« und somit die
»Innere Führung« der Bundeswehr
entwickelte. Andererseits behandelt 
er die Geschichte des militärischen 
Führungsdenkens im preußischen und 
deutschen Heer. Daraus wird deutlich, 
wie bereits Scharnhorst die Grund-
lagen für die Auftragstaktik, das Ge-
fecht der verbundenen Waffen und 
die Bildung eines Generalstabs formte. 
Das Interesse des Verfassers an dem 
preußischen Reformer wird an seiner 
eigenen Biografie deutlich. Schließlich 
gehörte er zu den »Männern der ers-
ten Stunde« der Bundeswehr, die ganz 
bewusst am 12. November 1955, dem 
200. Geburtstag Scharnhorsts, aufge-
stellt wurde. Eine lohnende Lektüre!


Karl-Heinz Frieser


Bombenkrieg


M it dem vorliegenden Buch veröf-
fentlicht der Literaturwis sen   -


schaftler Oliver Lubrich nach den
»Reisen ins Reich 1933 bis 1945« aus-
ländischer Autoren seinen zweiten 
Band in der renommierten, biblio-
phil ausgestatteten »Anderen Biblio-
thek«. Den Herausgeber interessiert 
der »fremde« Blick auf die Ereignisse, 
nicht zuletzt auch deswegen, weil die-
ser andere Betrachtungsweisen und 
Fragestellungen hervorruft. Lubrich 
präsentiert eine illustre Runde auslän-
discher Autoren: Sie reicht von Kor-
respondenten feindlicher und verbün-
deter Länder (etwa William S. Shirer 
aus den USA) über Journalisten bzw. 
Kriegsberichterstattern bis hin zu Ge-
schäftsleuten oder Politikern wie den 
italienischen Außenminister Galeazzo 
Ciano. Auch so schillernde Persönlich-
keiten wie der reisende Schriftsteller 
Curzio Malaparte, ein Deutsch-Italie-
ner, fehlen nicht. In den Berichten wird 
nichts ausgespart: weder menschli-
ches Verhalten angesichts des nahen-
den oder tatsächlichen Todes noch die 
Urteile der bombardierten Deutschen 
über die Luftangriffe der Alliierten 
oder die deutschen Bombardements 
auf europäische Städte wie London 
oder Stalingrad. Was hier fasziniert, ist 
vor allem die Einschätzung der Zeit-
genossen als Augen- und Ohrenzeu-
gen der Gescheh nisse, darüber hinaus 
genügen die meisten Texte höchsten
literarischen Ansprüchen. Zu den ein-
zelnen Autoren liefert der Herausge-
ber, neben seiner Einleitung, kurze
biografische Abrisse, welche die Per-
son und deren Erzählung(en) in einen 
entsprechenden Zusammenhang stel-
len und das Geschriebene vor diesem 
Hintergrund verstehen helfen.
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Widerstand gegen den 
Nationalsozialismus 


Im Traditionsverständnis der Bun-
deswehr nimmt der militärische Wi-


derstand gegen das nationalsozialis-
tische Unrechtsregime eine tragende
Rolle ein. Es darf jedoch nicht verges-
sen werden, dass es außerhalb des
Mili tärs zahlreiche zivile Widerstands-
gruppen gab, die gegen Hitler wirkten 
und Konzeptionen entwickelten, wie


Deutschland nach dem Krieg aussehen 
könnte. Eine der bekanntesten Grup-
pen war der »Kreisauer Kreis« unter 
der Führung von Helmuth James von 
Moltke und Peter Graf Yorck von War-
tenburg. Günter Brakelmann widmet 
sich in seiner jüngsten Veröffentlichung 
dem kurzen Leben von Moltke, gebo-
ren am 11. März 1907 in Creisau (ab 
1930 Kreisau), hingerichtet am 23. Jan-
uar 1945 in Berlin-Plötzensee.


Zwar lässt die Biografie die Jugend- 
und Studienzeit nicht außer Acht, der 
Schwerpunkt liegt aber im Leben und 
Wirken Moltkes von 1939 bis 1945.
Gleichermaßen ist Brakelmanns Werk 
somit eine Geschichte des »Kreisauer 
Kreises«, dessen geistige Ausrichtung 
und Ziele maßgeblich von Helmuth
James von Moltke beeinflusst wur-
den. Im Krieg als Sachverständiger füfüf r 
Kriegs- und VöKriegs- und VöKriegs- und V lkerrecht im Amt Aus-
land/Abwehr des OKW eingesetzt, wo 
er seine Stellung zum Widerstand gegen 
das Regime nutzte, wurde Moltke im 
Januar 1944 von der Gestapo verhaftet. 
Obwohl er sich gegen ein Atten tat auf 
Hitler ausgesprochen hatte, schlossen 
sich Mitglieder des »Kreisauer Krei ses«
nach seiner Verhaftung dem militäri-
schen Widerstand um Stauffenberg an. 


Auch Moltkes Haftzeit bis zur Hin-
richtung in Folge des 20. Juli 1944 wird 
in der Biografie Brakelmanns genü-
gend Beachtung geschenkt. Der Ab-
druck eines Briefs von Moltke an seine 
Söhne aus der Haft, ein umfangreiches 
Literaturverzeichnis sowie eine detail-
lierte Zeittafel runden die Publikation 
ab, ohne die eine kritische Betrachtung 
des Widerstandes unvollständig wäre.
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Malte Prietzel, Krieg im Mittelalter, 
Darmstadt 2006. 


ISBN 978-3-89678-577-0; 
208 S., 29,90 €


Wolfgang Gülich, 
Die Sächsische Armee zur Zeit Napoleons. 
Die Reorganisation von 1810. Mit Uniformabbildungen von 
Peter Bunde, Beucha 2006 (= Schriften der Rudolf-Kötzschke-Gesellschaft, Bd 9).
ISBN 978-3-3934544-77-2; 
320 S., 30,00 €


Christopher Clark, 
Preußen. 
Aufstieg und 
Niedergang 
1600–1947. 
Aus dem Englischen von 
Richard Barth, 
Norbert Juraschitz und 
Thomas Pfeiffer, 
München 2007. 
ISBN 978-3-421-05392; 
896 S., 39,95 €


Andreas Broicher, 
Gerhard von Scharnhorst.


Soldat–Reformer–Wegbereiter, 
Aachen 2005. 


ISBN 978-3938208205; 
271 S., 25,80 €


Oliver Lubrich (Hrsg.), 
Berichte aus der Abwurfzone. 
Ausländer erleben den Bombenkrieg 
in Deutschland 1939 bis 1945, 
Frankfurt a.M. 2007 
(= Die Andere Bibliothek, Bd 266). 
ISBN 978-3-8218-4583-8; 
479 S., 28,00 €


Günter Brakelmann, 
Helmuth James von Moltke 
1907–1945. 
Eine Biographie, München 2007. 
ISBN 978 3 406 55495 7; 
432 S., 24,90 €
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Archäologie online – 


Die Varusschlacht


»Das ist der Teutoburger Wald, 


den Tacitus beschrieben, das 


ist der klassische Morast, wo Varus 


steckengeblieben. Hier schlug ihn der 


Cheruskerfürst, der Hermann, der 


edle Recke; die deutsche Nationali-


tät, die siegte in diesem Drecke ...«. 


Mit diesen Worten gedachte Heinrich 


Heine in »Deutschland. Ein Winter-


märchen« in seiner eigenen, kritischen 


märchen« in seiner eigenen, kritischen 


Weise der clades Variana, der Varus-


schlacht, in der im Jahre 9 n.Chr. drei 


römische Legionen unter der Führung 


von Publius Quinctilius Varus durch 


das Heer des Cheruskerfürsten Armi-


nius vernichtet wurden. Die verheeren-


de Niederlage der Römer veranlasste 


nicht nur etliche antike Autoren, sich 


zur Varusschlacht zu äußern, sondern 


markierte auch das vorläufige Ende 


der rechtsrheinischen Invasion Ger-


maniens. Nicht zuletzt deshalb spielte 


die Rezeption der clades Variana für 


die deutsche Identität eine tragende 


Rolle. 
Bereits im 16. Jahrhundert begann 


die zunehmende Heroisierung des 


Arminius in der deutschen Literatur. 


Im selben Zeitraum wurde sein Na-


me – wohlgemerkt falsch – zu »Her-


mann« eingedeutscht. Im aufkom-


menden deutschen Nationalismus des 


19. Jahrhunderts wurde der germani-


sche Fürst zusehends politisch instru-


mentalisiert. Höhepunkt dieser Kam-


pagnen bildete schließlich der Bau


des Hermannsdenkmals (Einweihung 


1875) auf dem Teutberg im südli-


chen Teutoburger Wald. Das nationa-


le Pathos wird nicht zuletzt durch die 


Inschrift auf dem Schwert deutlich, 


das Arminius weit in den Himmel em-


porhebt: »Deutsche Einigkeit meine 


Stärke – meine Stärke Deutschlands 


Macht«. Es ist kaum verwunderlich, 


dass auch die Nationalsozialisten 


Arminius und die Varusschlacht für


ihre Zwecke vereinnahmten.


onlineihre Zwecke vereinnahmten.


onlineonlineHeinrich 


onlineonlineHeine hat die Instrumenta-


onlineonlinelisierung historischer Sachverhalte im 


onlineonlineGegensatz zu vielen anderen Schrift-onlineonlinestellern schon früh kritisiert und da-onlineonlinemit auf ein grundlegendes Problemonline


der Geschichtswissenschaft aufmerk-


sam gemacht. Die modernen archä-


sam gemacht. Die modernen archä-


ologischen Forschungen zur Varus-


schlacht fokussieren und diskutieren 


frei von Ideologie und Pathos diejeni-


gen Fragen, die mit den zur Verfügung 


stehenden wissenschaftlichen Metho-


den beantwortet werden können und 


die für ein besseres Verständnis der 


Schlacht vonnöten sind.


www.varusforschung.de


So war die geografische Lokalisierung 


des Schlachtfeldes lange umstritten.


Aufgrund von Münzfunden vermu-


tete der Historiker Theodor Mommsen 


1885 den eigentlichen Ort der Schlacht 


bei Kalkriese, nördlich von Osnabrück. 


Aber erst seit 1987 werden in der Kalk-


rieser-Niewedder Senke Grabungen


durchgeführt. Aufgrund der Fundob-


jekte sowie deren großräumiger Streu-


ung und Dichte ist die Region Kalkrie-


se, die immerhin fast 30 km² umfasst, 


sehr wahrscheinlich der Ort der clades 


Variana gewesen.


Im Jahre 1997 wurde die Internetsei-


te »Kalkriese: Die Örtlichkeit der Va-


russchlacht« von der Universität Osna-


brück eingerichtet, damit die neuesten 


Forschungsergebnisse der interessier-


ten Öffentlichkeit im Kontext des The-


mas »Rom und Germanien« näher ge-


bracht werden können. Das Projekt 


will so dazu beitragen, die Identifizie-


rung des Ausgrabungsgeländes Kal-


kriese mit der historischen Örtlichkeit 


der Varusschlacht zu verbinden.


Die 


onlineDie 


onlineInternetseite ist in 10 Kapitel


onlineInternetseite ist in 10 Kapitel


onlineonlineund eine dauerhafte Inhaltsanzeige im 


onlineonlineunteren Frame gegliedert. Nach der 


onlineonlineEinleitung, die kurz die Anfänge des 


onlineonlineForschungsprojektes und die Einzigar-


onlineonlinetigkeit des Fundortes beschreibt, kann online


der Nutzer den Standort lokalisieren 


und die geografischen Begebenheiten 


in unterschiedlichen Karten betrach-


ten. Um sich nicht erst in weitere Li-


teratur einlesen zu müssen, wird im 


dritten Kapitel ein Überblick zur rö-


mischen Germanienpolitik in augus-


teisch-frühtiberischer Zeit geboten, er-


gänzt um eine Zeittafel im vierten


Kapitel.
Die wesentlichsten antiken Autoren 


werden als »Quellen« im fünften Ka-


pitel in wenigen Zeilen vorgestellt. Die 


überlieferten lateinischen und griechi-


schen Texte können tabellarisch mit ih-


rer jeweiligen Übersetzung nachgele-


sen werden. Abschließend findet sich 


ein (leider sehr kurzer) Vergleich der 


Quellen.
Das sechste Kapitel beschreibt die 


römische Armee und ist mit entspre-


chenden Bildern von Ausgrabungs-


funden versehen. Schließlich bildet 


das Kapitel 7 den wichtigsten Teil 


des Internetauftritts. Nach der Vor-


stellung des Fundortes durch geolo-


gische Schnitte, Karten mit den Bo-


denverhältnissen und dem Wandel 


der Oberflächenstruktur werden die 


Fundstücke in Militaria, Münzfunde 


und Alltagsgegenstände aufgeteilt, fo-


tografisch abgebildet und kommen-


tiert. Gerade die Einbindung der für 


den Laien zuerst nicht identifizierba-digital
den Laien zuerst nicht identifizierba-digital
ren Objekte in Nachzeichnungen führt digital
ren Objekte in Nachzeichnungen führt digital
zu einem leichteren Verständnis.


Um die Rezeption der Schlacht seit digital
die Rezeption der Schlacht seit digital


dem 16. Jahrhundert darzustellen, be-digital
dem 16. Jahrhundert darzustellen, be-digital
inhaltet das achte Kapitel einige Post-


digital
inhaltet das achte Kapitel einige Post-


digital
karten, Kupferstiche und Holzschnitte 


bis zum beginnenden 20. Jahrhundert. 


Es folgt ein Link zu Museum und Park 


Kalkriese an (siehe unten).


Den Abschluss bildet das zehnte Ka-


pitel mit einem sehr umfangreichen 


Literaturverzeichnis, das bis ins Jahr 


2002 reicht.
Insgesamt bietet diese Seite damit 


nicht nur einen sehr brauchbaren Ein-


blick in Welt der Archäologie, sie zeigt 


blick in Welt der Archäologie, sie zeigt 


auch die Schwierigkeiten bei der Un-


tersuchung antiker Schlachtfelder auf.


www.kalkriese-varusschlacht.de


Die in deutsch, niederländisch und


englisch verfügbare Homepage berei-


tet auf den Besuch von Museum und 


Park Kalkriese vor. Den Anfang der 


sehr übersichtlichen Seite macht ein 


virtueller Rundgang im linken Frame, 


der einen Rundumblick von verschie-


der einen Rundumblick von verschie-


denen Standorten des Geländes aus 


ermöglicht.
Mit einem Klick auf einen der Haupt-


menüpunkte im oberen Fenster öffnet 


sich nicht nur die Information in der 


Mitte, sondern eine weitere Untertei-


lung lässt sich im unteren Fenster über 


Links öffnen. 


So navigiert man sich beispielsweise 


vom Menüpunkt »Varusschlacht« zu


einer kurzen Abhandlung über deren 


Vorgeschichte sowie zu einer Zusam-


menfassung der antiken Quellen und 


Autoren. Im untersten Frame finden 


sich Daten und Fakten zu den wich-


tigsten zeitgenössischen Personen, 


dem römischen Feldherren Varus, sei-


nem Kaiser Augustus, dem Germanen 


digitalArminius und dessen Frau Thusnelda. digitaldigital
Mit einer weiteren Verknüpfung kön-digitaldigital
nen Kurzinformationen zu den vier digitaldigital
wichtigsten Germanenstämmen, den digitaldigital
Brukterern, Chatten, Cheruskern und digital
Marsern, abgerufen werden.digital
Marsern, abgerufen werden.digital


Des Weiteren enthält der Menüpunkt 


»Archäologie« einen längeren Beitrag 


zur Ausgrabungsgeschichte und zum 


Schlachtverlauf.


In diesem Kapitel werden die durch 


die unteren Links aufgerufenen und 


im mittleren Fenster angezeigten Tex-


te mit Bildern und Bildbeschreibungen 


ergänzt.
Zur Planung eines Besuchs ist auch 


die Auflistung der verschiedenen Ver-


anstaltungen und Thementage hilf-


reich, die im Rahmen der Sonder-


ausstellung »Texte, Tinte, Tacitus«


(23. April bis zum 31. Oktober 2007) 


im Museum stattfinden und im obe-


ren Frame unter »Veranstaltungen« 


abrufbar sind.


Dokumente im Internet


www.documentarchiv.de


MMit 1085 Dokumenten zur deut-


schen Geschichte seit 1800 war-
schen Geschichte seit 1800 war-


tet die Seite www.documentarchiv.de 


auf. Hier lassen sich Gesetzestexte, 


Traktate, Aufrufe und Verordnungen


nachschlagen. Das älteste Dokument


ist der »Hauptschluss der außerordent-


lichen Reichsdeputation« (Reichsdepu-


tationshauptschluss) vom 25. Fe bruar 


1803, das bislang jüngste Dokument 


ist die »Erklärung der Bundesregie-


rung anlässlich der Kampfhandlungen 


gegen den Irak« vom 20. März 2003. 


So kann man durch zweihundert Jah-


re deutscher Geschichte, gegliedert in 


sechs Kapitel, blättern. Hinzu kommt 


mit »Ausland – International« ein wei-


teres Kapitel, in welchem beispiels-


weise die Verfassung der Vereinigten 


Staaten von Amerika vom 17. Septem-


ber 1787, der Friedensvertrag von Ver-


sailles vom 28. Juni 1919 oder das »Ge-


setz über die Verträge von Locarno 


und den Eintritt Deutschlands in den 


Völkerbund« vom 28. November 1925 


aufgeführt werden.


Das Besondere an der Seite ist die 


innere Verlinkung der Dokumente. So 


können innerhalb der Verordnungen 


erwähnte Gesetze und Protokolle über 


einen einfachen Link aufgerufen wer-


den. Aber auch innerhalb eines Textes 


erwähnte Absätze lassen sich direkt 


durch einen Klick auf die jeweilige 


Nummer aufrufen und ermöglichen 


den Sprung zum entsprechenden Ab-


schnitt.
Zu den einzelnen Dokumenten fin-


den sich darüber hinaus Anmerkun-


den sich darüber hinaus Anmerkun-


gen, die Quellenangabe und eine emp-


fohlene Zitierweise sowie eine Liste 


weiterer themenverwandter Gesetze,


Verordnungen und Protokolle, die im 


zeitlichen Kontext stehen oder mit


dem angezeigten Dokument im Sinn-


zusammenhang stehen.


Wem die hier online zur Verfügung 


gestellten Texte nicht ausreichen, der 


findet unter der Rubrik »Links« noch 


zwölf weitere Internetseiten, darunter 


jene, die Bundesgesetze und Quellen 


vom Mittelalter bis zur Frühen Neu-


zeit enthalten. Eine kurze Beschrei-


bung der Inhalte und die Angabe der 


Sprache, in welcher die Dokumente


vorhanden sind, erleichtern die Suche.
sts
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Man nehme zwei mehr oder weni-
ger eingeführte Markenbegriffe 
(MGFA und SOWI), schlage sie 


klein und vermenge sie unter kräftigem Rüh-
ren zu dem neuen Namen ZMSBw. Nach 
nunmehr zwei Jahren Gar-, Back- und Tro-
ckenzeit sowie dank jeder Menge Presse- 
und Öffentlichkeitsarbeit hat sich der neue 
Name ein wenig etabliert; ein guter Whiskey 
braucht erheblich länger zur Reife.


Im Rückblick war natürlich alles besser so-
wie schöner und die Pressearbeit des MGFA 
gestaltete sich vermeintlich einfacher. Bei 
historischen Themen konnte gegenüber den 
vorgesetzten Stellen des Presse- und Infor-
mationszentrums der Streitkräftebasis in 
Bonn sowie dem Presse- und Informations-
stab des Bundesministeriums der Verteidi-
gung immer mit dem magischen Satz »aktu-
elle Fragen werden nicht berührt« operiert 


werden. Dies machte die Genehmigung von 
Interviews relativ leicht und weitgehend auf-
lagenfrei. Es betraf bei Weitem nicht nur den 
Dreißigjährigen Krieg sondern setzte sich 
bis in die jüngste erforschte Zeit fort. Im Be-
richtsjahr 2014 konnte auch beim ZMSBw an 
diese Methode nahtlos angeknüpft werden, 
denn die Jahrestage häuften sich: 100 Jahre 
Erster Weltkrieg, 75 Jahre Zweiter Weltkrieg, 
70 Jahre Einzelereignisse des Zweiten Welt-
krieges (Landung in der Normandie, Opera-
tion Bagration), 25 Jahre Mauerfall. Die kom-
petenten und verfügbaren Historiker gaben 
sich zum einen durch Vortragsmarathons die 
Klinke in die Hand und zum anderen gaben 
sie Interviews ohne Ende. Drei Interviews 
pro Tag für Print, Funk und Fernsehen ge-
managt, d.h. vor- und nachbereitet von der 
Pressestelle, waren keine Seltenheit.


Demgegenüber war die Pressearbeit des 
SOWI schon immer von größerer Tagesak-
tualität, höherer politischer Brisanz und stär-


Katrin Hentschel und Harald Potempa, das ständig erreichbare Presseteam des ZMSBw.
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Weder das MGFA, noch das SOWI alleine 
hätten diese enorme Medienpräsenz des Jah-
res 2014 je erreichen können, dies konnte nur 
das ZMSBw. Die Pressestelle selbst ist nicht 
umsonst paritätisch besetzt worden und be-
steht aus Frau Katrin Hentschel (Ex-SOWI) 
und Oberstleutnant Dr. Harald Potempa (Ex-
MGFA), die sich bezüglich Fachkenntnissen 
der Historie und der Sozialwissenschaften 
ergänzen. Hierbei wird als Synergieeffekt das 
biblische Motto »Wenn der Blinde den Lah-
men führt, so fallen sie beide in die Grube« 
bewusst ins Gegenteil verkehrt.


Und ganz nebenbei musste die Pressestel-
le ja noch die alltäglichen Dinge erledigen: 
Pressemitteilungen für Vorträge, Tagungen 
und Buchpräsentationen des Hauses, das 
Einstellen auf die Internetseite, die aktive 
elektronische Bewerbung von Veranstaltun-
gen und die Seelsorge mittels Pressetelefon 
(App. 400), auf dem vom Chefredakteur einer 
Zeitung bis hin zum Dachdecker, der gerade 
ein Eisernes Kreuz entdeckt hat und nicht 
weiß, was er damit machen soll, so ziemlich 
jeder und jede anruft.


Die Bäckerlehrlinge bemühen sich ...


Oberstleutnant Dr. Harald Potempa
� 


keren Auflagen geprägt. Schließlich ging es 
in Strausberg und geht es beim ZMSBw in 
Potsdam um nichts Geringeres als um sozial-
wissenschaftliche Studien rund um die Bun-
deswehr und zu sicherheitspolitischen Ein-
stellungen der Bevölkerung heute. Die dort 
herausgefundenen Tendenzen und demosko-
pisch fundierten Wahrheiten sind manchmal 
weder schön noch bequem und passen viel-
leicht gar nicht zur aktuellen Pressepolitik. 
Daher geht es dabei nicht nur um den passen-
den Termin für die Freigabe der Studien sei-
tens des Ministeriums sondern auch um den 
Zeitpunkt der Einstellung auf der Internetsei-
te des Hauses und nicht zuletzt um die aktive 
Bewerbung. Zudem ist die Vor- und Nachbe-
reitung dieser Interviews, inklusive der Frei-
gabe und Autorisierung sehr aufwändig.


Auch hier sorgte das Jahr 2014 dafür, dass 
die Autorinnen und Autoren der einschlä-
gigen Studien sich vor Interviewanfragen 
nicht retten konnten. Dies betraf die Studi-
en: Frauen in der Bundeswehr, Afghanistan-
Heimkehrer, Attraktivität der Mannschafts-
laufbahnen, Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf, Personalgewinnung und Einstellungs-
forschung.
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Wir beteiligen uns! 
Der Personalrat im ZMSBw


Das Jahr 2014 stand aus Sicht des Per-
sonalrates ganz im Zeichen der Neu-
ausrichtung der Bundeswehr. Der 


Aufstellungsappell und die Umbenennung 
des MGFA und des SOWI in Zentrum für 
Militärgeschichte und Sozialwissenschaften 
der Bundeswehr wurden für die Öffentlich-
keit zwar schon 2013 vollzogen. Die perso-
nelle und materielle Auflösung des MGFA 
(zum 30.6.2014) und die Neuaufstellung des 
ZMSBw (ab 1.7.2014) fanden aber erst in 
diesem Jahr statt. 


Dabei hatte der Personalrat jede einzelne 
Personalmaßnahme zu begleiten. Es gelang 
nicht nur, den meisten Beschäftigten des 
MGFA und des Sozialwissenschaftlichen 
Instituts der Bundeswehr eine berufliche 
Perspektive als Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter im ZMSBw anzubieten, sondern 
für einige von ihnen sogar eine förderliche 
Verwendung zu erreichen. Diese Förderun-
gen fanden auf unterschiedlichen Ebenen 
von der Bürosachbearbeiterin bis hin zum 
Leitenden Wissenschaftlichen Direktor statt. 
Und dabei wurden und werden diese Ent-
scheidungen nicht im eigenen Hause getrof-
fen. Die meisten Beschäftigten werden nun 
statusübergreifend durch das neu aufgestell-
te Bundesamt für das Personalmanagement 
der Bundeswehr (BAPersBw) in Köln und 
St.  Augustin geführt. Bei anderen erfolgt 
die Betreuung durch deren Außenstelle in 
Strausberg oder das Bundeswehrdienstleis-
tungszentrum in Berlin.


Trotz der mit der Aufgabenteilung zwi-
schen personalführenden Stellen und Be-
schäftigungsdienststellen verbundenen, mit - 
unter komplexen Entscheidungs- und Ab-
stim mungsprozesse konnten im ZMSBw 
auch einige Wissenschaftler/-innen-Stellen 


mit externen Bewerberinnen und Bewerbern 
besetzt werden. Auch gelang es, den Anteil 
von Frauen bei der Besetzung höherwertiger 
Stellen im Vergleich zum MGFA zu steigern. 
Wir möchten uns an dieser Stelle bei allen 
Beteiligten an den langwierigen Verfahren 
herzlich bedanken. 


Das ZMSBw ist wie auch das ehemalige 
MGFA eine militärische Dienststelle mit ei-
nem Offizier, nun als Kommandeur, an der 
Spitze; die Gruppe der zivilen Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter ist aber stetig gewach-
sen und mittlerweile um einiges stärker als 
der Anteil der Soldatinnen und Soldaten. 


Neue dem ZMSBw zugewiesene Aufgaben 
oder Versetzungen von Personal auf andere 
Dienstposten reißen immer wieder Lücken, 
die mit qualifiziertem Personal gefüllt wer-
den müssen. Es bleibt also noch einiges für 
das kommende Jahr zu tun, bis unser Zent-
rum im vollen Umfang aufgestellt ist, d.h. alle 
Stellen besetzt sind. Da mag man sich schon 
wundern, dass in diesem Jahr auch noch 
zahlreiche militärhistorische Forschungser-
gebnisse und sozialwissenschaftliche Studien 
veröffentlicht werden konnten.


 


Drei von neun Mitgliedern des Personalrates: Oberstleutnant 
Dipl.-Ing. Richard Wagner (r.), Hauptmann Dipl.-Päd. Antje 
Dierking und Oberstabsfeldwebel Thomas Krahn. 
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Zentrum für Militärgeschichte und  
Sozialwissenschaften der Bundeswehr
Kommandeur Oberst Dr. Hans-Hubertus Mack


Chef des Stabes und Stellvertreter des Kommandeurs 
Oberst Prof. Dr. Winfried Heinemann


Leitender Wissenschaftler und Leiter Abteilung Forschung 
Prof. Dr. Michael Epkenhans


Leiter Abteilung Bildung
Oberst Dr. Sven Lange


Leiter Abteilung Einsatz
PD Dr. WissDir. Dieter Krüger


Leiter Schriftleitung 
Dr. Christian Adam
ZMSBwSchriftleitung@bundeswehr.org


Bibliothek und Fachinformationsstelle
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